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Bekanntmachung. 
Verlooſung von Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. 
und IV. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Bei der am 1. d. M. öffentlich bewirkten Verlooſung der für das 
laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find diejenigen 
809 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr. 


Sgr. 


173 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. a 100 Thlr. 
347 dergl. - 1. a 50 Thlr. 
82 dergl. IV. à 100 Thlr. 


gezogen, deren Nummern durch unſere in Nr. 311 dieſes Blattes ver⸗ 
oͤffentlichte Bekanntmachung vom 1. d. Mts. mitgetheilt und den Be: 
figern gekündigt worden find. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien 
zugleich mit den Zinſen für das 2te Semefler d. J. vom 16. De: 
zember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber 
vom 2. Januar k. J. ab, gegen Quittung und Rückgabe der Aktien 
und Obligationen und der dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗ 
coupons nebſt Talons bei der Hauptkaſſe der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, in den gewohnlichen Ge: 
ſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rückſtän⸗ 
digen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung mitverzeichne⸗ 
ten Aktien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemerken auf⸗ 
gerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember des Zah: 
res ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef⸗ 
fetten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen 

und werden daher dergleichen Geſuche den Bittſtellern unberückſichtiget 
und portopflichtig zurückſenden. 

Berlin, den 15. Juli 1862. 

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Löwe. Meinecke. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

— re vom 21. je Nachm. 2 Uhr. 1 8 6 Uhr 

25 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97%. Oberſchleſiſche Litt, A. 156. 
Oberſchleſ. Litt. B. 136. Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 731. Tarnowitzer 49 Wien 2 Monate 79%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72 B. Seſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 80. 
Darmſtädter 88. Commandit⸗Antheile 98%. Köln Minden 178, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65. Poſener Provinzial⸗Bank 97%, ainz⸗ 
Ludwigshafen 15%: Lombarden 149%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 151%. ndon 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 


ds t tien beliebt. 
e m 71 gen⸗Courſ el, Credit⸗Aktien 214, 40, 


Berlin, 21. ul. Roggen: feſt. uli 56, Juli⸗Auguſt 53, Aug. 
| f. 2, Sept. 51 % Spiklrus höher Yulı 199g. Julian, 
19%, Aug.⸗Sept. 19 ¼ , Sept.⸗Oltbr. 19%. — NRüböl: günſtig. Juli 

14%, Sept. Dit. 14 


| Y K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
| Meine Meinung, daß die Ablehnung des Baues der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn durch die Handels⸗Commiſſion des Hauſes die Provinz 
Schleſten noch nicht beunruhigen möge, hat ſchon in der verfloſſenen 
Woche ihre Rechtfertigung erhalten. Der Geſetzentwurf iſt noch ein⸗ 
mal in den vereinigten Commiſſionen für Handel und Finanzen bera⸗ 
then und dort angenommen worden. Daß das Haus ſelbſt dieſem 
Beſchluß beiſtimmen werde, erhellt mit großer Wahrſcheinlichkeit ſchon 
aus dem ſehr ungewöhnlichen Verfahren, wonach die Sache, obgleich 
in der Handels⸗Commiſion ſchon zu Ende berathen, dennoch an die 
vereinigten Commiſſtonen verwieſen wurde. Da die Ablehnung durch 
die erſtere Commiſſion dem Hauſe bekannt war, ſo hatte dieſer Beſchluß 
offenbar in einer dem Entwurfe günſtigen Stimmung der Majorität 
ſeinen Grund. Im Allgemeinen findet indeß das Princip der Staats⸗ 
dahnen eine immer wachſende Zahl von Gegnern im Haufe. Auch in 
der Budget⸗Commiſſton find bei Berathung des Eiſenbahn⸗Etats das 
bin zielende Anträge geſtellt worden. Neben der Mißbilligung des 
Baues von Staatsbahnen, als Princip, wurde auch beantragt, die 
Verwaltung der Privatbahnen durch den Staat, wie ſie ſich bereits in 
großem Umfange entwickelt hat, nicht gut zu heißen, und die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß der Staat dieſe Verwaltung moͤglichſt in die 
Hände der Privat⸗Geſellſchaften zurückgebe. Ferner wurde beantragt, 
daß auch die Bedingungen, unter denen der Staat den Bau neuer 
Bahnen und eine Zinsgarantie bewilligt, für die Privat⸗Geſellſchaften 
nicht fo drückend geſtellt würden, daß das Kapital von der Betheiligung 
dabei zurückgeſchreckt werde. Mit Beziehung hierauf wurde gleichzeitig 
eine Reviſion des Eiſenbahngeſetzes vom 3. November 1838 beantragt, 
was viele theils unzweckmäßige, theils veraltete Beſtimmungen enthält. 
Endlich wurde auch die Tariffrage beſprochen; einmal wurde die Feſt⸗ 
fiellung der Tarife auf den Staatsbahnen in den Grundzügen durch 
Geſeßze und nicht blos durch minifterielle Beſtimmungen gefordert, und 
dann die fortgehende Ermäßigung dieſer Tarife, insbeſondere die er⸗ 
weiterte Ausdehnung des Pfennig⸗Tarifs für leidende Induſtrien bean⸗ 
tragt. Bei der beſchränkten Zeit der jetzigen Sommerſeſſion gelangten 
zwar dieſe Anträge ſchon in der Budget⸗Commiſſion zu keiner einge⸗ 
benden Beſprechung; indeß ſteht zu erwarten, daß wenn auch das Haus 
in dieſem Sommer ſich nicht damit befaſſen ſollte, dennoch in der 
Winterſeſſion die Sache wieder aufgenommen werden wird. Je mehr 
die Eiſenbahnen zunehmen, um fo mehr iſt die Hilfe des Staats ge⸗ 
gen das in ihnen anfänglich liegende Monopol entbehrlich; die wobl. 
pPhätigen Folgen der Concurrenz werden auch bier mit der Zeit die 
künstliche Fürſorge und Nachhilfe meiſt entbehrlich machen. Bei ein⸗ 
zelnen Linien wird allerdings auch fernerhin eine Hilfe des Staats zu 
ihrem Bau nöthig bleiben, aber der eigene Bau und Betrieb durch 
den Staat ift deshalb nicht gerechtfertigt; es genügt die Zinsgarantie. 
darf dieſe nicht an zu feſte Bedingungen geknüpft werden; da⸗ 
gehört z. B., wenn der Staat ſich, wie geſchehen, ein Drittel des 
Reinertrages über 5 Procent dafür ausbedingt, und dieſes Drittel ſelbſt 
dann noch fortbeziehen will, wenn die Zinsgarantie aufgehört hat. 
Selche Stipulationen mögen allerdings für den Staat eine ſehr will⸗ 
kommene Einnahmequelle bilden; ſo beträgt dieſes Drittel bei der Köln⸗ 
Mindener Bahn in dem letzten Jahre beinahe eine halbe Million 
Tdzaler; aber es liegt auf der Hand, daß der Staat, welcher das Ka⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einntal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 22. Juli 1862. 


pital durch die Zinsgarantie mit der einen Hand heranzieht, es durch] dition, Graf zu Eulenburg, wird übrigens nicht, wie es allgemein 


ſolche feſte Bedingungen mit der anderen Hand wieder verſcheucht. 
Wenn die Regierung für ihren eigenen Bau immer geltend macht, daß 
keine Privatgeſellſchaften ſich zu den betreffenden Bahnen finden wollen, 
ſo liegt dies nur darin, daß ſie ſelbſt erſt das Privatkapital von dieſem 
wichtigen Induſtriezweige durch dergleichen Bedingungen ſo wie durch 
die Art, wie fie ihr Auffichtörecht bei den Privatbahnen geltend ge: 
macht, vertrieben hat. 

Bei Gelegenheit des Eiſenbahn⸗ und Staatsſchulden⸗Etat kam in 
der Budget⸗Commiſſton auch die bekannte Convertirung der Anleihen 
von 1850 und 1852 zur Sprache. Bekanntlich wurde im März d. J., 
als die Aufforderung und Kündigung erfolgte, in den öffentlichen Blät- 
tern vielfach das Recht der Regierung zu ſolchen Maßregeln bezweifelt. 
Die „Sternzeitung“ erklärte damals dieſes Recht der Regierung für 
zweifellos; um ſo mehr überraſchte die Erklärung des Regierungs⸗Com⸗ 
miſſars, daß die Regierung anerkenne, wie zu dergleichen Convertirun⸗ 
gen die Einwilligung der Landesvertretung erforderlich ſei, und dieſe 
nachträglich beantragte. Dieſe Genehmigung fand in der Commiſſion 
und wird wohl auch im Hauſe kein Bedenken finden, obgleich die Maß⸗ 
regel durchaus noch nicht als eine geglückte betrachtet werden kann. 
Durch das Abkommen mit der Bank und Seehandlung, von denen 
jene zwei Drittel, dieſe ein Drittel der nicht convertirten Obligationen 
übernommen hat, iſt die Gefahr nur ſcheinbar von der Regierung ab⸗ 
gewendet; denn die Seehandlung iſt ja ſelbſt nur ein reines Staats⸗ 
Inſtitut, und bei der Bank iſt der Staat der am ſtaͤrkſten Betheiligte. 
Nahezu 14 Millionen Thaler ſind nicht zur Convertirung angemeldet. 
Nachdem jene Geldinſtitute die Einlöſung am 1. Oktober beſorgt haben 
werden, wird man dieſe Obligationen nachträglich mit dem Converti⸗ 
rungsſtempel verſehen und wieder in Cours bringen; ein Verfahren, 
deſſen rechtliche Zuläſſigkeit in der Commiſſton ſtark bezweifelt wurde. 

Nach den von der Regierung gegebenen Mittheilungen beſchäftigt 
ſich die Seehandlung ſehr viel mit dergleichen Convertirungen, auch von 
Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften. Ihr Effektenbeſtand mag deshalb ein 
ſehr bedeutender ſein, wie man leicht daraus abnehmen kann, daß ſie 
im Jahre 1861 allein durch den geſtiegenen Courswerth ſolcher Effekten 
über eine halbe Million Thaler gewonnen hat. Die Seehandlung lie⸗ 
fert nach dem Etat 1862 400,000 Thir. und 1863 500,000 Thlr. 
von ihrem Reingewinn an die General⸗-Staatskaſſe ab; indeß iſt dieſer 
Gewinn in den letzten Jahren immer beträchtlich höher als die Ab: 
lieferungsſumme geweſen, ſo daß die Fonds dieſes Inſtituts mit jedem 
Jahre anwachſen. So bequem auch ein ſolches Geldinſtitut der Re⸗ 
gierung ſein mag, ſo unterliegt doch der Fortbeſtand deſſelben in ſeiner 
bisherigen Geſtalt den erheblichſten Bedenken. Einmal iſt die Concur⸗ 
renz des Staats auch auf dieſem Gebiet der Privat⸗Induſtrie im Prin⸗ 
cipe nicht zu billigen; wie follen Privat⸗Banquiers einem fo mächtigen, 
mit der Garantie des Staates gegenüber geſtützten Inſtitut comeurriren 
können? Wenn dieſe Uebermacht nicht ſchon bisher erdrückend gewirkt 
hat, ſo liegt dies offenbar nur in der Schwerfälligkeit der auch hier 
noch nicht ganz vertilgten bureaukratiſchen Verwaltung; je mehr dieſe 
beſeitigt wird, deſto ſtärker wird der Druck auf die Privatconcurrenten 
ſich entwickeln. Schon im Jahre 1861 hat ſich die eine Branche des 
Commiſſionsgeſchäfts um das Dreifache gegen das Vorjahr gehoben. 
Aber noch bedenklicher iſt das Privilegium dieſes Inſtituts, wonach der 
Staat für alle Verbindlichkeiten deſſelben einſtehen muß. Es liegt auf 
der Hand, wie der Artikel der Verfaſſung, wonach Staatsgarantien 
nur mit Genehmigung der Landesvertretung übernommen werden kön: 
nen, dadurch von der Regierung, wenn ſie will, ganz umgangen wer⸗ 
den kann. Bekanntlich iſt dies bereits ſchon vor 1848 einmal mit der 
Prämienanleihe geſchehen, welche die Seehandlung auf ihren Namen 
contrahirte. Nicht minder widerſpricht die Discretion, welche jedes 
Banquiergeſchäft feinen Kunden gegenüber bewahren muß, dem Prin⸗ 
cipe der Oeffentlichkeit, dem jedes Staatsinſtitut unterworfen fein muß. 
Die Regierung hat zwar in dieſer Hinſicht in dieſem Jahre erhebliche 
Conceſſtionen gemacht, und es ſteht zu erwarten, daß die Jahresberichte 
über den Geſchäftsbetrieb der Seehandlung und eine Bilanz zur Def: 
fentlichkeit gelangen werden; aber dennoch bleiben im Einzelnen noch 
viele Inconvenienzen, welche die unvermeidliche Folge find, wenn der 
Staat, gegen ſeine Natur, ſich ſelbſt mit induſtriellen Thätigkeiten befaßt. 

Die Verſchiebung der Antwort auf die Interpellation wegen der 
Anerkennung Italiens bis zum Dinstag wird allgemein angeſehen als 
eine oſtenſible Abweiſung jedes Einfluſſes des Hauſes auf die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. Wahrſcheinlich erfolgt ſchon vor dem Dinstag 
eine officielle Erklärung. Deſſen ungeachtet wird ſich an die Interpel⸗ 
lation eine Debatte anſchließen, da ſolche ſchon durch die Motivirung 
der Interpellation für die liberalen Fractionen des Hauſes geboten iſt, 
und wahrſcheinlich wird der Führer der Altliberalen mit Rückſicht auf 
ſeine Verdienſte aus früheren Jahren in dieſer Sache ſich die Gelegen⸗ 
heit zu einer glänzenden Rede nicht entgehen laſſen, die dann die De⸗ 
batte auch leicht über Italien hinausführen kann. 

Zum Feſtgeſchenk für das Schützenfeſt in Frankfurt hat man nur 
ſolche Becher gewählt, welche keinen Fuß haben, und daher auf einen 
Zug geleert werden müſſen; ſo behalten noch heute die Schilderungen 
von Tacitus ihre Wahrheit. 


Preuſen. 

58 Berlin, 20. Juli. [Die Reife des Königs und der 
Landtag. — Diplomatiſches. — Die japaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft. — Deputirtenbericht aus Frankfurt.] Die Gerüchte 
wegen Vertagung des Abgeordnetenhauſes, und zwar vom 1. Auguſt 
bis 16. Septbr., hatten ſich in den letzten Tagen erneut, ſind aber 
durchaus grundlos. Die Angaben ſelbſt hingen mit der bevorſtehenden 
Reife Sr. Maj. des Königs nach Oſtende zuſammen. Der König 
unternimmt dieſe Badereiſe nur auf den dringenden Rath ſeines Leib⸗ 
Arztes, und es war von Seiten des Monarchen eine Vertagung der 
beiden Häuſer während ſeiner Abweſenheit zur Sprache gebracht worden. 
Es ſtellte ſich indeſſen der dringende Wunſch der Regierung heraus, 
die Angelegenheit des Militär⸗Budgets ohne Verzug abzuwickeln; ſomit 
dürfte über den Schluß des Landtages die erſte Hälfte des September 
vergehen. — Wie mit Beſtimmtheit verlautet, wird der bisherige Unter⸗ 
Staatsſekretär im auswärtigen Amte, Hr. v. Gruner, nach ſeiner 
jetzt unternommenen Badereiſe nicht wieder in ſein bisheriges Amt ein⸗ 
treten, ſondern ſich in das Privatleben zurückziehen. Ueber die Wahl 
ſeines Nachfolgers iſt bisher noch keine Entſcheidung getroffen; man 
glaubt, daß fie auf Hrn. v. Sydow (bis vor einiger Zeit Geſandter 
am kurheſſiſchen Hofe) fallen dürfte. Der Chef der oſtaſiatiſchen Expe⸗ 


hieß, einen diplomatiſchen Poſten erhalten, ſondern nach Abreiſe der 
japanefiihen Geſandtfchaft eine längere Erholungsreiſe unternehmen. 
Dieſe japaneſiſche Geſandtſchaft, deren am Freitag Abend um 10% Uhr 
erfolgte Ankunft Ihnen aus den Zeitungen bereits bekannt ſein wird, 
bildet den Mittelpunkt der Unterhaltung in Berlin. Seit ihrem Ein⸗ 
treffen iſt das Hotel de Brandenbourg auf dem Gensdarmen⸗Markt von 
dichten Menſchenmaſſen belagert, unter denen einige Poliziſten nicht ohne 
Mühe beſchäftigt find, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die fremden 
Geſandten erſcheinen häufig an den Fenſtern, um, zum Theil mit 
Opernguckern, die Scenen auf den Straßen zu beobachten, oder den 
Jubel der Maſſe durch freundliche Grüße zu erwiedern. Die Herren 
haben eine graugelbe Geſichtsfarbe, einige von ihnen haben ſehr intel⸗ 
ligente Züge, die meiſten aber eine entſchieden chineſiſche Phyſiognomie. 
Ihr Kopf iſt vorn völlig kahl geſchoren, das glänzend ſchwarze Haar 
des Mittel⸗ und Hinterkopfes in einen Zopf geflochten, der vorn herüber 
hangt; fie tragen blaue oder ſchwarze Kaftans, und wie ich hoͤre lich 
konnte ſelbſt am Fenſter nur den Oberkörper ſehen) kurze Pantalons, 
die Kopfbedeckung bildet ein flacher ſchwarzer oder ſtrohfarbener Hut, 
welcher mit vierfachen Bändern befeſtigt wird, auch ſollen ſie jeder 
zwei Schwerdter tragen. Heut um 2 Uhr hat die ganze Geſandtſchaft 
unter ungeheurem Andrange des Publikums dem Miniſter des Aus: 
wärtigen Beſuch gemacht. Morgen um 12 Uhr findet feierliche Audienz 
im weißen Saale ſtatt, worüber ich morgen aus eigener Anſchauung 
näher zu berichten hoffe. — Nach einem vom Abg. Schulze⸗Delitzſch 
in der Fractionsſitzung der deutſchen Fortſchrittspartei erſtatteten Bericht 
waren bei dem Bundesſchießen in Frankfurt etwa 40 Mitglieder 
deutſcher Kammern anweſend, welche ſich in gemeinſamer Beſprechung 
zuſammenfanden. Schulze erſtattete über die innere Situation Preußens 
Bericht und fand namentlich der Standpunkt der liberalen Fractionen 
gegenüber der Militärfrage volle Zuſtimmung aller Volksvertreter. — 
Der ruſſiſche General Lüders iſt hier eingetroffen, um ſich von dem 
Prof. Langenbeck herſtellen zu laſſen. 


** Berlin, 20. Juli. [Mangel an Unteroffizieren. 
— Graf Bernſtorff. — Vom Hof. — Nachwahl. — Haus⸗ 
ſuchung bei der Redaction der „Gartenlaube.“ — Herzog 
Ernſt und die Tyroler.] Bei den Verhandlungen über die 
Militärfrage — ſchreibt die „B. B. 3.“ — verdient der Umſtand 
beſondere Beachtung, daß es immer ſchwieriger wird, für das ſtehende 
Heer die nöthige Anzahl Unteroffiziere zu bekommen. Trotz⸗ 
dem, daß man den Dienſt der Unteroffiziere zum Theil durch Gefreite 
verſehen läßt, und daß man ſchon nach zweijährigem Dienſt Soldaten 
zu Unteroffizieren macht, iſt, wie wir hören, der Mangel an Unter⸗ 
offizieren bei allen rheiniſchen Regimentern groß. Dagegen treten weit 
mehr Avantageure für den Dffizierdienft ein, als gebraucht werden. 
Es liegen die Conſequenzen nahe. Für die Ausbildung der Rekruten 
und für die Kriegstüchtigkeit der Armee iſt es natürlich viel wichtiger, 
eine große Zahl alter Unteroffiziere, als Ueberfluß an jungen Offizieren 


zu haben. Wenn man die tüchtigen Unteroffiziere zu Offizieren avan⸗ 


ciren ließe, würden ſich für den ſchwierigen Unteroffizier⸗Dienſt noch 
Bewerber genug finden. Das gehört aber nicht zu den Roonſchen 
Armeeprojecten. — Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Bernſtorff, hat jetzt aufs Neue, und zwar in dringender Form 
den Wunſch ausgeſprochen, von ſeinem Portefeuille entbunden zu 
werden. — Der Kaiſer Napoleon hat ſeine Abſicht kundgegeben, den 
vorjährigen Beſuch unſeres Koͤnigs in Compiegne durch eine Gegen⸗ 
viſite zu erwidern. — Der Entbindung unſerer Kronprinzeſſin ſieht 
man erſt Ende Auguſt entgegen. — Es heißt, der Prinz Ludwig von 
Heſſen werde mit ſeiner jungen Gemahlin, der Prinzeſſin Alice von 
England, von Darmſtadt aus unſerm kronprinzlichen Paar in Pots⸗ 
dam einen Beſuch abſtatten. — Aus Wormditt wird gemeldet: 
Stelle des verſtorbenen Landgeſchworenen Krauſe wurde zum Abgeord⸗ 
neten für den braunsberg⸗heilsberger Wahlkreis der kölniſche Beſitzer 
Rehaag in Arnsdorf gewählt. Derſelbe wird ſich der Fraktion 
Reichenſperger anſchließen, zu der auch der Abg. Krauſe gehörte. — 
Man ſchreibt der „Volksz.“ aus Leipzig, 18. Juli: Auf Requifition 
der preußiſchen Regierung wurde geſtern bei dem Herausgeber der 
„Gartenlaube“ mittelſt Hausſuchung nach dem Manuſkript des vielbe⸗ 
ſprochenen anonymen Artikels und dem Namen des Verfaſſers geforſcht. 
Das Manuſkript iſt vernichtet. — Der „Kob. 3.“ ſchreibt man aus 
Frankfurt: Die herzliche Freude, mit welcher die Tyroler überall dem 
Herzog begegnen, ſtraft die Erfindung nachdrücklicher Lügen, als es die 
Erklärung des innsbrucker Schützenmeiſters vermöchte. Dieſer Tage 
redete ein junger tyroler Burſche den Herzog auf dem Schießplatze 
mit kräftigem Handſchlag an: „Net wahr, du haſt net geglaubt, was 
man dir da von uns geſagt hat?“ 

K. C. Berlin, 19. Juli. Fe literaxiſches Büxeau, 
Gelder für Orden und General⸗Conſulate im Budget.] Der 
neueſte Bericht der Budget⸗Commiſſion umfaßt die Etats der beiden Häu⸗ 
ſer, des Staatsminiſteriums, der Archive u. ſ. w. und des auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums. (Ref. ma v. Hoverbeck). Wir heben das Weſentlichſte daraus 
hervor. Die Commiſſion beantragt, die . aufzufordern, „in Be⸗ 
treff des Baues eines Parlaments⸗Gebäudes its in der nächſten Seſſion 
dem Hauſe der Abgeordneten Vorſchläge zu machen.“ — Die 2400 Thlr. 
für die Stelle eines vortragenden Raths beim Kronprinzen ſollen als 
„künftig wegfallend“ bezeichnet werden, um nicht die Stelle als 3 
dauernd in den Etat einzuführen. Der Regierungs⸗Commiſſar hat bemerkt, 
„daß dieſe Summe nicht als Ausſterbegehalt für eine beſtimmte Perſon, 


ſondern für ein Bedürfniß beantragt werde, deſſen Dauer von Verhält- 


niſſen und Ereigniſſen abhängig ſei, deren Eintritt ſich nicht voraussehen 
laſſe; wenn die Stelle jpäter überflüſſig werden ſollte, jo werde es bei der 
jährlichen Berathung des Etats immer noch an der Zeit ſein, die Beſol⸗ 
dung dann in die Ausſterbe⸗Kolonne zu verſetzen; nach Anſicht der Com⸗ 
miſſion fol der Ausprüd „künftig wegfallend“ an dieſer Stelle nicht das 
— — des Amtes beim Ausſcheiden des jetzigen Inhabers, ſondern das 
Aufhören des Gehaltes beim Wegfall des Bedürfniſſes bezeichnen. — Bel 
Beſprechung des Etats für die Verwaltung des Staatsſchatzes iſt die Frage 
erörtert, ob nicht die der Commiſſion gemachten vertraulichen Mittheilungen 
über den Beſtand des Staatsſchatzes auch dem Haufe ſelbſt — vielleicht in 
eheimer Sitzung — zu machen ſeien; die Regierung iſt dagegen, weil das 
indirekt dem Auslande Nachricht geben heiße; in der Commſſſion iſt gel⸗ 
tend gemacht, ſchon jetzt könne „jeder, dem es von Intereſſe ſei, durch ein 
einfaches Rechenexempel zu einem ziemlich richtigen Reſultate gelangen, da 
bekanntlich jährlich der neu in den Stagtsſchatz zu legende Betrag zur all⸗ 
emeinen Kenntniß komme. Das Reſultat dieſer Art von Gehei ng 
ei alſo, daß nicht etwaigen Feinden des Landes, ſondern höchſtens einer 
roßen Zahl der eigenen Staatsbürger der Betrag des Staatsſchatzes ver⸗ 
3 bliebe“... „Wiewohl nun in der Commiſſion ſelbſt nicht die dazu 
erforderliche Zahl von 10 e ſich für Abhaltung einer geheimen 
Sitzung des Hauſes ausſprach, glaubte man doch dem Haute ſelbſt für die 
Entſcheidung der Frage, ob es zu dieſem Zwecke eine geheime Sitzung für 


An 


erforderlich halte, völlig freie Hand vorbehalten zu müſſen und beſchloß da⸗ 
her, die Reſultate der Rechnungen der Rendantur des Staatsſchatzes weder 
in das Protokoll noch in den Bericht aufzunehmen, ſondern falls das Haus 
Bericht darüber wen een durch den Referenten mündlich erſtatten zu 
laſſen.“ — Bei den 31,000 Thlrn. für die „Centralſtelle für Preß⸗Angele⸗ 
genheiten“ (letzt literarisches Büreau) find die Verhältniſſe dieſes Inſtituts 
(wie ſchon zum Theil bekannt) eingehend erörtert worden. „Zunächſt wird 
aus dieſem Fonds ein Theil des Perſonals des litergriſchen Büreaus be⸗ 
ſoldet, welches aus der Zeitungs⸗Preſſe das für die Regierung wichtigſte 
und intereſſante Material auszieht und zuſammenſtellt. Sodann wird 
daraus der Betrag beſtritten, über welchen die Regierun ſich zur Subven⸗ 
tion der offizidfen „Sternzeitung“ mit der betreffenden uchhandlung con⸗ 
traktlich geeinigt hat. Endlich wird ein Theil des Fonds durch das Staats⸗ 
Miniſterium zu geheimen Ausgaben auswärtiger Politik verwandt.“ Die 
Commiſſion beantragt, „von den 31,000 Thlrn. pro 1862 15,000 Thlr. ab: 
zuſetzen, pro 1863 die ganzen 31,000 Thlr. zu ſtreichen.“ Der Regierungs⸗ 
Commiſſar hat geltend gemacht: damit die Miniſter „von den bemerkens⸗ 
werthen Erörterungen und Bewegungen in der Preſſe täglich durch einen 
überſichtlichen Auszug (welcher gedruckt werde) Nachricht erhielten, müßten 
Tag für Tag die beachtenswerthen Blätter des In⸗ und Auslandes durch⸗ 
den und die erforderliche dere gemacht le wenn ein 
Artikel oder eine Nachricht ſich vorfinde, welche für ein einzelnes Reſſort 
ein beſonderes Nana habe und vielleicht zu einer näheren Recherche oder 
Berichtigung Veranlaſſung geben könne, ſo werde das Blatt auch dem be⸗ 
treffenden Departements⸗Chef vorgelegt. Nächſt dieſer referirenden Thaͤtig⸗ 
keit habe das Büreau die Aufgabe, die Berichtigung falſcher we 
und die Vertheidigung der Anordnungen der Regierung, ſowie die Darle⸗ 
1 des politiſchen Standpunktes derſelben in der Preſſe zu vermitteln. 
En etzterer Beziehung ſei es ren daß die Regierung die preußiſche 
„Stern⸗Zeitung“ als ihr 0 benutze. Man werde anerkennen müſſen, 
daß dieſe Mittel, welche der Regierung zu dieſen Zwecken bisher zur Verfü: 
gun geſtellt, verhältnißmäßig ſehr gering, ſeien und daß damit nicht ein 
Inu in der Preſſe gewonnen werden könne, welcher nach irgend einer 
Richtung bedenklich erſcheinen möchte. Es ſei der Fonds, wie auch von dem 
vorigen Miniſterium geltend gemacht worden, nur eben hinreichend, um die 
unentbehrlichſten be für die e zu befriedigen“ ... „Es 
würde nicht für loyal angeſehen werden können, wenn der Regierung das 
unentbehrliche Organ in der Preſſe entzogen werden follte, und dürfte auch 
ihren Gegnern ſelbſt damit ſchwerlich gedient ſein, da für alle Parteien und 
in allen Beziehungen es für ein Bedürfniß anzuſehen, daß die Regierung 
über ihren Standpunkt und ihre Maßregeln ſich öffentlich auszuſprechen 
Gelegeuheit erhalte.“ Außerdem habe das literariſche Büreau „den Stand: 
unkt der Regierung und die Intereſſen des Landes ebenſo in der äußeren 
Polit gegen die Beſtrebungen der preußenfeindlichen auswärtigen Preſſe 
zu vertreten, und es könnte der Erwägung anheimgegeben werden, ob es 
dem Wohle des Landes entſprechen könne, gleichfalls in dieſer Richtung der 
Regierung alle Mittel zu verſagen. Uebrigens habe das gegenwärtige Mi⸗ 
niſterium die von dem dorigen eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen,? 
welche nicht allein den Dispoſitionsfonds für das laufende Jahr, deſſen 
zweites Semeſter bereits begonnen, zum vollen Betrage ganz in Anſpruch 
nehmen, ſondern auch noch in die nächſten Jahre hineinreichen. Dem Di⸗ 
rektor des Büreaus und dem angeſtellten Kanzlei⸗Sekretär, werde das frü⸗ 
her mit Uebertragung ihrer etatsmäßigen Stellen de Gehalt nicht 
zu entziehen ſein, und wenn es ient im Etat geitrihen werden follte, fo 
würden fie es ſich im Rechtswege erſtreiten.“ Seitens der Commiſſion iſt 
entgegnet: für den Zweck, die Miniſter zu informiren, müſſe das Büceau 
„sehe wenig geeignet fein, da es aus den Erklärungen, namentlich des Minis 
ſters des Innern, feſtſtehe, daß demſelben die vielfachen Wahlagitationen der 
Verwaltungsbeamten größtentheils unbekannt geblieben ſeien, trotzdem ſie 
faſt in allen Zeitungen zu leſen waren.” Ferner: „wenn die Maßregeln 
der Staatsregierung den Wünſchen der Mehrheit der Staatsbürger, ja nur 
einer irgend bedeutenderen politiſchen Partei entſprächen, ſo würde es der⸗ 
ſelben an Vertheidigern unter den übrigen Organen der Preſſe niemals 
fehlen; ſollte das aber nicht der Fall ſein, dann würde es auch einem ver⸗ 
einzelten Blatte ſchwerlich gelingen, das allgemeine Urtheil umzuſtimmen — 
um ſo weniger, da gerade der Einwand, daß daſſelbe keine freie Meinung 
äußern dürfe, ſondern nach Anweiſung schreiben müſſe, von vornherein der 
Wirkſamkeit eines officibſen Blattes im Wege zu ſtehen pflege.“ Auswär⸗ 
tigen Angriffen ſei die unabhängige bela mehr als gewachſen. Die Stelle 
eines Direktors ſollte überhaupt nicht definitiv beſetzt W Fi * ‚ihre 
Natur nach“ einem öfteren Wechſel unterworfen fein müſſe. „lönne] G 
es keinesweges gebilligt werden, wenn die Regierung in Bezug fan die Her⸗ 
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Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte, erſcheinen werde, und beantragt, die 
Staatsregierung aufzuforderg, die nöthigen Schritte zu thun, damit der Elat 
„für das Staaksſekretariat“ im Jahre 1864 nicht mehr erſcheine.“ — Bei der 
General Ordenscommiſſion iſt die ſeit 1852 eingetretene a 000 der 
zur Beſchaffung vom Orden geforderten Summe (von 6000 Thlr. auf 1 
Thlr.) bemängelt worden; unter Ablehnung der directen Kürzung auf das 
frühere Maaß, will die Commiſſion mit 16 gegen 14 Stimmen „die Ver⸗ 
minderung dieſer Koſten auf dem Wege folgender Reſolution erſtreben: das 
Haus wolle beſchließen: die Erwartung auszusprechen, die Staatsregierung 
wolle zur Verminderung der Koſten für Anſchaffung von Ordens ⸗Inſignien 
darauf Bedacht nehmen, daß Inländern nicht die Ordens⸗Inſignien in natura, 
ſondern nur ein Patent, welches zur Tragung des Ordens berechtigt, ertheilt 
werde.“ Seitens der Regierung iſt die Verausgabung von 37,000 Thlrn. 
für dieſen Zweck im vorigen Jahre mit dem Hinweis auf die Krönung Er: 
Maj. gerechtfertigt und für die Erhöhung des Etat⸗Titels überhaupt ange 
führt die fteigende Lebhaftigkeit des Verkehrs mit dem Ausland; „den In⸗ 
ländern bei Ordens verleihungen nur ein Patent auszufertigen, den Aus: 
ländern dagegen die Inſignien zu geben, würde eine ganz üngerechtfertigte 
Bevorzugung der Ausländer t mit welchen häufig vorwiegend nur diplo⸗ 
matiſche Rückſichten in Betracht kommen, während die Inländer in dieſer 
Auszeichnung eine ehrende Anerkennung ihrer Thätigkeit im Dienſte des 
Königs und zum Nutzen des Vaterlandes finden.“ Dem iſt entgegengeſetzt, 
„daß der weſentliche Zweck der Ordensverleihung, nämlich die Anerkennung 
der erſprießlichen Thaͤtigkeit des Auszuzeichnenden, durch Verleihung eines 
ſolchen Patens im gleichem Grade erreicht werde, wie durch Uebermittelung 
der Ordens⸗Inſignien.“ — Bei der Oberrechnungskammer find die Mehraus⸗ 
aben für zwei neue Reviſionsbeamte im Jahre 1862 und für drei ſolche 
im Jahre 1863, deren Anſtellung „durch den in Folge der neuen Armee⸗ 
Organiſation bedeutend erweiterten Umfang des ilitär⸗Rechnungsweſens 
motivirt wird“, von dem Titel „Beſoldungen“ auf den für „andere perj ſön⸗ 
liche Ausgaben“ übertragen, weil die Commiſſion es „nicht für gerechtfertigt 
hält, wegen einer vielleicht nur vorübergehenden Arbeits⸗Vermehrung neue 
Beamte definitiv anzustellen.“ — Bei den Ausgaben für das auswärtige 
Ministerium iſt die Commiſſion vielfach auf Erſparniſſe bedacht geweſen, un⸗ 
ter Widerſpruch der Regierung, welche die unverkürzte Aufrechthaltung der 
die Geſen diplomatiſchen Vertretung für nothwendig erklärt. Der Vorſchlag, 
die Geſandtſchaft in Kaſſel durch den in Hannover alkreditirten Geſandten i 
mit verſehen zu laſſen, iſt nn die Koſten für die Miniſter⸗Reſidentur 
in Darmſtadt mit Thix. werden als „künftig wegfallend“ bezeichnet, 
wobei es der Regierung überlaſſen bleibt, eine Vereinigung dieſer Stelle 
mit einer der andern ſüddeutſchen Geſandtſchaften vorzunehmen. Die 3025 
Thlr. für den Geſandtſchaftsprediger und den Mieths⸗Zuſchuß zur Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Kapelle in Neapel ſollen „ ünftig wegfallen“; ebenſo beantragt die 
Commiſſion 5 den Poſten eines Militär: Bevollmächtigten in Peters⸗ 
burg mit 6000 Thlrn. in die Kolonne „künftig wegfallend“ zu ſetzen, reſp. 
für 1863 zu ſtreichen. Die Regierung hat widerſprochen, „theils weil eine 
Be Auskunft über wichtige militäriſche Verhältniſſe auf anderem 
ege nicht erlangt werden könne, theils weil die Regierung eines Organes 
bedürfe, dem der Zutritt in die dortigen höchſten Kreiſe und zur Perſon des 
Monarchen jederzeit offen ſtehe“. Aus der Commiſſion iſt erwidert: „Man 
könne ſich nicht davon überzeugen, daß noch heutigen Tages Verhältniſſe beim 
petersburger Hofe beſtänden, wonach ein preußſſcher Stabs⸗Offizier freien 
guet zur Perſon des Monarchen hatte, während DER dem preußiſchen 
eſandten vetſchloſſen ſei“; eventuell bliebe „noch das Auskunftsmittel, einen 
Geſandten für Petersburg zu wählen, der einen militäriſchen Rang beſitze“; 
auch „halte keine der übrigen Großmächte es für nöthig, neben ihrem Ge⸗ 
fandten noch einen Militär⸗Bevollmächtigten in Petersburg zu alkreditiren.“ 
— Ferner beantragt die Commiſſion mit 15 gegen 11 Stimmen, „die ein⸗ 
zelnen Poſitionen dieſes Titels (1 bis 29) für Titel zu erklären“, und zwar 
aus folgendem Grunde: „Würden alle Geſandtſchaften (wie bisher) unter 
einem Titel belaſſen, ſo nehme die Regierun 2 das Recht in Anſpruch, Cr 
ſparniſſe bei der einen Legation beliebig zu Mehr⸗Ausgaben bei einer andern 
zu verwenden, bei einer Zertheilung in einzelne Titel ſei fie dazu nicht berech⸗ 
tigt, und die Controle des Hauſes durch eine beſondere Vorlegung der Etats⸗ 
Ueberſchreitungen, welche doch mindeſtens ein Jahr vor der allgemeinen Rech⸗ 
nung erfolgen müſſe, beſſer gewahrt, als wenn man dieſelbe bis zur allge⸗ 
meinen Rechnung aufſchieben wollte.“ — Daß die 1800 Thlr. für das Ge: 
neralconſulat in London als „künftig wegfallend“ bezeichnet, reſp. für 1863 
3 4 werden ſollen, iſt bereits bekannt, iſt auch ſchon n von 
griffen in der Preſſe geweſen. Der Commiſſions⸗ Bericht E ebt folgende 
Gründe: „es handle ſich um die Verwandlung des General⸗Conſulats mit 
fan großen Zahl von abhängigen Vice⸗Conſulaten in ein Conſulat, welche 


ausgabe der „Sternzeitung“ ſich in contractliche Verpflichtungen engen | dann auch die Erhebung der betreff. Vice⸗Conſuln zu Conſuln, zur Folge 


babe; abgeſehen davon aber, daß äußerem Vernehmen nach eine beſonder 
Klauſel wegen Auflöſung dieſes Contractes exiſtiren ſolle, welche die Re 5 
rung aller Verlegenheit entheben würde — ein Umſtand, der von dem 
ierungs⸗Commiſſar in Abende geſtellt wurde — könne man ſich zu da 
Keepers Bewilligung keinesweges für verpflichtet She wenn die Regie⸗ 
rung auf einen geheimen Fonds hin, deſſen Bewilligung doch niemals mit 
Beſtimmtheit zu erwarten ſei, ſich contractlich auf längere Zeit gebunden 
habe.“ Endlich ſei die Bewilligung des in Rede ſtehenden Fonds, „welche 
dem Miniſter eine unbeſchränkte Verwendung geſtattete, im eminenten 
Sinne als Vertrauensvotum anzuſehen, zu welchem man gegenwärtig 
keine Veranlaſſung finde.“ Aus dieſen Gründen hat die Commiſſion 
mit 16 gegen 11 Stimmen beſchloſſen: 1) „die für einen Direktor beſtimmten 
1200 Tol. zu streichen, und die für einen Kanzleiſekretär aufgeführten 600 Thlr. 
zu bewilligen, aber als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen; 2) mit 21 gegen 
6 Stimmen von dem „Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke“ 
15,000 Thlr. für 1862 abzuſetzen und die Abſetzung der ganzen Summe für 
den Etat pro 1863 vorzubehalten.“ — Beim Staats⸗Sekretariat iſt die 
Streichung des ganzen Etats beantragt, weil daſſelbe gegenwärtig, da ein 
Staatsralß gar nicht vorhanden ſei, keinerlei Functionen und alſo auch keine 
Bedeutung und ſtaatliche Berechtigung habe.“ Der Reg.⸗Commiſſar hat 
geltend Brandt nach der „beſtehenden Geſetzgebung müßten die Mitglieder 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte aus den Mit⸗ 
gliedern des Staatsraths entnommen werden und ſo lange hierin nicht eine 
eſetzliche Aenderung eingetreten, werde auch der Mesa als fortbeſte⸗ 
7 u betrachten kin. “ Die Comm. will aus dieſem Grunde den Etat 


wohl bewilligen, glaubt ſich aber zu der Erwartung berechtigt, daß in Zu⸗ 
5 dieſe 


usgabe an der richtigen Stelle, nämlich beim ( erichtshofe zur 


Agathe im „Freiſchütz“) hatte ſich eines nicht minder glücklichen Erfolges, 


als das erſte zu erfreuen. Die Sängerin trug die große Arie im 2. Akt 
mit ſchoͤner Stimme und ſehr treffender Nüancirung vor, und ent⸗ 
wickelte namentlich im Allegro einen Schwung des Ausdrucks, der die 
Zuhörer zum lebhafteſten Beifall hinriß. Was zunächſt einer Correctur 
bedarf, das iſt eine noch nicht ganz fehlerfreie Vocaliſation, und im 


Spiele ſodann etwas mehr Vorſicht im Gebrauch der Hände. Letzteres 


iſt freilich eine ſehr ſchwierige Sache, die erſt mit der Zeit erlernt wird 


Am Sonntage bot uns Herr Triebler eine hoͤchſt ergötzliche 


Unterhaltung durch die trefflich charakteriſirte Darftellung des „Amts⸗ 


ſchaftlichen Stand, ſondern als privilegirte Kaſte im Staatsleben. 


raths Poll“ in dem alten Schroder ſchen Luſtſpiele „Pantoffel und 
Degen“, und ſodann durch die drollige Figur von Kaliſch's „gebil⸗ 
detem Hausknecht“. Die erſtere Rolle beſonders gab ein neues und 
glänzendes Zeugniß von der Fähigkeit des Gaſtes für charakterkomiſche 
Geſtaltung; denn dieſer „Amtsrath“ war eine Figur von fo lebens⸗ 
wahren Zügen und ſo vieler Natürlichkeit und Einfachheit, daß unſer | 


Ehe —. —.̃ ̃ ee eg gen beater. 
Das zweite Debüt von Fräulein Santer (Sonnabend, 19. | 


Behagen lediglich durch die objective Komik der Geftalt hervorge⸗ 
rufen und genährt wurde. Das Publikum blieb den ganzen Abend 
in der heiterſten Stimmung und rief Herrn Triebler zu wiederholten⸗ 
malen unter dem apc Beifall hervor. M. K. 


Preußiſche S TERTTERE 
Binde 
Die große Zeit der franzöſiſchen Revolution hat nicht nur einen 
dritten Stand mit politiſchen Rechten, eine Bourgeoiſte voller Intel: 
ligenz in Deutſchland geſchaffen, ſie übte auch einen gewaltigen Ein⸗ 
fluß auf den Adel aus und bewirkte in einem Theile deſſelben eine 
totale Umwandlung. Die franzoͤſiſche Revolution und die von ihr 
ausgeworfenen Ideen richteten ſich gegen den Adel nicht als geſell⸗ 


Gab ( ſchmälerter vererbt, 


haben würde; das Letztere ſei aber ſehr zu empfehlen, weil man dann hoffen 
könne, in 5 e der ſelbſtſtändigeren Stellung und der beſſeren Dotirung 
„dieſer neuen Conſulate Perſönlichkeiten dafür zu en welche ſich zu 
Vice⸗Conſuln unter der Oberleitung des General⸗Conſuls in London nicht 
kam: natürlich würde es dieſen Perſönlichkeiten weniger auf den Titel 
Conſul oder Vice⸗Conſul ankommen, welchen die Staats⸗Regierung ganz 
nach der Bedeutung der Stellung abmeſſen möge; hier handle es ſich aber 
um zwei andere wichtige Punkte, erſtens um die directe Unterordnung unter 
das Miniſterium ohne die Zwiſchen⸗Inſtanz eines General⸗Conſuls, zweitens 
um die Erhöhung ihrer Einnahmen, welche ſich daraus ergebe, daß ſie nicht 
mehr die Hälfte derſelben an den General⸗Conſul in London abzugeben hät: 
ten; auch auf eine 0 08 ng der Conſulats⸗Gebühren ſei in dieſem Falle 
leichter zu rechnen, da die Einnahme dieſer bisherigen Vice⸗Conſuln immer 
noch eine höhere als bisher ſein würde, auch wenn man die Gebühren um 
25 oder 30 Prozent ermäßigte.“ — Ebenſo will die Commiſſion die 600) Thlr. 
für das General⸗Conſulat in Madrid abſetzen, da zur Zeit ein General⸗Conſul 
dort nicht angeſtellt iſt und die Regierung . die Stelle eingehen laſſen 
will.“ Aus demſelben Grunde die 6400 Thlr. für das Conſulak in Mittel⸗ 
Amerika. Für 1863 wird das General⸗Conſulat in Japan mit 20,000 Thlr. 
und das Conſulat in China mit 7000 Thlr., daneben Bureautoften mit 6000 
tefp. 2000 Thlr. genehmigt. — Von allgemeinen Anträgen find noch geſtellt: 


# 


könne, wenn über die Perſon oder mindeſtens doch das Eigenthum preußi⸗ 
E ene da von Perſonen entſchieden werde, welche dazu nicht geſetz⸗ 
ich berufen ſeien.“ 

Königsberg, 18. Juli. [Univerſitätsfeier.] Aus der Feſtord⸗ 
nung der Einweihungsfeier des neuen Gebäudes der königlichen Albertus⸗ 
Univerſität zu Königsberg i. Pr. 1862“ theilt die „K. H. 3.” das Programm 
über den Empfang der Feſtgäſte mit: Sonnabends 19. Juli. Von Morgens 8 bis 
bis Abends 8 Uhr wird für die Theilnehmer ein Geſchäfts⸗ und Melvebureau auf 
dem Rathauſe (Brodtbänkenſtraße) errichtet ſein, in welchem das ſpezielle Feſt⸗ 
programm und das Albertusbild mit den Farben der Fakultät als Feſtzeichen 
in Empfang genommen werden. — Abends 6 Uhr im Lokal der Bürger⸗ 
Reſſource (Burgſtraße): — — Zuſammenkunft der Feſttheilnehmer zur 
gegenſeitigen Begrüßung. — eee der ehemaligen Studiren⸗ 
den in den Feſtpauſen ſind folgende Lokale beſtimmt: 1) Für die Commilitonen 
bis 1840 die Weinhandlung von Ehlers (in zwei okalen). 2) Für die 
Commilitonen aus den Jahren 1841-50 die Zibulskiſche Reftauration 


(Reibnitzer⸗Straße). 3) Für die Commilitonen aus den Jahren 1851—62 
die Woriener Halle.“ Das offizielle r iſt folgendes: Am 20. 
m 


uli 1) von 9-10% Uhr Gottesdienſt i om, 2) Verſammlung in der 
ulau des collegii Albertini, 3) Inauguration Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen als Rektor magnificentissimus, 4) Abſchiedsworte des Prorectors 
(Geh. R. 1 7 5) Feſtzug nach dem neuen Gebäude unter Glockenge⸗ 
läute und Muſik, 5 9 der Schlüſſel an der Pforte, 7) Einzug in 
die neue Aula, 8) uſik, 9) Rede des Prorektors, 10) Geſang, 11) amtliches 
Feſidiner (im deutſchen Hauſe mit ca. 200 Gededen). Am 1. Juli 11 Uhr 
Vorm., Verkündigung der Ehrenpromotionen in der Aula des neuen Gebäu⸗ 
des in folgender Ordnung: 1) Muſik, 2) Eröffnung durch den Frorelter 
10 Rede der vier Dekane und Promotionen, 4) Muſik, 5) Abends Commers 
m Schützengarten). Se. königl. Hoheit reift nach dem Feſtdiner des erſten 


dages wieder ab. 

Stettin, 19. Juli. [Eine Anſprache des Kronprinzen.) 
Die Anſprache, welche der Kronprinz nach Beendigung des Zapfen⸗ 
ſtreiches am 16. auf dem Schloßhofe an das Offiziercorps richtete, 
verdient in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Nach den uns ge⸗ 
wordenen Mittheilungen hatte der Prinz zunächſt hervorgehoben, es ſei 
ihm hier von allen Seiten, von Einzelnen wie von Corporationen, 
mit ſo großer Liebe entgegengekommen, überall habe ſich auch ein ſo 
tüchtiger und geſunder Geiſt ausgeſprochen, daß er dringend wünſchen 
müſſe und es dem Offiziercorps zur Pflicht mache, dazu beizutragen, 
daß dieſer Geiſt erhalten bleibe, damit ein gemeinſames Band 
Militär und Bürgerthum umſchlinge. In dieſem Sinne for⸗ 
dere er ſie auf, der Provinz Pommern, deren Statthalter zu ſein für 
ihn die größte Ehre ſei, ein dreimaliges Si auszubringen. (N. St. Z.) 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 18. Jull. [Das deutſche Schützenfeſt.] Der 
geſtrige Tag und Abend waren die beſuchteſten der ganzen Feſtwoche. 
Das Wogen und Drängen in und vor der Halle ſteigerte ſich zu un⸗ 
geahnter Höhe und trotzdem nirgends die geringſte Störung, überall 
reine, begeiſterte Freude, endloſer Jubel. Hat auch das wahrhaft 
herrliche Wetter, mit welchem uns der Himmel nach ſo manchen Prü⸗ 
fungen geſtern begnadete, wohl hauptſächlich dieſen außergewöhnlichen 
Andrang veranlaßt, ſo zog doch das am Abend von dem Liederkranz 
veranſtaltete Feſtſpiel nicht weniger an. Kundige wollen behaupten, 
daß während der Aufführung deſſelben ſich mindeſtens 20,000 Men: 
ſchen auf dem freien Raum vor der Bühne als Zuſchauer befanden. 
Leider konnte das herrliche Gedicht, bei der unvermeidlichen Unruhe 
des Auditoriums nur von deſſen kleinſtem Theil verſtanden werden. 
Dagegen waren die das Feſtſpiel begleitenden Tableaux weithin ſicht⸗ 
bar, und riefen jedesmal einen wahren Sturm von Beifall hervor. 
Nach Beendigung des Feſtſpiels betraten noch die mit den innsbrucker 

Schützen hergekommenen Sänger die Bühne und trugen einige ihrer 
gemüthlichen heimathlichen Lieder vor. Während der Aufführung auf 
dem freien Platze hatte das Leben in der Feſthalle ſich um nichts ver⸗ 
ringert. Zu bedauern bleibt, daß die Muſik ununterbrochen fort: 
dauerte und dadurch die Darſtellung des Feſtſpiels nicht unweſentlich 
geſtört wurde. Leider ſind mehrere, von den Deutſchen in Amerika 
für das Schützenfeſt geſtiftete Ehrenpreiſe bis jetzt hierſelbſt nicht eins 
getroffen. Bemerkenswerth darunter ‚find namentlich ein prächtig ge⸗ 
arbeiteter ſilberner Pokal vom deutſchen Schützenverein in Baltimore 
im Werthe von 100 Dollars und ein paar ausgezeichnet ſchöne Pferde 
von echt amerikaniſcher Race von den Deutſchen in Newyork. Letztere 
follen bereits mit einem der letzten Steamer in Hamburg angekom⸗ 
men ſein. Die ſie überbringende Deputation iſt per Steamer über 
London gereiſt und wahrſcheinlich durch die Ausſtellung in London 
aufgehalten, jo daß dieſen Umſtänden die Verzögerung der Ankunft der 
Pferde hierſelbſt zuzuſchreiben ſein wird. 

NN ches.] An den Standkehrſcheiben waren bis zum Abend des 

. 190 Becherpreiſe und an der Feldkehrſcheibe deren 80 gewonnen. Die 
bis 8 16. d. am Standkehr geſchoſſenen rn vertheilen ſich nach Län⸗ 
dern wie folgt: Seger vorfugsweiſe Tyrol 14, Preußen 3, Baiern ge 
Würtemberg 6, Sachſen 1, Baden 8, Bremen 2, Frankfurt 1, Schweiz 


und Holland 1. Zufammen 96 Stud. Es wurden alſo am geftri en Tage 7 
allein 94 Stück gewonnen. — Von Sonntag, 13., bis zum Abend 90 15 


1) „Gegen die Regierung die Erwartung auszuſprechen, daß die ſämmtlichen wurden in dem auf dem Feſtplatze befindlichen Telegraphenbüreau 800 Des 
Jahresberichte und andere ausführliche Berichte der preußiſchen Conſulate peſchen aufgegeben. — Die N. N bis zum Abend des 17. wird 


dem Ba der Abgeordneten vorgelegt werden“, und ‚Die Regierung 


in den verſchiedenen Ländern und Häfen zuſammen e alljährlich annähernd auf etwa 100,000 Fl. geibä 


Vom Main, 17. Juli. Die Würzburger und die Mo⸗ 


a ordern, in der nächſten . ein Geſetz über de Jurisdiclion der narchen⸗Zuſammenkunft.] Der „Magd. 3.“ wird geſchrieben: 


Conſuln vorzulegen“, da es „nicht 


es Viele unter der Ariſtokratie, die gegen den Feind in altem ritter⸗ 
lichen Muth fochten und lieber auf den Ruinen ihrer mittelalterlichen 
Burgen ſtarben, als daß ſie durch Vertrag etwas von ihren alten 
Vorrechten aufgeben wollten, ſo exiſtirte doch auch ein großer Theil 
des Adels, welcher die Berechtigung hiſtoriſcher Ereigniſſe erkannte und 
aus dem alten Feudalſtaat aus Ueberzeugung in den neuen bürger⸗ 
lichen Rechtsſtaat trat, ja ſeinen Ehrgeiz darein ſetzte, dieſen neuen 
Staat mit aufzubauen. Freiherr v. Stein war ein folder Arifto: 
krat; Hardenberg, v. Schön, Gneiſenau, die Grafen Dohna 
und viele gehörten dazu. Dieſer Theil des deutſchen Adels erfaßte 
die Idee der franzöſiſchen Revolution mit allem Verſtändniß und wußte 
fie mehr oder minder gediegen zu geſtalten. Er war, als er dies 
that, in Wahrheit demokratiſch und ideell vollſtändig mit der Bour⸗ 
geoifie und dem dritten Stand der plebs contribuens verbündet. 
Aus dieſer Einheit der drei geſellſchaftlichen Stände, welche immer in 
dem Staat exiſtiren werden, wie er auf den Grundlagen der Revo: 
lution entftanden iſt, flieg erſt ſpäter ein jedes Element in Selbſtän⸗ 
digkeit hervor: der verjüngte Adel blieb; dann begann die Bourgeoiſte, 
die Gentry, eigene Reiche zu gründen; zuletzt kam die reine Demo⸗ 
kratie mit ihren Anſprüchen. Alle drei waren Elemente des Liberalis⸗ 
mus geweſen, wie er in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts 
in Deutſchland beſtand; alle drei Richtungen ſtammen aus einer 
Wurzel, von denen jede beſtimmt iſt, einen Baum zu treiben, der 
Früchte trägt. 

Zu dieſem Theil des Adels, der den neuen Staat mit bauen half 
und die guten Ideen der Revolution mit vertrat, gehörte auch der 
Freiherr v. Vincke. Er war der Sproſſe eines alten weſtfäliſchen 
Rittergeſchlechts, das in Minden, Ravensberg und Osnabrück ſeine 
Güter beſaß und manchen braven Recken und tüchtigen Mann der Ver⸗ 
waltung hervorgebracht hatte. Sowohl aus dem Saftboden dieſes 
Weſtfalenlandes war der knorrige Kernſtamm entſtiegen, u und die alten, 
wackeren germaniſchen Tugenden hatten ſich auf die Vincke's unge⸗ 
als die Reichthümer und Güter, die mancher lu⸗ 


als ein legaler Zuſtand bezeichnet werden In den diplomatiſchen Kreiſen von würzburger Färbung a nn SE A De RE ae Bau 


ſtige Junker der Familie nach und nach etwas kleiner gemacht. Als 
Hartköpfe kannte fie das Land ſeit jeher; aber es waren Hartkopfe 
wie Götz von Berlichingen, die ſich vom Teufel und Kaiſer und Kö⸗ 
nig kein Unrecht gefallen ließen, die ſich als geborne Schützer der 
Bauern betrachteten und in echter Selbftändigfeit auch ihren originellen 
Charakter ungeſcheut äußerten. 

Die Revolution war dem Freiherrn v. Vincke denn auch ganz 
verſtändlich, und er hat es zum Stolz des Adels, ſeines Namens und 
des Weſtfalenlandes bewieſen, daß er der alte Ariſtokrat blieb und doch 
dem neuen Staatsweſen als ein lebendiges Glied angehörte. Er ift 
einer der ſchönſten Typen dieſes Adels geworden, der in wahrer Liebe 
zu feinem König verblieb, ohne doch zu einem Höfling zu werden; der 
gerade und unbekümmert ſeinen Weg ging und in dem das Bewußtsein 
lebendig war, daß er doch immer dem Volke angehöre. Dahin zog 
es ihn, mit dieſem wußte er ſich verwandt, weil er germaniſchen Cha⸗ 
rakter behalten hatte und die romaniſche Einführung des Kaſtenweſens 
haßte. Die Vincke's waren immer echte freie Männer geweſen; dieſer 
Vincke war es auch und das war ſein einziger Adelsſtolz, der rechte, 
der richtige. Noch heut, nachdem er längſt todt iſt, ſegnet ihn ganz 
Weilfalen; denn er hat als Oberpräſident dieſer preußiſchen Provinz 
mehr Gutes daſelbſt geſtiftet, als dem Könige und den Miniſtern zu⸗ 
letzt gefiel. Er war ja auch einer von denen, die Stein verſtanden 
hatten und in deſſen Geiſte fortarbeiteten, ob nun oben der Wind 
gut oder ſchlecht wehte. Zu Fuß im blauen Bauerkittel ging er, wie 
ein Harun al Raſchid, durch ſeine Provinz und ſah ſich die Dinge 
darin felber an, conferirte mit Gevatter Kunz und Gevatter Hinz, 
rauchte ſeinen Landknaſter mit den Bauern, beſah ſich ihre Felder und 
ließ ſich ihre Sorgen und Wünſche erzählen. Das war der alte ger⸗ 
maniſche Volksadel. Er ſchrieb auch ein herrliches Schriftchen über 
oder vielmehr gegen die Zerſtückelung der Bauernhöfe und ein ande⸗ 
res vorzügliches Buch über die Verwaltung Großbritanniens; darin 
liegen die Beweiſe dafür, wie er die Neuzeit verſtanden und wie in 
ihm das Bewußtſein gelebt hat, daß es mit der alten Herrlichkeit des 


| 


neueſtens eine ſehr elgenthümliche Spannung darüber, ob die bereits 
mehrfach angedeutete Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon mit den 
Monarchen Preußens und Rußlands im Herbſte wirklich ſtattfin⸗ 
den wird oder nicht, da man von einer ſolchen Zuſammenkunft alles 
Mögliche und Unmögliche beſorgt und hierüber fo eifrig discutirt, daß 
man dabei oft genug die Grenze des Lächerlichen erreicht. Das Haupt⸗ 
bedenken bleibt immer die aus einer ſolchen Zuſammenkunft hevorge⸗ 
hende Iſolirung Oeſterreichs auf dem Continente, denn eine großdeut⸗ 
ſcherſeits oft genug mit Emphaſe hervorgehobene Allianz Englands 
mit Oeſterreich liegt jedenfalls noch im weiteſten Felde, zumal Eng⸗ 
land gewiß nicht ſo leicht Neu⸗Italien aufgeben und daſſelbe Napo⸗ 
poleon III. allein zur Verfügung ſtellen wird, was unbedingt doch die 
Folge fein würde und fein müßte, wenn ein öſterreichiſch⸗britiſches Bünd⸗ 
niß verwirklicht werden fol. Man weiß dieſſeits ſehr wohl, daß zwi: 
ſchen Wunſch und Erfüllung noch ein ſehr weites Feld iſt und ſucht 
ſich durch ſolcherlei in Ausſicht geſtellte Wichtigkeiten nur auf dem 
Plane zu erhalten, weiter hat es keinen Zweck. So hat man ander⸗ 
feitd — Sie werden es wohl ohnehin glauben — ſchon jetzt ganz ver⸗ 
läßliche Nachrichten, daß die dermalen in Wien zu einer ſogenannten 
Konferenz verſammelten Delegirten aus dem würzburger Lager behufs 
einer Art Bundesreformirung zu keinem nennenswerthen Reſultate ge⸗ 
langt ſind; eben ſo wird heute verſichert, man ſei ſowohl in München 
wie Stuttgart jetzt doch recht ſchwankend darin geworden, den Wün⸗ 
ſchen des Grafen Rechberg in Wien wegen der Ablehnung des Bei⸗ 
tritts zum deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage ſchließlich Folge zu ge⸗ 
ben. Man fürchtet die Ausfälle in den Finanzen, zumal die öffent⸗ 
liche Meinung immer mehr zu Gunſten des Vertragsabſchluſſes ſich 
äußert. Sehr ruhige aktive Politiker behaupten daher jetzt, daß auch 
Baiern und Würtemberg dem deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage bei: 
treten werden, weil zu vielfache und gewichtige reale Nöthigungen hierzu 
vorliegen und Oeſterreich, ſelbſt in politiſcher, geſchweige denn in ma⸗ 
terieller Beziehung, keinerlei Aequivalent darzubieten vermag. Was 
nun die erwähnte Zuſammenkunft der drei Monarchen betrifft, ſo will 
man in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen wiſſen, daß dieſe allerdings 
ſchon ſeit einiger Zeit lebhaft betrieben wird, und daß wenigſtens Hr. 
v. Bismark, ſo wie ſein Freund, Hr. v. Budberg, das Projekt, ſo viel 
es ihnen zusteht, begünſtigen und zu fördern ſuchen. Vielfach wird, 
offen geſagt, auch gar nicht mehr an einer ſolchen Zuſammenkunft ge⸗ 
zweifelt, denn in Berlin wie in Petersburg find ſehr erlauchte Perſo⸗ 
nen dieſer Monarchenconferenz eifrig zugethan und zieht man heute alle 
Umſtände in Betracht, ſo kann man der „Patrie“ rechtgeben, welche 
bereits eine ſolche Zuſammenkunft  fignalifirt. Weshalb fie geſchehen 
würde? Wiſſen Sie, was eine geistreiche Dame der eingeweihten Cir⸗ 
kel desfalls geſagt haben ſoll? „Man will ſich ausſprechen!“ — 
„Worüber?“ — „Das iſt noch Geheimniß oder auch keines.“ Nun 
machen Sie ſich einen Vers daraus. 

Darmſtadt, 17. Juli. [Schluß des Landtags.] Nachdem 
geſtern die zweite Kammer noch eine kurze Sitzung, in welcher der 
Präſident die Arbeiten des Landtags überblickte, gehalten hatte, ver⸗ 
ſammelten ſich heute beide Kammern im Reſidenzſchloſſe, wo der Groß⸗ 
berzog den Landtag ſchloß. e 

iesbaden, 17. Juli. [In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer! ſtellte nach der „Mittelrh. Ztg.“ der Abg. Born 
folgenden Antrag: „Hohe Verſammlung wolle beſchließen, die herzog⸗ 
liche Regierung zu erſuchen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dahin zu wirken, daß die Aufhebung der Spielbanken, ſo wie der Zah⸗ 


len- und Klaſſen⸗Lotterien innerhalb des deutſchen Bundes bewirkt 


werde.“ 

Dresden, 19. Juli. [Reform der Elbzölle.] Die telegra⸗ 
phiſch erwähnte Note des officiellen „Journals“, betreffend das ſächſi⸗ 
ſche Projekt zur Reform der Elbzölle, lautet: „Wir haben vor einiger 
Zeit ſchon Anlaß genommen, einer durch die Zeitungen laufenden voll: 
ſtändig unrichtigen Angabe über den Inhalt eines von der ſächſiſchen 
Regierung aufgeſtellten Projektes zur Ermäßigung der Elbzölle zu wis 
derſprechen, und die hieſige „Conſtitutionelle Ztg.“ hat, ſo viel wir 
uns entſinnen, auch damals von diefem Widerſpruche Notiz genom⸗ 
men. Dadurch hat ſich dieſelbe jedoch nicht abhalten laſſen, ganz die⸗ 
ſelbe Nachricht nach der „Südd. Ztg.“ noch einmal als etwas „Neues“ 
zu bringen. Nun konnte man zwar ruhig abwarten, ob wirklich 
irgend Jemand der ſächſiſchen Regierung ernſtlich ein Projekt zutrauen 
werde, welches nicht zu einer Ermäßigung jener Zölle, ſondern zu 
einer weſentlichen Verſchlimmerung des ſhatſächlichen Zuſtandes führen 
müßte. Da jedoch dieſe Nachricht jetzt auf einmal von neuem verbrei⸗ 
tet wird und doch vielleicht zu Beunruhigungen in den betheiligten Krei⸗ 
ſen führen könnte, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, noch einmal zu 
erklären, daß fie völlig unrichtig iſt und von der ſächſiſchen Regierung 
in Wahrheit gemachten Vorſchlägen keineswegs entſpricht.“ 

Ems, 17. Juli. [Dem hieſigen grünen Tiſche!] iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich ein Opfer gefallen, ſicher aber iſt: daß ſich geſtern Abend 
nach 10 Uhr ein Herr in die augenblicklich ſtark angeſchwollene Lahn 
geſtürzt hat. Zwei Damen, welche mit dem letzten Zuge ankamen, 
ſahen auf der Gitterbrücke einen Herrn ſtehen, anſcheinend eine Cigarre 


abſolutiſtiſchen Syſtems zu Ende und der Staat nun an die Stelle 
des Königs getreten ſei. 

Dieſes Vincke Sohn iſt der preußiſche Parlamentsmann Georg 
Freiherr v. Vincke, unſtreitig einer der intereſſanteſten Charaktere 
des politiſchen Lebens in Preußen, eine Natur, welche man in ein 
paar Worten abfertigen, und die man auch zum Studium einer der 
dunkelſten Seiten unjered modernen Parteiweſens machen kann. Von 
der Baſis, die wir in der Skizzirung ſeines Vaters gegeben ha⸗ 
ben, erhebt ſich dieſer Charakter in eigener Originellität. War der 
alte Vincke ein prächtiger Ausdruck des altgermaniſchen Adels, der 
zum Wohl des Staats die franzöſiſchen Revolutionsideen in ihrer all⸗ 
gemeinen Berechtigung anerkannte und dadurch dem Liberalismus an⸗ 
gehörte, welcher noch alle drei Stände der Geſellſchaft umfaßte; fo 
tepräſentirte der Sohn die org aniſche Fortbildung des väterlichen 
Geiſtes: den liberalen Adel, welcher die ſelbſtändig auftretende Gentry 
und vollends die Demokratie mit Eiferſucht betrachtete und beide deſto 
heftiger zu bekämpfen ſuchte, je dominirender fie auftraten. Was im 
Vater noch eine große allgemeine Ueberzeugung, verbunden mit in⸗ 
ſtinktiven Anſichten geweſen war, das hatte ſich nun ganz naturgemäß 
in drei Hauptparteien getrennt, die man als junkerliche Liberale, als 
bürgerliche Liberale und Demokraten bezeichnen könnte. Georg von 
Vincke gehörte den junkerlichen Liberalen an, aber in eigener Weiſe. 
Er haßt das Junkerthum und möchte es, fo viel durch die Parteien: 
bildung in ihn übergegangen iſt, abftreifen, nicht um einer anderen 
Partei anzugehören, ſondern um ein freier Mann zu bleiben, wonach 
er mit aller Leidenſchaftlichkeit und Eiſenzähigkeit feines Charakters 
immer geſtrebt hat. So findet man ihn, eine kampfbegierige, kampf⸗ 
bedürfende Natur, immer in Streit mit allen Parteien, in Streit mit 
ſich ſelbſt, und feinen eigenen Weg mit angeborner Vincke ſcher Quer: 
köpfigkeit gehen. Er ſcheint oftmals einer der Parteien als feſtes Glied 
anzugehören, er kann nach und nach allen erwähnten dreien beiſtehen 
und für fie kämpfen; aber in Wahrheit iſt er ſtets feine eigene Partei 
und will ſie unverfälſcht und trotzig bleiben. 


— 
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anzündend, kaum waren ſie vorbei gegangen, als derſelbe auf das Ge⸗ 
länder ſtieg und ins Waſſer ſprang. Durch den hohen Waſſerſtand 
iſt die Leiche noch nicht gefunden, man kennt alſo den Vermißten noch 
nicht und wird bei Auffindung erſt klar werden, ob derſelbe hier an 
der Bank geſpielt hat. Was das Spiel anbelangt, ſo wird im Ganzen 
wenig geſpielt, die Bank hat dasjenige, was am Roulette gewonnen 
— am Trente- et quarante-Tiſche verloren und einige Tauſend 
Gulden oder Francs zugeſchoſſen. Die Zahl der anweſenden Kurgäfte 
iſt ca. 4100, es ſind mehr Perſonen, als im vorigen Jahre um dieſe 
Zeit, zum Gebrauch der Kur eingetroffen. (Elb. 3.) 

Flensburg, 16. Juli. [Die Idſtedt⸗Demonſtration. — Deutſches 
„ Das Biſſen'ſche Monument für die gefallenen Dänen aus 
der Schlacht bei Idſtedt wird ſtündlich erwartet. Ein hieſiger Schiffer trans⸗ 
portirt den „bronzenen Löwen“ auf ſeinem Fahrzeuge von Kopenhagen nach 
hier. Auf dem hieſigen Kirchhofe, wo die Demonſtrationsfeier ihren Anfang 
nehmen wird, hat der däniſche Bildhauer K., der den Sockel geliefert hat, 
vollauf zu thun. An den 4 Seiten des Fundaments werden nämlich Bronce⸗ 
Medaillons mit den Bildniſſen der Generale v. Krogh und v. Schleppegrell 
und der Oberſten v. Helgeſen und v. Lafide angebracht. (v. Krogh komman⸗ 
dirte die däniſche Armee in der Schlacht bei Idſtedt, während General 
v. Schleppegrell und Oberſt v. Lajjde in Gemeinſchaft mit dem Oberſten 
v. Trepka und anderen däniſchen Generalſtabs⸗Offizieren unmittelbar vor 
dem Dorfe Ober⸗Stolk durch ſchleswig⸗holſteiniſche Jäger und Infanteriſten 
niedergeſchoſſen wurden.) Im Uebrigen ſucht man diger Idſtedt⸗Demonſtra⸗ 
tion die größten Dimenſionen zu geben. Außer den bereits von mir erwähn⸗ 
ten 200 Kopenhagener Eingeladenen werden aus allen größeren Provinzial⸗ 
Städten des eigentlichen Dänemarks Geſinnungsgenoſſen erwartet. Die 
ſühnenſchen Städte Svendborg und Odenſe werden allein 300 Köpfe liefern! 
Die Zimmer der zahlreichen hieſigen Hotels ſind in Folge deſſen ſammt und 
ſonders vergriffen, und das Feſt⸗Comite hat vollauf zu thun, die erforder⸗ 
lichen Räumlichkeiten zu erwerben. — Die hieſige däniſche Partei ſieht mit 
ſcheelen Augen auf das am 27. d. Mts. bevorſtehende huſumer Sängerfeſt, 
und ſie mag Recht haben, denn an demſelben werden vorzugsweiſe die 
deutſchen Flensburger ſich betheiligen. G. 3.) 

Italien 

[Bedenken gegen Ratazzi's Intimität mit Frankreich. 
— Weiteres über Rom's Stimmung gegen Rußland. — 
Triſtany und Chiavone.] Garibaldi's Reden mögen in dem jetzi⸗ 
gen Augenblicke undiplomatiſch und der Regierung unbequem ſein, 
weil es die Worte eines Mannes ſind, der Millionen hinter ſich hat; 
trotzdem müſſen wir ſagen, daß Ratazzi, deſſen pariſer Reiſe noch un⸗ 
vergeſſen iſt, feiner vollkommen berechtigten Erklärung im Abgeordne⸗ 
tenhauſe hat Maßregeln folgen laſſen, die nichts nutzen, wohl aber 
erbittern. Die „Italie“ bringt Garibaldi's Rede nicht, weil ſie die 
Beſchlagnahme der turiner Blätter, welche dieſe Rede brachten, noch 
rechtzeitig erfuhr, ſie bemerkt dazu aber, „es ſei doch recht ſonderbar, 
daß die Regierung alle Blätter mit Beſchlagnahme heimſuche, welche 
eine Rede brachten, die der Abgeordnete Boggio in öffentlicher Kam⸗ 
merſitzung vorgeleſen habe. Sehr wahr äußerte Criſpi in dieſer 
Sitzung, es ſei zu beklagen, daß von dieſer Rede fo viel Lärm ge: 
macht werde, da Jeder wiſſe, daß Garibaldi ein Soldat und kein 
Diplomat ſei, und er im Grunde nicht mehr geſagt habe, als Earl 
Ruſſell im Parlamente. Garibaldi habe ſeinen Worten dadurch den 
Stachel genommen, daß er hinzugefügt: Wir werden nach Rom gehen 
mit dem Programme: „Italien und Victor Emanuel!“ Boggio's In⸗ 
terpellation liegt uns jetzt vollſtändig vor; ſie iſt eine nach Inhalt 
und Ausdrücken gehäſſige Denunciation gegen den Befreier Siciliens, 
und Alfteri, der ihn unterſtützte, fügte den Hohn hinzu, „Garibaldi's 
Worte ſeien zum Glück nur die eines einzelnen Menſchen.“ Mit fol: 
chen Mitteln macht man die Sache nicht beſſer. Sollte es ſich aber 
gar herausſtellen, daß Garibaldi's Zorn gerechte Urſache hat, ſollte es 


— Der Spanier Triftany verleiht dem neapolitaniſchen Briganten⸗ 


weſen jetzt einen Zug des ſpaniſchen Carliſtenkrieges, d. h., er hat die 
gegenſeitige Abwürgung der legitimiſtiſchen Banden untereinander zur 


Tagesordnung gemacht — eine Praxis, wofür man ihm im Intereſſe 


der raſchen Beendigung des ganzen Spuks am Ende nur danken 


kann. — Die „Correſp. fr.⸗ital.“ meldet über Chiavone's Erſchleßung 
folgendes Nähere: „Triſtany habe am 27. Juni die Bande Chia⸗ 
vone's umzingelt und ihn ſammt deſſen Lieutenant durch ein Kriegs⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt. Sie ſeien am gleichen Tage bei Tri⸗ 
ſulti füſilirt worden, ſammt drei Briganti von der Bande Chiavone's. 
Am Tage vorher habe Triſtany auch die von Teti befehligte Schaar 
umzingelt und dieſen ſammt deſſen Unter⸗Befehlshaber füſiltren laſſen. 
Die Anklage lautete auf Complot gegen das Leben Tryſtany's und 
auf im Lande angerichtete Verwüſtungen. Chiavone und Teti hatten 
gegen 160 Parteigänger, die von Triſtany entwaffnet und den päpſt⸗ 
lichen Carabinieri überliefert wurden.“ — Herr Perego widmet im 
„Giornale di Verona“ dem „Helden“ Chiavone einen rührenden Nach⸗ 
ruf; der carliſtiſche Bluthund Triſtany, den es nach der General- 
Statthalterſchaft Franz II. gelüſtet, hat, wie ſich jetzt nämlich beſtätigt, 
ſeinen Spießgeſellen erſchießen laſſen. Aber ſelbſt das „Giornale di 
Verona“ kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, das Syſtem des 
Mſgr. de Merode, den dieſes Blatt ganz unbefangen als Leiter der 
Brigandage betrachtet, bitter zu tadeln: „Mſgr. de Merode und fein 
Anhang ſtellen abſichtlich eine moͤglichſt große Verachtung des natio⸗ 
nalen Elementes zur Schau, während er ſich jedem hergelaufenen aus⸗ 
ländiſchen Abenteurer in die Arme werfe; ſo habe denn auch der 
Spanier Triftang über den Neapolitaner Chiavone den Sieg 
davongetragen, obgleich der Letztere hundert Triſtany's werth geweſen 
ſei.“ Herr Perego iſt überzeugt, daß Chiavone's Andenken — ewig 
in den Traditionen des neapolitaniſchen Volkes fortleben werde! 

[Actenftüde, die Anerkennung Italiens betreffend.] Die 
„Opinione nationale“ veröffentlicht die Analyſe der die Anerkennung Ita⸗ 
liens betreffenden Actenſtücke, welche auf den Büreaus der turiner Kammern 
niedergelegt ſind und ein vollſtändiges Blaubuch enthalten. Ein Actenſtück, wel⸗ 
ches vom Ende März datirt und worin Ratazzi den fremden Mächten gegen⸗ 
über ſein Programm e und Roms entwickelt, haben wir 
ſeiner Zeit vollſtändig mitgetheilt. Es folgt dann ein Dokument Durando's 
über die Vorgänge in Brescia und die Vereitelung der gegen Rom gerich⸗ 
teten Expedition, deſſen weſentlicher Inhalt ebenfalls bekannt iſt. Daſſelbe 
gilt von dem dritten Aetenſtücke, was von den Anzettelungen des Bourbo⸗ 
niſchen Hofes in Rom handelt. Nr. 4 nun handelt von der ruſſiſchen 
Anerkennung. Es datirt aus der Mitte Juni. Benedetti hat eben in Turin die 
Anzeige gemacht, daß Rußland bereit iſt, das Königreich Italien anzuerken⸗ 
nen, vorausgeſetzt, daß die Regierung des Königs Aufklärungen über gewiſſe 
Punkte gebe. Es ſind dies folgende: 

1) Was vermögen die revolutionären Elemente auf der Halbinfel? 
2) Iſt das Gouvernement vollſtändig ſicher, ſie unterdrücken zu können und 
will es dies ernſtlich? 

Der italieniſche Miniſter antwortet darauf durch Bezugnahme auf die 
Note 2 (über die Vorgänge in Brescia) und verbürgt ſich dafür, daß das 
Gouvernement Herr der Situation bleiben und ſich auf keine Weiſe fortrei⸗ 
ßen laſſen wird. Rußland frägt ferner: Werdet ihr die Polen hindern, bei 
euch gegen die Integrität des ruſſiſchen Reiches zu conſpiriren und polnlſche 
Legionen zu bilden. Antwort: Wir haben es niemals erlaubt, werden es 
alſo heut gewiß nicht exſt anfangen. Dritter Punkt: Würdet ihr einwilli⸗ 
gen, die polniſche Schule in Cuneo zu ſchließen? Antwort: Iſt nicht erſt 
nothwendig, die Schule iſt im Begriff, ſich zu ſchließen, um niemals wieder 
eröffnet zu werden, in Solge der Schwierigkeiten, welche ſich bei der innern 
Verwaltung dieſer Inſtitution herausgeſtellt haben. 

Nr. 5 bezieht ſich auf die Anerkennung durch Preußen. Preußen 
ſchließt ih Rußland unmittelbar an. Es iſt wahr, daß es einen geringeren 
Weg zurückzulegen hat, indem die Geſandten der beiden Mächte nie von 
Turin und von Berlin abberufen worden find. Es hat immer eine gewiſſe 


ſich beſtätigen, daß Ratazzi, um Frankreichs gute Dienſte bei der Anz Herzlichkeit zwiſchen den beiden Ländern beſtanden. Die Piemonteſen haben 


erkennung Italiens durch Rußland zu erkaufen, „ſchimpfliche Conceſ⸗ 
fionen unterſchrieben,“ fo hätten wir uns auf das Schlimmſte gefaßt 
zu machen. Garibaldi ſoll Wind davon bekommen haben 
und deshalb ſo aufgebracht ſein. Vielleicht iſt er zu mißtrauiſch 
geweſen; indeß auch die Lombarden trauen dem Premier nichts Gu⸗ 
tes zu. (Vergl. die mailänder Dep. vom 16. d.). — Die Anerken⸗ 
nung des Königsreichs Italien durch Rußland findet in der römiſchen 
Preſſe fortwährend eine ſehr erbitterte Beurtheilung. Der zu Rom 
erſcheinende „Correſpondente“ äußert ſich, wie folgt: „In dem Augen: 
blicke, wo Rußland ſich ſelbſt nicht mehr anerkennt, erkennt es das 
Königreich Italien an. Eine ſolche Anerkennung iſt das Reſultat von 
Trunkenheit und ſie ſcheint beim Widerſchein der Feuersbrünſte unter⸗ 
zeichnet worden zu ſein.“ Das genannte Blatt fährt dann fort: 
„Wir ſagen mit dem „Oſſerv. Romano“, daß dieſe Anerkennung uns 
nicht betrübt. Wenn rings um den ſtrahlenden Caloarienberg, auf 
dem das Papſtthum ruht, alle Deſertionen, alle Flucht ſich vollzogen 
haben wird, dann werden die Kleinen, die Betrübten, die Reuigen ſich 
allein dort befinden, wie einſt Maria, Johannes und Magdalena un⸗ 
ter dem Kreuze. Dann aber wird der Triumph nahe fein!’ — Der 
römiſche Hof hat doppelte Urſache, über den Schritt Rußlands wü⸗ 
thend zu ſein, weil es für das Verhalten des bisher den Bourbonen 
noch treu gebliebenen Theils der neapolitaniſchen Ariſtokratie maßgebend 
geworden iſt. Die meiſten dieſer Leute beſorgen jetzt, daß die Tage 
Franz II. gezählt ſind und ſuchen ihren Frieden mit Turin zu ſchließen. 


Aus dieſer Eigenheit ſind die verſchiedenen Stellungen hervor⸗ 
gegangen, die Georg v. Vincke ſeit ſeinem öffentlichen Auftreten ein⸗ 
genommen und verfochten hat. Wo er auch ſtehe, ſeine Fähigkeiten 
geben ihm immer eine beſondere Bedeutung, und um ſo mehr, als 
die Verhältniſſe in Preußen noch keine conſolidirten ſind, ſondern 
namentlich in Bezug auf parlamentariſches Weſen molluskenweiche und 
in der Bildung begriffene ſind. In jedem anderen Parlament als in 
dem preußiſchen wäre Vincke nur ein geſchickter und witziger Plänkler, 
niemals eine Perſönlichkeit von Bedeutung. Aber ſeine Vorzüge brin⸗ 
gen ihm hier überreichen Gewinn, denn theilweife find fie Negationen, 
die auf die noch unfertigen Parteien einen Eindruck zurücklaſſen. Das 
Koͤnigthum, die Junker, die Liberalen und die Demokraten — allen iſt 
Vincke ſchon gegenübergetreten, für alle hat er auch ſeine eine Kanone 
abgeſchoſſen; aber keine dieſer Parteien hat ihn je unbedingt zu ihrem 
Streiter gehabt. Das Königthum will Vincke ohne Fehler ſehen und 
deſſen Fehler empören ihn, wie deſſen Tugenden ihn begeiſtern; die 
Junker haßt er, und er ſelbſt ſucht mit redlicher innerer Arbeit ſich von 
allen Anſprüchen auf beſonderes Recht des Adels zu emancipiren; die 
Liberalen will er beherrſchen und zu engliſchen Wighs ausbilden, 
und gelingt ihm dies nicht ſogleich, ſo kehrt er ihnen trotzig den 
Rücken; die Demokraten endlich ſind ſeine geborenen Feinde, weil ſie 
die Conſequenz der Bewegung find, die er in einen und denſelben Kreis: 
lauf bannen möchte, in dem fie luſtig und friſch leben, ohne über die 
Ränder hinauszutreten. 5 

Derart iſt ein Parteigänger aus dieſem Mann geworden, welcher 
unfhägbar für die Erregung und dadurch für die Fortentwickelung 
unſeres parlamentariſchen Lebens iſt; aber deſſen pofitive Thaten auch 
niemals darüber hinausgehen werden. Vincke hat auch wie kein An⸗ 
derer die Natur und die Fähigkeiten zu dieſer Parteigängerſtellung. Er 
iſt ein geborener Politiker, ohne der Büreaukratie anzugehören; er iſt 
ein äußerlich wie im Charakter ganz unabhängiger Mann, der ſich den 
Öffentlichen Intereſſen widmet und nicht im Lohn und Brodt des 
Staates ſteht. 


Verbunden mit lauterer Ehrenhaftigkeit und einer! ſenſitiver Frauen. N 


lange Zeit danach geſtrebt, die de die Italiens zu werden. Jetzt können 

die Preußen danach ſtreben, die Piemonteſen Deutſchlands zu werden. 
Man verſtändigt ſich alſo durch halbe Worte, und dieſe Note iſt deswegen 
kürzer, als die vorhergehenden. Die Rechte auf Venedig wie auf Rom wer⸗ 
den von Italien aufrecht erhalten. Sein Gouvernement erklärt ſich aber für 
feſt im Sattel und bereit, alle Handſtreiche zu unterdrücken, welche die ſchwe⸗ 
benden Fragen „übereilen“ (prejuger) könnten. Die Phraſe: „haben wir 
nicht ſchon das von den Rothhemden bedrohte Tyrol reſpektiren gemacht,“ 
an ganı für Preußen berechnet Die Note bef t, daß das turiner Ca⸗ 
binet m 1A den unvermeidlichen Reſultaten ſeiner Politik, beſonders 
bezüglich Roms entgegenſieht. 

Zum Schluß dürfen wir nicht erwähnt laſſen, daß Rußland, indem es 
feinen Entſchluß, Italien anzuerkennen, notificiet, zugleich feine Abſicht ers 
Härt, die italieniſche Regierung auf der regelmäßigen Bahn, die fie einge⸗ 
ſchlagen, unterſtützen zu wollen. 


Schweiz, 

Bern, 16. Juli. [Das geſtrige Gerücht von einem Zu: 
fammenftoße der Parteien in Genf) hat leider nicht gelogen. 
Da die genfer Regierung dem Bundesrathe — muthmaßlich abſichtlich 
— noch keinen officiellen Bericht erſtattet hat, fo muß ich Ihnen bis 
auf weitere Mittheilungen den Vorfall nach dem „Journal de Geneve“ 
berichten. Daſſelbe erzählt: „Schon von Mittwoch vergangener 
Woche an wurden mehrere Mitglieder des Cercle de la Fivelle, welcher 
zur Oppofition gehört, von Anhängern Fazy's angegriffen und gemiß⸗ 
handelt, ja ſelbſt mit dem Rufe à l'eau, A l’eau!“ verfolgt. Letzten 
Sonnabend Abend aber hatten ſich vor dem Lokale des genannten 


rückſichtsloſen Offenheit des Weſens, liegt darin die Stärke feiner Ein⸗ 
zelſtellung. Niemand zweifelt daran, daß er für irgend ein Sonder⸗ 
intereſſe nie die Lippe rührt, daß er ein Tribun ſei, den man weder 
je durch ein Amt ſtumm noch der Sache der Freiheit abwendig machen 
könne. Vincke kann auch nie, wie fein Vater, ein Amt bekleiden; dazu 
fehlt ihm die Ruhe des Charakters, die Ruhe der Natur. Sein an⸗ 
geborener und durch das politiſche Leben entwickelter Freiheitstrotz 
würde rebelliren, wenn er denſelben um eines Amtes willen zügeln 
ſollte. Eigenſinnig, herrſchluſtig in ſofern, als er nicht beherrſcht fein 
will, durch wen und was es auch ſei, iſt eine ruhige fchöpferifche Thä⸗ 
tigkeit nicht ſeine Sache. Er braucht Kampf, um Vincke zu ſein. 
Daher kann auch er nie einen eigentlichen Parteiführer abgeben, es 
ſei denn, daß er deren Tyrann ſein durfte; daher kann er nie ein 
Miniſter werden, denn er würde am erſten Tage mit allen ſeinen Col⸗ 
legen in Krieg gerathen und dem Koͤnige ein Schrecken werden. Frei⸗ 
müthig, ſchlagfertig und witzig, wie er iſt, hat er mehr als einmal 
auch in der Hofatmoſphäre wie auf der Tribüne den unabhängigen 
Mann herausgekehrt. und das gefällt in den Palais am allerwenigſten. 
Aber trotz alledem iſt Vincke kein Cato. Ihn ſich als einen fürch⸗ 
terlichen Menſchen von unbeugſamer Härte vorzuſtellen, wäre ſehr 
falſch. Wie es ſeiner kräftigen Mannesgeſtalt nicht an Eleganz und 
Weichheit fehlt, ſeinem blühenden Geſicht bei allem Satyrausdruck nicht 
an Zügen der Gutmüthigkeit, ſo hat auch der ſcheinbar ſo ſchroffe und 
gepanzerte Junker⸗Tribun eine biegſame, weiche Natur. Er hat ein 
Herz von alter deutſcher Bravheit und Ritterlichkeit und ein Appell an 
daſſelbe hat ihn ſchon oft gezähmt und ſtumm gemacht. Denn Niemand 
iſt im Guten wie im Schlimmen ſo wenig geeignet, ſich vom Ein⸗ 
drucke des Augenblicks zu befreien, wie der weſtfäliſche Freiherr. Seine 
ganze politiſche Laufbahn iſt denn auch angefüllt von den Reflexen 
ſolcher augenblicklichen Eindrücke. Oft genug hat man ihn mit dem 
Stier verglichen, der Alles auf die Hörner nimmt; man hat darin 
geirrt. In Vincke liegt vielmehr Etwas von der Weiſe geitvoller und 
Fortſetzung folgt.). 
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Cerele ganze Banden Fazyaner verſammelt, welche daſſelbe zu erflür- | bringen, welche über dieſen, gerade jetzt gethanen Schritt der beiden 


men drohten. Die Mitglieder des Cercle, welche keine hinreichende 
Polizeihilfe auf dem Platze ſahen, beſchloſſen in corpore das Lokal 
zu verlaſſen und ſich ſo einen Weg durch ſeine Belagerer zu bahnen. 
Dies gelang ihnen auch bis zu dem Platze St. Gervais; hier aber 
batte ſich die Zahl ihrer Gegner bedeutend vermehrt, ſo daß ſie nur 
mit Mühe und Noth entkommen konnten. Viele bekannte Perſöͤnlich⸗ 
keiten find verwundet. Unter ihnen nennt man die Verfaſſungsräthe 
Chantre und Diier, Oberſt Mercier und Major Vaucher ꝛce. Am 
andern Morgen erſuchte der Polizeichef den Cercle, ſein Lokal zu 
ſchließen; dieſer antwortete jedoch, er werde auch noch ferner von dem 
verfaſſungsmäßigen Rechte, zuſammen zu kommen, Gebrauch machen, 
an der Polizei ſei es, ihn in der Ausübung dieſes Rechtes zu ſchützen. 
(Magd. 3.) 
Frankreich. 
* Paris, 18. Juli. [Zur Lage der Franzoſen in Me⸗ 


Prinzen laut werden, ſchreibt „ein Freund der Familie Orleans“ fol⸗ 
gendes an die Herausgeber der namhafteſten engliſchen Blätter: „Der 
Graf von Paris und der Herzog von Chartres hatten niemals die 
Abſicht gehabt oder geäußert, in der foͤderaliſt. Armee bis zu Ende 
des Krieges zu dienen. Im Gegentheile war es den föͤderaliſtiſchen 
Behörden wohl bekannt, daß deren Anweſenheit beim Heere von be⸗ 
ſchränkter Dauer ſein werde. Sie hatten ihre Dienſtzeit verlängert, 
um an den Operationen gegen Richmond theilzunehmen, in denen ſie 
ſich bekanntlich durch Muth und Thätigkeit auf bemerkenswerthe Weiſe 
hervorthaten. Noch bevor M'Clellan ſich zurückzog oder zurückgeſchla⸗ 
gen worden war, hatten ſie ihre Vorbereitungen zur Abreiſe vom Heere 
getroffen, und von ihren tapferen Waffengefährten Abſchied genommen, 
doch erſt nachdem die Armee ihre gedeckte Stellung am James River 
erreicht hatte, führten ſie den lange beſchloſſenen Plan aus, der nicht 
länger hinausgeſchoben werden durfte, da der Herzog von Chartres 


rico und zur Wirthſchaft Almonte's. — Die Niederkunftſam Fieber darniederlag. Dies die nackten Thatſachen, ſoweit fie hier 


der Prinzeſſin Clotilde.] Man erzählt ſich fortwährend nur Un⸗ 
günſtiges über den Stand der Dinge jenſeits des atlantiſchen Oceans. 
Das Expeditionscorps ſelber macht ſich keine Illuſtonen über die voll: 
ſtändige Unpopularität Almonte's bei ſeinen Landsleuten; die Sol⸗ 
daten nennen ihn nur den „General Malmonté“. In der früher ſchon 
durch den „Moniteur“ veröffentlichten Proclamation des Generals Lo: 
rencez an die Soldaten und Seeleute der Expedition ſoll ein ganzes 
Alinea ausgelaſſen worden fein, in welchem der General ihnen erklärte, 
„Sie feien gerade fo wie der Kaifer über die wahrhafte 
Stimmung des Landes hinters Licht geführt worden; er 
hoffe, man werde in Frankreich den begangenen Irrthum 

B einſehen.“ Almonte, der ſich noch immer in Vera⸗Cruz befindet, 
hat ſich den Titel eines proviſoriſchen Präſidenten der Republik beige: 
legt, wirthſchaftet in der Stadt unumſchränkt und hat auch bereits ein 
neues Staatsverbrechen erfunden, das der „Abneigung“, d. h. er er⸗ 
klärt jeden Bürger ſchuldig, der ſich weigert, von ihm eine Anſtellung 
oder einen Auftrag anzunehmen, nur Altersſchwaͤche und Krankheit 
ſollen als Eniſchuldigung gelten; Alle, welche feinen Befehlen nicht ge: 
horchen, werden in die Verbannung geſchickt. 
Papiergeld ausgegeben hat, belauft ſich auf 500,000 Piafter. 
Wirtbſchaft hat, wie ich Ihnen ſchon geſchrieben, mit Recht allgemei⸗ 
nen Unwillen in Vera⸗Cruz, Orizaba und Cordova erregt. Wie ver⸗ 
zweifelt die Lage der Franzoſen iſt, geht auch aus einem Schreiben 
hervor, das der „Times“ aus Orizaba von einem franzöſiſchen Theil⸗ 
nehmer an der Expedition zugegangen iſt: 

„Seit dem 28. Mai, heißt es darin, haben wir dieſelben Stellungen 
inne. Das Anfangs ſehr ſchlechte Klima iſt minder bösartig geworden. Das 
gelbe Fieber ſcheint im Abnehmen zu fein und unſere Mannſchaft ſich kräf⸗ 
tiger zu fühlen. Die nach Vera⸗Cruz von uns eröffneten Straßen bringen 
uns reichlich Brodt nebſt der Möglichkeit, täglich etwas Wein zu vertheilen. 
Wir haben die Brücke bei Chiquihuite ausgebeſſert, die von Toyoac war 18 
Metres lang, und wir hatten nicht die Mittel, ſie auszubeſſern. Wagen 
werden mittelſt der Furt über den Strom gebracht, ſo lange das Waſſer 
ſeicht bleibt. General Douai kam in Chiquihuite am 7ten an, aber nur mit 
80 Soldaten. Dieſe 80 waren der ganze Reſt, den das gelbe Fieber in 
„ am Leben gelaſſen. Um Cordova und Orizaba nicht anzuſtecken, 
ſchicken wir alle Kranken nach Chiquihuite, wo fie fo gut verpflegt werden, 
als unſere Mittel es geſtatten, und wo die Zuaven als Krankenwärter die⸗ 
nen müſſen. Wir haben noch immer viele Kranke unter uns, aber es zeigt 
ſich kein Vomito; nur jene haben ihn noch, die ihn von Vera⸗Cruz mitbrach⸗ 
ten. Zaragoza kam unlängſt von den Cumbres herab und bedrohte Orizaba, 
doch rückte er nur 3 oder 4 Meilen vor und zog ſich wieder zurück. Wir 
bilden uns nicht ein, Politik zu verſtehen, aber wir ſeben, daß ſich das Land 
gegen uns erhebt. Straßen, große und kleine Städte und Dörfer werden 
von den Einwohnern im Stich gelaſſen, und die etwa zurückgebliebenen flie⸗ 
ben, ſobald wir näher kommen, und bezeugen ſich uns höchſt feindlich. Sie 
zerſtören die Straßen, rauben unſeren Mundvorrath und unſer Futter, und 
nur mit großer Mühe können wir uns das Unentbehrlichſte verſchaffen. 
Man ſagt uns freilich, daß die Indianer durch die liberalen Truppen ein⸗ 
geſchüchtert ſeien. Ich weiß wirklich nicht, was wir anfangen werden, wenn 
es ſo noch einen Monat fortgeht. Ich glaube nicht, daß wir mit weniger 
als 20,000 oder 22,000 Mann hier Krieg führen können. Ein ſolches Con: 
tingent iſt ſehr ſchwer zu transportiren, und wann und wie wird es kommen? 
Kommt es über Vera⸗Cruz, jo muß die Hälfte davon zu Grunde 
gehen. Dies iſt in der That eine ſchwere Laſt für Frankreich. Alles wohl 
erwogen, zeigt ſich, daß wir aus den Vereinigten Skaaten keine Zufuhr be⸗ 
kommen können, und die Hilfsmittel, auf die wir in den Antillen rechneten 

find erſchöpft. Wir ſtehen hier in der Umgegend von Orizaba in Allem un: 

gefähr 4,00 ſtreitbare Mann. Mit dieſer Macht haben wir unſere Verbin⸗ 
dungen zu ſchützen und die Städte zu bewachen, wo wir unſere Kranken und 
Magazine haben, fo daß die Truppe, die uns im Kampfe gegen einen zahl: 
reichen Feind zu Gebote ſteht, wirklich klein iſt. Wir haben nur eine ein⸗ 
zige Escadron Reiterei und ſollten wenigſtens vier haben. Ich habe nie 
einen Krieg geſehen, in welchem die Reiterei nützlicher wäre. Die feindliche 
Cavallerie, obgleich von untergeordneter Qualität, iſt ſehr zahlreich. Auf 
die Cavallerie von Marquez iſt kein Verlaß, und ſeine Leute ſterben vor 
Hunger und Ermattung. General Galvey iſt uns ſehr nützlich, und Gene⸗ 
ral Campes hütet den Weg von Solidad nach Sequito. Sehr fürchten wir 
die Regenzeit; fie bat ſchon begonnen, aber bis jetzt kann man die Bäche 
noch durchwaten. Wenn unſere mexicaniſchen Alliirten keinen Mundvorrath 
mehr mit uns theilen können, fo werden fie, fürchte ich, uns im Stiche laſ⸗ 
ſen, und ſollten wir bis Mexico vordringen, ſo werden ſie ſich gewiß gegen 
uns kehren, ſobald wir den Prinzen n oder überhaupt einen Frem⸗ 
den auf den Thron ſetzen wollen. — Nachſchrift, den Iten: Ein Courier, 
den wir nach Vera⸗Cruz ſchickten, iſt auf der Straße dahin ſammt ſeiner 
ganzen Bedeckung niedergemacht worden. General Ortega hat ſich bei Cum⸗ 
bres mit Zaragoza vereinigt. Es ſtehen uns jetzt 20,000 bis 22,000 Mann 
gegenüber. Unſere Verbindungen mit Vera⸗Cruz ſind nicht ſo geſichert, als 
wir dachten. Die Couriere können nicht durch. Der Feind will uns 
offenbar nach der Tierra Caliente zurückdrängen, damit wir 
wieder mit dem Vomito zu kämpfen haben u. ſ. w. u. ſ. w.“ 

— Die Prinzeſſin Clotilde it heute Morgen im Palais Royal nieder: 
gekommen. Die Entbindung war ſo rapid und ſo glücklich, daß das 
Kind noch vor der Ankunft der Aerzte von einer Kammerdame in 
Empfang genommen werden mußte. Der kleine Prinz iſt in der Ka⸗ 
pelle des Palais getauft worden, und hat die Namen erhalten: Napo⸗ 
leon Jerome Victor Friedrich. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz 
kamen alsbald von St. Cloud und unterzeichneten den Geburtsakt. 


bekannt ſind. Es liegt nichts in ihnen, was den unfreundlichen Gloſſen 
über die Rückkehr der jungen Prinzen als Rechtfertigung dienen konnte. 

Den 17. Abends fand endlich in der Guild⸗Hall das glänzende Feſt 
ſtatt, welches die Corporation der City von London der großen Ausſtellung 
und den ausländiſchen Gäſten zu Ehren gab. Die Zahl der geladenen Gäſte 
wurde anfangs auf 4000, dann auf 3500, und heute wird ſie, wahrſcheinlich 
richtiger auf etwas über 3000 angegeben. Zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends 
begannen die Gäſte anzufahren und wurden vom Lord Mayor und der Lady 
Mayoreß und andere Municipal⸗Behörden empfangen. Von 9 Uhr Abends 
bis 11 dauerte das Concert, auf welches der Ball folgte, der durch das 
Souper eine Zeit lang unterbrochen ward und dann ſowohl in der Halle 
wie im Salon einige Stunden fortdauerte. Der Lord 1 05 der einen 
Gichtanfall hatte, entfernte ſich um Mitternacht, aber die Yary Mayoreß 
blieb viel länger. 

Im Unterhauſe bringt Lord H. Lennox den (geftern von uns erwähn⸗ 
ten) Raubanfall auf das Mitglied für Blackburn zur Sprache. Der 
ehrenwerthe Gentleman, ſagt Lord Lennox, iſt perſönlich bedeutend verletzt 
und ſein Unterkiefer ſchwer verwundet, ſo daß man, als er nach Hauſe kam, 
ſeine Kleider und Wäſche von Blut getränkt fand. Er hatte mehrere Quet⸗ 
ſchungen auf dem Kopfe und einen verdächtigen Schmerz um den Hals, 
woraus die Aerzte ſchloſſen, daß er garrotirt worden ſei. Hoffentlich werde 
etwas geſchehen, um ſolche Anfälle in einem der belebteſten Stadttheile nicht 


Die Summe, die er in zur Regel werden zu laſſen. Sir George Grey erwidert, daß Pall⸗Mall, 
Dieſe] wo ſich der 


Ga zutrug, zwar eine belebte Straße ſei, aber in der Nacht⸗ 
ſtunde, als Mr. Pakington ſeine Uhr und Kette verlor, ſeien zufällig nur 
wenig Menſchen dort geweſen. In derſelben Nacht habe Mr. Hawkins, der 
Sohn eines Beamten im brit. Mufeum, genau daſſelbe Schidjal gehabt wie 
Mr. Pakington, indem er in Piccadilly zu Boden geſchlagen und ſeiner Uhr 
beraubt wurde, obgleich ſich einige Schritte davon, um die Ecke, ein Police⸗ 
man befand. Die Behörden ſeien angewieſen, die ſchärfſten Vorſichtsmaß⸗ 
bie 15 8 und hoffentlich werde man der Thäter habhaft werden. 

1 rt. 

Am, 16, fand das vom Vicekönig von Egypten an Bord feiner vor 
Woolwich liegenden Pacht veranſtaltete Diner ſtatt, das aber Dejeuner ges 
nannt wurde — ein Dejeuner um 6 Uhr Abend! — damit die Damen den 
weiten Weg nicht in Abendtoilette zurückzulegen hätten. Der Paſcha hatte 
kein Geld geſpart, um ſeinen Gäſten das Allerkoſtbarſte, was London an 

rüchten, Weinen, Blumen und Delikateſſen zu bieten vermag, vorzuſetzen. 

r ſelbſt trank während der Tafel nur Waſſer aus dem Nil. 

Im Fabrikort Blackburn, bei Mancheſter, wird ein Maſſen⸗Meeting 
vorbereitet, um die Regierung, durch zahlreiche Petitionen an die Königin, 
A Anerkennung der ſüdſtaatlichen Conföderation Amerikas 
zu drängen. 

Von Scherzers Werk „über dle Weltumſegelung durch die öſterreichiſche 
Fregatte Novara“ iſt der zweite Theil in der engliſchen Ueberſetzung aus⸗ 
egeben worden. Er ni fih, wie der erſte, einer überaus freundlichen 

ritit in den bedeutendſten unſerer literariſchen Journale. Schade nur, daß 
der Preis der engliſchen Ueberſetzung dreimal ſo hoch als der der deutſchen 
Originalausgabe geſtellt iſt. 

berſt Colt, der Erfinder der Revolver (Drehpiſtolen) iſt geſtorben, und 
hinterläßt ein Vermögen von 800,000 Pfd. St. In feiner Fabrik zu Hart⸗ 
ford in den Vereinigten Staaten hatte er ſeit Jahren über 1000 Arbeiter 
beſchäftigt, deren Löhne monatlich an 10,000 Pfd. St. betrugen. 
Amerika. 

[Vom Kriegsſchauplatze.] Bekanntlich haben die hamburger 
„Boͤrſen-Nachrichten“ Depeſchen gebracht, die für die Sache der Union 
verzweifelt lauten und wonach bereits die Capitulation des ganzen 
Unionsheeres in Berathung gezogen worden wäre. Daß dieſe Nach⸗ 
richten unrichtig, zum allermindeſten übertrieben ſind, geht jedoch daraus 
hervor, daß fie vom 3. datirt find, während wir bereits weit weniger 
ungünſtige Berichte vom 10. haben, und daß fie von Baltimore aus: 
gehen, dieſem durch feine erbitterte Unionsfeindlichkeit hinlänglich be: 
kannten Platze. Daß die Lage der Armee Mac Clellans indeſſen nicht 
roſenfarbig iſt, erhellt aus dem Detailberiht, welchen der „Times““ 
Correſpondent einſendet: „Die ganze unioniſtiſche Armee iſt in die 
enge Halbinſel getrieben, welche ſich zwiſchen dem York: und James⸗ 
fluſſe ausdehnt. Alles deutet darauf hin, daß die Gonföderirten die 
Abſicht haben, die Stellung ihrer Gegner fortwährend zu beunruhigen 
und fie Tag und Nacht nicht zu Athem kommen zu laſſen, um fie fo 
zur Einſchiffung zu zwingen. Wo aber würden, wenn es zu dieſer 
äußerſten Kriſe kommen ſollte, die Transportmittel zur Aufnahme einer 
ſolchen Armee und ihres ungeheuren Materlals zu finden fein. Es 
giebt im Jamesfluſſe ja kaum Fahrzeuge genug, um die Kranken und 
Verwundeten an Bord zu nehmen. — Der Prinz von Joinville, der 


Herzog v. Chartres und der Graf von Paris haben Depeichen, für 
das Gouvernement mitgenommen. 
bis an das Kanonenboot „Jacob Bell“ begleitet, an deſſen Bord er 


Der General Mac Clellan hat ſie 


ihnen Abends das letzte Lebewohl geſagt hat.“ 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 21. Juli. [Tagesbericht.] 


bb [Abreiſe des Herrn Fürſtbiſchofs.] Mit dem heu⸗ 
tigen Mittagszuge der Freiburger Eiſenbahn reiſten Seine fürſtbiſchöf⸗ 


liche Gnaden, Herr Dr. Heinrich Förſter, nach feiner Sommer: 
Reſidenz Johannisberg ab. a 


CH [Zur Witterung.] Meine Wetterbeſtimmung für die vergangene 


Bei der Rückkehr nach St. Cloud mußte der kaiſerliche Prinz zu Fuß Woche war bis auf den unbedeutenden Regen am Sonntage richtig. Die zwei 


durch eine zahlreiche Menge gehen, die ihm zahlreiche Beweiſe ihrer nächſten Tage, der 22. und 23. Juli, find bewölkt, 
lang ſchön. Vom 24. Juli an, bis zum 29. ein]. 

erwarten, eins bis zweimal taglich, von einer bis mehrere Stunden; in dies 
fer Zeit find öftere Windkreuzungen, drei Sturmwinde und am 29. ein Ge 
[4,000 Policeman für London nicht ſwitter; die normale Tageswärme nimmt nämlich um viele Grade in dieſen 
erſten Tagen ab, ſpäter allmählich zu, ſo daß am 29. oder ſchon am 28. Juli 


Sympathie gab. Die Kaiferin blieb bei der Prinzeſſin. 


Großbritannien. 
London, 18. Juli. 
mehr genügend. Die Rückkehr der Prinzen von 
Orleans.] Dinstag Nacht, zwiſchen 12 und 1 Uhr, wurde Mr. 
Pakington, M. P. für Blackburn, 


auf den Kopf des Bewußtſeins, und dann ſeiner Uhr und Kette beraubt. 
Mr. Kerſhaw, M. P., der hinter ihm ging, vermochte eben nur die 
Polizei zu rufen und den nicht unerheblich Verwundeten nach dem 
einige Schritte entfernten Reform⸗Club⸗houſe ſchaffen zu laſſen. — 
Wie man aus den Polizeiberichte und Zuſchriften der „Times“ ſieht, 
haben dieſe Abenteuer, die nicht immer ein M. P. treffen, in letzter 
Zeit ſich häufiger als ſonſt wiederholt. Man glaubt, daß die etwa 
4000 Mann ſtarke Polizeimannſchaft für die jährlich ſteigende Bevöl⸗ 
kerung Londons nicht mehr ausreicht. — Der Graf von Paris 
und der Herzog von Chartres haben, wie die neueſte amerika⸗ 
niſche Poſt meldete, ihre Stellen im Stabe MClellan's aufgegeben 
und kehren nach Europa heim. Um die Gloſſen zum Schweigen zu 


ein Gewitter ſich 


Terrain und eine eigene Gasleitung b 5 
trugen nicht wenig dazu bei, die allgemeine Neugierde aufs Höchſte zu ſpan⸗ 
nen. 
ausgeſtorben waren, daß es den Garten⸗Concerten an Beſuchern fehlte, und 
das lebendigſte Gewühl von Menſchen durch die Schweidnitzerſtraße pulſirte, 
um ſich auf und an dem Exerzierplatze zu concentriren. 

Ba ſich das Publikum Neffen be e, als in den abge 
auf der 
Die Dächer des Ständehauſes, des General⸗Commando's, des Theaters und 


windig, mitunter ſtunden⸗ 
chließlich ſind Regentage zu 


bilden kann. 


m [Vereitelte Luftſchifffahrt.] Der Exerzierplatz, auf dem man 


1 in Pall⸗Mall, einer der belebteften | ſonſt nur gewöhnt iſt, militäriſche Uebungen und Paraden zu ſehen, war die: 
Straßen Londons, von zwei Räubern überfallen, durch einen Schlag | fen Sonntag⸗Nachmittag von Scenen gan; anderer Art belebt. C 
well im Jahre 1849 mit ſeinem eleganten Luftballon, begleitet von einigen 
Paſſagieren, von der Gas⸗Anſtalt aus eine Reiſe in die 
batte Breslau kein äbnliches N 
Intereſſe für ein ſolches durch die vielverſprechenden offentlichen Ankündi⸗ 


Seit Cor: 


\ olken angetreten, 
chauſpiel. Es iſt daher erklärlich, daß das 
ungen des Herrn Regenti wieder einmal rege wurde, und die grandioſen 
erbereitungen, zu denen die Errichtung einer hohen Bretterwand rings um das 

N in das Centrum deſſelben gehörten, 


So kam es, daß die Straßen in den Nahmittagaftunden leer, wie 


reilich ſchaarte und 
chloſſenen Räumen, 


Promenade und deren Environs, wo kein Entree erhoben wurde. 


aller übrigen umliegenden Gebäude erſchienen mit Köpfen überfäet. Aber 
auch innerhalb der Barrieren war die Zuſchauermenge beträchtlich und harrte 
mit einer Geduld, die wohl einer beſſern Sache werth geweſen wäre, der 
allzu langſamen Entwickelung. Ein Concert der vor dem fönigl. Palais po⸗ 
ſtirten Küraſſier⸗Kapelle bildete die Zwiſchenakis⸗Muſik; ab und 1 wurden 
einige Miniatur⸗Ballons losgelaſſen, wie fie bei unſeren Gartenfeſten, zumal 
im Volksgarten, dutzendweis aufregen]. zuweilen unterbrachen heitere, aber 
auch manche unliebſame Vorfälle die Einförmigkeit der aeronautiſchen Pros 
duktionen. Die Füllung des Regentiſchen Ballons, der unleugbar ſeine bis⸗ 
her hier vorgeführten Collegen an Umfang übertrifft, begann ſtatt um 3 Uhr 
eine halbe Stund fpäter und erlitt noch mannichfache Verzögerungen. Das 
allmählich einſtrömende Gas blähte das ſeidene Ungethüm krinolinenartig auf; 
doch wirkte die Monotonie dieſes ſtundenlang ſich ausdehnenden Experiments 
geradezu abſpannend, um ſo mehr, als auf dem weiten ſtaubigen Platze für 


keinerlei Erfrifhungen . und die Unordnung je länger, je mehr 


überhand nahm, da ihr die zur Auſſicht geſtellte Cohorte des e 
ſchen Packträger⸗Inſtituts nicht zu ſteuern vermochte. Schon um 6 Ubr, 
alſo eine halbe Stunde nach dem Zeitpunkte, wo die Luftfahrt beginnen ſollte, 
ging ein leiſes Gemurmel durch die Menge: „Regenti wird nicht ſteigen!“ — 
Endlich nach beinahe fünfſtündiger Arbeit hob ſich der Ballon, jedoch 
nur von der Gasröhre ab, ſchwankte bald nach rechts, bald nach links man 
glaubte wirklich, die Gondel werde befeſtigt, und es ſei Alles vorgeſchritten 
genug, um das von vielen Tauſend Menſchen ſehnlichſt erwartete Schauſpiel 
in Scene zu ſetzen. Da bemerkte eine weibliche Perſon, die Regenti be⸗ 
gleiten ſollte: „Nun, in die Gewitter kann er doch nicht hinauf.” Immer 
noch blieb das Publikum in Ungewißheit, und waltete die Hoffnung vor, 
nicht umſonſt ſo viele Strapazen erduldet zu haben. Allein der kühne Aero⸗ 
naut fand es in der That bedenklich, in die höhern Regionen emporzuſteigen. 
Doch hielt er es nicht einmal der Mühe werth, irgend welche Aufklärung zu 
geben. Der Himmel war dedeckt und färbte ſich nur zeitweiſe lichter; im 
Laufe des Nachmittags entluden ſich mehrmals Regenſchauer, die zuweilen 
von ziemlich unſanftem Weſtwind begleitet waren. Hätte der Luftſchiffer 
dies als Hinderniß rechtzeitig proclamitt, fo würde ſich Alles mit Ergebung 
in das Unvermeidliche gefügt haben. So aber ließ er gegen 8 Uhr Abends 
einfach die Gasfüllung wieder ausſtrömen, und ſagte nur zu den Umſtehen⸗ 
den: „Entfernen Sie ſich meine Herrſchaften, denn wenn einer der Cigarren⸗ 
raucher dem Ballon zu nahe kommt, explodirt das Gas und Sie ſind in 
größter Gefahr.“ Wie ein Feuerfunke, der in ein Pulverfaß fällt, wirkte 
dieſe Aeußerung auf die Menge, die nach allen Richtungen auseinanderlief, 
und man konnte es ihr eigentlich nicht verargen, daß ſie, die einen koſtbaren 
Sonntag⸗Nachmittag leeren Erwartungen geopfert, ihrem Unmuthe auf die 
unzweideutigſte Weiſe Luft machte. Mitten in dem Gedränge, das manche 
Crinoline unheilbar lädirte, manchen Eplinderhut und manchen Regenschirm 
wie Strohhalme zerknickte, bewahrte eine breslauer Perſönlichkeit ihren Hu⸗ 
mor, die in ſchwarzem Frack mit weißer Cravatte und einer Reiſegelptaſche 
ausgerüſtet, ſich der Fahrt in die Wolken anzuſchließen bereit war. 

# Der Unmuth der Maſſe verfolgte ſogar (berichtet ein anderer Referent 
weiter) den Ballon bis an ſeinen Au e in der neuen Getreide⸗ 
halle (Sandſtraße in der alten Münze). Als Herr Regenti geſtern Abend den 
Ballon dorthin ſchaffte, folgte ihm ein großes Publikum, welches verſchiedene 
Redensarten laut werden ließ. — Zuletzt wurde der Andrang immer größer, 
fo daß Polizei requirirt werden mußte. — Das Publikum wurde nun grob, 
bombardirte das Thorweg von der Breiteſtraße aus mit Steinen und warf 
auch Steine in das Gehoͤft. — Hiernach ſahen ſich die Beamten gendthigt, 
energiſch einzuſchreiten, und gelang es ihnen den Pöbelhaufen auseinander 
u bringen. 

: N. [Sommertheater.) Trotzdem fait ganz Breslau nach einer ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung geſtrömt war, um das Steigen des Luftballons zu 
ſehen — oder vielmehr nicht zu ſehen —, hatte ſich zur zweiten Vorſtellun 
die Arena bis auf den letzten Platz gefüllt. Dieſe rege Theilnahme ga 
ſowohl der Sad uit enen als dem jungen Dichter, der ſchon während der 
Faſtnachts⸗Saiſon mit ſeinem Erſtlingswerke in engeren Cirkeln einen ſehr 
lüdliben Erfolg hatte. Hr. Eiſenhardt hat die Sünden, welche die 
franzöſiſ chen Berfafler der „Margarethe“ am Götheſchen „Kauft“ bes 
gangen, durch feine deutſche Parodie trefflich gegeißelt, und den Manen 
des großen Genius eine echt poetiſche Sühne bereitet. e Witze 
zündeten geſtern wie früher unmittelbar, und zumal die erſten 3 Akte fanden 
reichli den Applaus. Enormen Jubel erregte die Perſiflage der „Kreuz⸗ 
Zeitung“, womit am Schluſſe des zweiten Akts ein ganz ungewöbnlicher 
ffett erzielt wurde, während in den 8 Aufzügen eine leicht erklärliche 
Abſpannung der Zuſchauer eintrat. er Beifall war jedoch immerhin ein 
allgemeiner, durchſchlagender, was um ſo mehr bervorzubeben, als man von 
dem größeren Publikum nicht vorausſetzen kann, daß es mit den eigentlichen 
Intentionen der Dichtung . vertraut ſei. Nach der Aufführung 
wurde der Dichter ſtürmiſch gerufen. Alle Mitwirkenden ſetzten übrigens 
ihre vollen Kräfte zum Gelingen des Ganzen ein. Die Hauptrollen waren 
in guten Händen; wir nennen die Herren Wieſe, der den „Mephiſto“ vor⸗ 
züglich gab, Homann (Auguſtin), Kowalsky (Fauſt), Juſtmüller und 
Brede; die Damen Julius⸗Seidler (Gretel), Gauger (Stiebel) und 
Scheller (Marthe). Auch die Direction hatte nichts geſpart, um das Stück 
würdig auszuſtatten. Das Ballet gefiel außerordentlich, auch das Schluß⸗ 
Tableau war von brillanter Wirkung. Die von Hrn. Kapellmeiſter Büchel 


komponirte Muſik harmonirte vortrefflich mit dem bumoriftiihen Geiſte des 


Stückes, deſſen Verf. übrigens derſelbe iſt, der bereits im Album des ſchleſ. 
Dichterkränzchens mehrfache Proben feiner poetiſchen Begabung niedergelegt bat. 
Die Omnibus,] wenn ſie's ganz praktiſch einrichten wollen, müſſen 
auch die Verbindung zwiſchen Nikolai» und Schweidnitzer⸗ oder Oderthor, Ir 
wie zwiſchen Ohlauer⸗ und den letztgenannten Thoren vermitteln, indem ſie 
am Kreuzungspunkte der Richtungen auf dem Markte, das Umſteigen für den 
einfachen Preis verſtatten. Da das Zuſammentreffen nicht immer auf 
die Minute abzumeſſen ſein wird, mag man den Fahrgaſt durch eine Marke 
legitimiren, die er beim Beſteigen des anderen Wagens abgebe. Soll man 
für eine Fahrt zwiſchen den nebeneinander 15 8 Thoren, die doch nicht 
weiter iſt als 155 in ge de zweimal 1 Sgr., alſo 2 Sgr. geben, 
o fährt man lieber per Droſchke. ) 
| IM [Das Nufeum] anatomifchet Wachspräparate des alademiichen 
Modelleurs Herrn G. Zeiller iſt durch Kauf in den Beſitz eines Herrn 


B. Krauſe übergegangen, welcher mit demſelben Kunſtreiſen in der Pro» _ 


vinz u. ſ. w. unternehmen A? % 3 
4Aufſchub.] Die am vorigen Sonntage projeltirte Schwimmfahrt. 
von Zeri nach er Kallenbach ſchen Schwimmanfall, welche wegen des 
ungünſtigen Wetters ausgefallen iſt, wird nunmehr wegen der inzwiſchen 
eingetretenen Schulferien erſt in vier Wochen abgehalten werden. 

* [Berichtigung.] In dem kürzlich publizirten Verzeichniß derjenigen 
ſchleſiſchen Induftriellen, welche auf der diesjährigen londoner Ausſtellung 
ausgezeichnet worden, iſt unter den Genannten Schärff aus Ya ans 
geführt, jedenfalls aber die Firma Robert Schärff zu ei. (Manu⸗ 
fattur und Poſamenterie) gemeint. In Liegniß iſt ebenfalls eine Firma 
„Schärff“ (ein Bruder des Were aber für Lederfabrikation. Uebrigens 
ſind die Fabrikate des Herrn Robert Scharff in Brieg fo allgemein bes 
kannt, daß es eigentlich dieſer Berichtigung nicht bedurfte. 

=bb= [Fund.] Bei dem Grundgraben eines Neubaues auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße wurde in einer Tiefe von 6 Fuß ein ca, 4 Fuß langes 
Stück Holz gefunden. Der obere Theil it reine Braunkohle, der untere 
noch geſundes Holz. Der Bauherr Hr. Jänſch würde es bereitwillig an ein 


Naturalienkabinet ablaſſen. 50 977 ur N & . 

.] Am 19, d. M., Abends r, brach auf dem Grunbftü 
Stel ae r. 8a, dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer Pringsheim gehörig, 
in einem maſſiven, mit Steinpappe gedeckten Stallgebäude, und zwar auf 
dem über der Stallung befindlichen Heuboden Feuer aus, welches das Dach 
des gedachten Gebäudes und einen Heuvorrath von circa 2 Ctr. vernichtete. 
Ein Weitergreifen des Feuers wurde durch die ſchnell berbeigceilte Feuer⸗ 
wehr verhindert. Die im Stalle befindlich geweſenen Pferde und Geſchirre 
ſind gerettet worden. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt 
unermittelt geblieben. 

* [Feuerlärm.] Sonntag Nachm. ward die Feuerwehr aber: 
mals alarmirt; fle rückte in der 4. Stunde die Schmiedebrücke entlang 
nach der Odervorſtadt. Es ergab ſich indeß bald, daß gar keine Ge⸗ 
fahr vorhanden; die Alarmirung war von einem Individuum ausge⸗ 
gangen, das angeblich im trunkenen Zuſtande ſich einen Scherz erlaubt 
hatte, der vom Geſetz mit empfindlicher Strafe bedroht iſt. Der Frev⸗ 
ler wurde feſtgehalten und nach dem Polizeigefaͤngniß abgeführt. 

Mortalität. Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 1 todtgebornen 
a t n und 44 able, ufammen-83 Perſonen als geftors 
ben polizeilich gemeldet worden. — iervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken, Poſplta 6, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 4, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 


Mit einer Beilage. 


701: Ä 
Beilage zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 22. Juli 1862, 


| 2 lEin Blick in unfere ſittlichen Zuſtände.] Am Sonnta — Hülſenfrüchte erhielten ſich vollkommen im Preiſe fanden jedoch zuletzt 
Morgen fand man einen Knaben, allem Anſcheine nach = ſchulpfüchtigen Handel, Gewerbe und Ackerbau. 1 wenig Kaufluſt. Koch⸗Erbſen nominelle 54—57 Sgr. Futter⸗Erbſen 50 
Alter, ordentlich angekleidet, in den Büſchen des Boskets, welches auf derr „ Aus dem Kreiſe Neiſſe, 21. Juli. [Erntebericht.] Die Re- —54 Sgr. wenig bezahlt. — Wicken 40—46 Sgr. — Buchweizen pr. 70 Pfd. 
Promegade an die Tempelgarten⸗Grundſtücke grenzt, in todesähnlichem Zu⸗ genwetter der letzten Wochen haben vielfach Bedenken über die bevorſtehende 36 —42 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchelt Heine 60—80 Sgr., große 
ſtande liegen. Die obwaltenden Erſcheinungen ergaben, daß derſelbe auf] Ernte hervorgerufen, die ſoweit es ſich von hier beurtheilen läßt, bis dahin böhmiſche und ungariſche 90—110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60 — 
eine — man kann nur jagen viehiſche Weiſe mit Speiſen und wahrſchein⸗ völlig ungerechtfertigt find. Die Ernte bier, giebt Hoffnung auf billiges 69 Sgr., ſchleſiſche 65—70 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., gemahlener 
lich mit Branntwein überfüttert worden. Die Polizei ſorgte für Wegſchaffung] Brodt und einen bedeutenden Export, Dank eben der naſſen kühlen Witterung, pr. 176 Pfund brutto unverſteuert 5% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 
des in völliger Hilfloſigkeit befindlichen Knabens. [melde die nachtheiligen Einwirkungen des Roſtes, der vor vier Wochen fiel, 52—55 Sgr. — Lupinen 40—45 Sgr. — Kleeſaat blieb beſonders in 
Sub- [Verhaftungen] Am vorigen Sonnabend Nachts unternahm] paralpſirte: eine dürre brennende Witterung hätte die Körner dieſer Früchte weißer Saat andauernd gut beachtet und wurden größere Partien umgeſetzt. 
die Sicherheits⸗Polizei eine Razzia in der Umgegend des Ziegelthors und] nach dem Roſte verkümmert. Der Stand der Kartoffeln und der Ertrag der Für rothe war die Frage zuletzt ruhiger, wir notiren rothe ordinäre I— 
verhaftete 9 Subjecle, die ſicher zu denjenigen gehörten, welche die Paſſage | frühen Sorten war ſeit Jahren nicht fo vorzüglich. Wenn hin und wieder 10 Thlr., mittle 10%—12% Thlr., feine 13—13% Thlr., hochfeine 14 Thlr. 


von der Paulinenbrücke bis Marienau unſicher machten. im lettigen ſchweren Boden ſich Spuren von Krankheit zeigen, ſo war für Weiße fand jedoch beſonders in neuer Waare rege Nachfrage zu Preiſen von 
—— leichterem Boden der Regen um jo wohlthätiger. Unberückſichtigt darf man 15, 16%, mittle 17—18 Thlr., feine 18½ —20 Thlr., alte ordinäre 8 


Liegnitz, 20. Juli. [Aufklärung.] Die in der Sonntag⸗Nr. deres demnächſt nicht laſſen, daß dieſe Frucht durch das frühe warme Wetter 10 Thlr., mittle 10%, 14%, feine 14%, 17 Thlr. bezahlt. Auch damit war 
| Brest. Zig. erwähnte Familie (Tagearbeiter] ift feit Oſtern von dem Dorfe] [und den frühen Aufgang im Frühjahr, um 4 Wochen gezeitigt iſt, das Abs es heut jtiller. — Thymothee 6—8% Thlr. bez. — Oelſaaten wurden 
Pomsdorf hierher gekommen, hat in einem Haufe nahe dem Haage gewohnt ſterben des Krautes alſo auch ebenſoviel Zeit früher erfolgen muß. Noch in untergeordneten Qualitäten ſehr reichlich zugeführt und hierdurch Preiſe 

und ſich derart benommen, daß fie der Hauseigentümer im Intereſſe aller | nie ſah Berichterſtatter auf der Reife von Oderberg durch Oberſchleſien dieſer Sorten beeinflußt, wogegen feinſte Waare willig mit 242—245 Sgr. 
| übrigen Bewohner des Hauſes nicht behalten wollte. Die Familie blieb | einen ſo ausgezeichneten Stand dieſer Frucht. bezahlt wurde. Wir notiren Winterübſen 206—226—238 Sgr. Win: 
deſſenungeachtet in dem Logis, und als ſelbſt der Ziehtermin bereits vorüber Der Probedruſch von halb gelagertem Roggen ergab 24 Schfl. pro terraps 180—210—240 Sgr. pr. 150 15 brutto. — Hanfſamen 60 
war, machte fie keine Anftalt, die Wohnung zu verlaſſen. Nachdem ſchon] Schock bei einer Ernte von 4% Schock pro Morgen; von Gerſte bei 4 Schock. —66 Sgr. — Rapskuchen wurden gut beachtet, zuletzt 53-55 Sgr. pr. 
11 Tage über die Zeit verfloſſen waren, ließ der Wirth mit Hilfe des Gerichts pro Morgen, 4% Schfl. vom Schock. Berückſichtigt man, daß im verfloſſenen Cir. — Leinkuchen fanden nur zu weſentlich niedrigeren Preiſen Nehmer 
die Leute exmittiren. Sie hätten nun wiederum nach Pomsdorf gehen müfjen, Jahre 7 der Roggenſaaten umgeadert werden mußten, im letzten Frühjahre nach Qualität und Bedarf 68—78 Sgr. pr. Ctnr. — Schlaglein weni 
da fie in Liegnitz kein Heimathsrecht beſaßen, doch zog es die Familie vor, aber der Stand der Saaten ſehr dicht war, jo läßt ih annehmen, daß angeboten, bei kleinem Geſchäft 5 — 7 Thlr. pr. 150 Pfund brutto na 
auf dem Haage unter freiem Himmel zu campiren und das Mitleid der] mindeſtens % an Roggen in der Schockzahl mehr geerntet wird als im ver⸗ Qualität bezahlt. — Leinöl loco 13% Thlr. Gl. — Rübdl eröffnete in 
Vorübergehenden durch ihr angebliches Martyrerthum in Anſpruch zu neh⸗ gangenen Jahre. Die Ernte in dieſer Frucht war von ſo trockener Witte⸗ ruhiger Stimmung und waren Preie langſam weichend, ſo daß wir 900. 
men. Die Polizeibehörde hat endlich die 2er einſtweilen anderweitig | tung, begleitet, daß fie ſich nach dem Ausdruſch zur ſofortigen Verſendung vorige Woche „ Thlr. niedriger ſchließen. Heut pr. Ctr. 100 Pfd. Z.⸗Gw. 
untergebracht, um ſie in ihre Heimath zurückzuſchicken. eignet, um dem Mangel in den großen Plätzen abzuhelfen. loco 51. 13757 5 d. m. D 1 Wü 5 Br., 
1 S EN 5 ’ ei ili Sept.⸗Okt. 13% Thlr. bez. u. Br., Okt.⸗Nov., Nov.⸗Dez. 15% Thlr. Br. — 
| s Schweidnig, 20. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Nachdem die eee „ Spiritus war in denPreiſen ſchwankend und ſchließt % Thlr. niedriger als vorige 
officielle Nachricht eingegangen, daß Schweidnitz aufhört Feſtung zu Produkte ausüben, davon überführen folgende Vergleiche des Werthes im Woche, gekündigt wurden nur 3000 Quart, was Veranlaſſung bleibt, daß 
ſein, werden ſeitens der Communalbehörde und Communalvertretung die ahre 1860 und 1861 In erſterem wurden auf der königl. Friedrichs⸗ loco gefragter war. Heut galt pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 18% Allr. 
weitern Schritte, welche das Intereſſe der Stadtgemeinde hierbei erheiſcht, in Zrube eingenommen für 77,515 Ctr. Bleierze und Schliche 319,686 Thlr., Gld., pr. d. M., Juli⸗Aug. 18% Thlr. Br. u. Gld., N t. 18% Thlr. 
Erwägung gezogen werden. In erſter Reihe kommt in Betracht die Erwer⸗ in letzterem dagegen für 102,592 Ctr. derſ. Erze nur 183,208 7 Thlr. Die bez, Sept⸗Ott. 18% Tolk. bez. Oktbr⸗Novbr. 17% Thlr. Gld, Nod. Dez. 
bung des Territoriums, welches die äußern Werke, die zum Theil feit der Konig Friedri 0 sbütte ee 775 Jabre 1860: er 5 5 Feinſüber 17% Thlr. bz. u. G. — Mehl blieb gut beachtet. Weizen⸗ I. à 471 —5 Thlr. 7 
1807 durch die Franzoſen erfolgten Demolirung noch nicht wiedergeſtellt find, | 98 Pfd. Brandſilber, 8236 Ctr. Blei, 5994 Ctr. ordinäre Glätte 8094 Gtr | Weizen: II. 4—4½ Thlr. Roggen I. 3% 44 Thlr., Hausbacken⸗ 3— ö 
einnehmen, und des Feſtungsglacis. Durch eine Cabinetsordre von des hoch⸗ Friſchglätte, 374 Ett. Fein lätte, deren Werth 201,737 Thlr. betrug; 1861 3% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, en detail % Thlr. höher bezahlt, Roggen: | 
feligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät waren dieſelben im Jahre | aber wurden producirt 4330 Bid, Feinfüber, 4179 Pfd. Brandſilber, 42,057 | Suttermebl a 40.—42 Sgr., Weizen⸗Kleie 29.30 Sar, pr, Einr. — Zink 
1812 der hieſigen Commune geſchenkt worden. Die Uebergabe iſt bekanntlich Etnr. Blei, 16,909 Etnr. riſch⸗ und Feinglätte und betrug der Geldwerth P. H. a 5% Thlr. bez. — Butter galt friſche rohe ſchleſiſche Waare 19— 
nie vollzogen worden; die Kriegsbegebenheiten des Jahres 1813 ließen die dieſer Producte nur 186,884 Thlr. Der im Jahre 1860 geförderte Galmei 20 —22ʃ½½ Thlr., feinſte Dominialbutter 24—25 Thlr. pr. Ctr., pr. Ort. 13— N 
535 Verwendung des hiesiger Platzes zu ftrategiſchen Zweden pöchſten aller Art wog 5,201,232 Etr. und die in den Galmei gefundenen Bleierze 16 Sgr. — Heu, altes 22—24 Ser neues 14—18 Sgr. pr. Er. — Stroh N 
Orts wünſchenswerth erſcheinen. — Die Entwickelung der Stadt Schweidnitz 65,580 Etnr., deren Werth auf 1,279,018 Thlr. berechnet worden war; im 5,6 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 
„ img mei rg die ehihfai d dier Festung] Jahre 1861 dagegen wurden 5,669,745 Ctr. Galmei aller Art und 2702 Ctr.  ** London, 18. Juli, Baumwolle In den letzten Tagen zeigt. 
ſeld pat 5 5 — nr er ning bei 5 Be ſicht die-] Bleierze gewonnen und dafür nur 1,019,721 Thlr. alſo 259,297 Thlr. weni- | unjer Markt mehr Feitigkeit und es gingen ca. 3000 B. in loco und auf 
dle pater geboten —teir Thema, befien Nenntnip_bejonders jest von In⸗ ger gezahlt. Am auffallendſten aber ift das Sinken des Werthes der Lieferung zu dem vollen Werth von d. B. um. Heute von Amerika einges 5 
| 


tereſſe fein dürfte — it kurz ausgeführt in einer Schrift, welche der Pro⸗ Steinkohlen. Von dieſen wurden 1860 gefördert 10,811,331 Tonnen | troffene Privat⸗Nachrichten haben indeſſen eine momentane Suſpenſion der 
un a de e Dr. Schmidt, 1 nen zu] Kohlen aller Art im Werthe von 2,448,360 zit, während im Jahre 1861 | Geſchäfte veranlaßt. Die Umſätze in Liverpool während d. MW. belaufen ſich 
— — 2 alt u 18 . 1 det 8 7 gedachte Bro: 11,555,704 Tonnen, alſo um 744,379 Tonnen mehr gewonnen wurden, in: auf 52,860 B. und die Notirungen für amerikaniſche Sorten find %—% d 
gramm enth geit, 1 der Stadt Pr 5 — Jahre 1623, deſſen deren Werth nur 2,437,868 Thlr., alſo um 10,492 Thlr. weniger be⸗ pro Pfd. höher, für EN dagegen eher wohlfeiler als vor 8 Tagen, 
alſo aus einer Be wo dieſelbe in ihren Vorſtädten den graßten Umfang krug. Die Gewerkſchaſten reſp. Induſtriellen haben aljo alle Urſache, ohne Heute iſt das Geſchäft daſelbſt ebenfalls unterbrochen. 
gehabt bat, und Bemerkungen zu demſelden. In der äußern Entwickelungs⸗] Unterlaß auf Mittel zu ſinnen, durch die es ihnen möglich gemacht wird, „ 
8 a erfaſſer 3 Abſchnitte: 1) die gt 15 zum Jahre die Preiſe der Bergwerksproducte in die Höhe zu bringen, wollen fie anders Breslau, 21. Juli. [Börſe.] Bei feſter Stimmung, aber wenig 
633, 105 x — 6 e während des 30jähr. W F beſtehen und die großen Ausgaben decken, die der Bergbau⸗ und Hütten⸗ belebtem Geſchäft waren die Courſe etwas höher. National⸗Anleihe 65%, 
wurden, > 6 > 1 von da bis zu den Jaller udſage in welchen] betrieb verurſacht. Dieſe Mittel zu 21810 möge insbeſondere der ober⸗ Credit 85%, wiener Währung 80—80 4 80. Von Eiſenbahnaktien wur⸗ 
eig eli ” 1 Bee nach den damaligen Grun ſätzen der Forti⸗ ſchleſiſche berg: und hüttenmänniſche Verein ſich angelegen fein den Oberſchleſiſche 156, Freiburger 130% —130 gehandelt. Fonds unverändert. 
fikation u. Beh: ) die neuere Zeit. . Entwickelungsepoche | [afjen und durch deren Herbeiſchaffung feine Bedeutung und feinen Einfluß Breslau, 21. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börfen⸗Bericht. 
un . vorbehalten, — Der Prämial-Rebeactus, zu dem die immer mehr geltend machen, auf baß es demſelben auch gelingt, es durch Roggen höher gebalten; pr. Juli 49% Tbir bezahlt und Ol, da 0 
dachte 1 2 Ubr adungsprogramm 1 77 77 wi 15100 2 d. M.] zusetzen, daß die königliche Regierung geftatte, auf Rechnung der oberichle: | 47%, Thlr. Br., Auguft⸗Seplemder 46% Thlr. Br., September-Oftober 46 Ml. 
Sd ee an A ab in ber Aula des De “ gehn ten. Den ſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe in der Nähe der Stadt Tarnowis mit Br., Oktober: November 45 Thlr. Br., November-Dezember 44% Thlr. Br. 
chluß er Feier bildete die Rede des Prorectors „über das Vermächtniß] denjenigen Apparaten eine neue Tiefbohrung auf Steinkohlen zu unterneh⸗ Hafer feſt, pr. Juli 23 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. - 
der Väter in unſern Schulen. men, welche durch die in naher Zukunft bevorſtehende Beendigung der Tief Rüböl niedriger; loco 14 Thlr. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ 
i WC = bohrung der Königsgrube entbehrlich werden. Es wäre dies ein Unterneh: | September 13% Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Br., Okto⸗ 
＋ Nei 1 19. Juli. [(Zur Tageschronik.] Ueber unſerem Bade men von der größten Tragweite und würde ſicherlich auch dazu beitragen, ber⸗November und November⸗Dezember 13% Thlr. Br. 
leuchtet ein böſer Stern, der ſo recht keine Geſelligkeit unter den Badegäſtenf daß das Anſehen der ehemaligen freien Bergſtadt, der Schöpfung Herzogs Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 18% Thlr. Gld. pr. a 


aufkommen läßt, und bietet ſich wirklich einmal Gelegenheit dar, die einfam | Johann II. von Oppeln und Georgs, Markgrafen von Brandenburg, wieder und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. 
datzetwandelnden Gäſte im Kurſgale zuſammenzubringen, wer ſollte das ben würde. bezahlt, September⸗Ottober 18%, Thlr. bezahlt, Ollober⸗November 17% Thlr. f 
wohl glauben, da wird eine ſolche Gelegenheit gerade von denjenigen verſcheucht, „ zu bedingen, November⸗Dezember 17% Thlr. bezahlt und Gl. 3 
welche hauptſächlich darum beſorgt fein ſollten, ihren Kurgäſten Zerſtreuung # Breslau, 21. Juli. [Productenbericht des ſchleſ. landw.“ Zink P. H, 5%, Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
zu ſchaffen. Am 9. d. ſang unſere beliebte Frau Dr. Mamps⸗Babnigg hier⸗[Central⸗Comptoirs, Ring Nr. 4.] Die Witterung war bis geſtern „„ eng 
ſelbſt und . die dichtgedrängte Zuhörermenge jo ſehr, daß fie gebeten warm und ſchön, geſtern brachte uns jedoch der Wind⸗Weſt Sturm und aH x . 
wurde, ſchon in der nächſten Woche uns einen gleichen Genuß zu bereiten, gen, die auch am heutigen Tage vorherrſchen. Mit dem Schnitt des Kor Eiſenbahu⸗Zeitung. 
was ſie denn auch bereitwilligſt zufag'e. Am vergangenen Donnerſtage alſo] gens iſt man allſeitig beſchäftigt, die Reſultate ſallen bis jetzt ſehr ungleich. Görlitz, 19. Juli. Ueber das vorgeſtern in der vierten Nach 
war die Sängerin bier eingetroffen und alle Anordnungen zum gebe Vom Ausland wurde während der letzten acht Tage wenig Neues berich]? Gor itz, 19. + ; 8 he 2 
waren getroffen. Da erklärte der eine der hieſigen Badeärzte (kein Druckfehler!) tet. Die Conſumfrage Englands wurde — troß nicht erheblicher Zufuhren — mittagsſtunde zwiſchen Pommeritz und Bautzen auf der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen 
Dr, Gottwald kurz vor dem Konzerte, daß er feinen im Kurſaale, wo das Konzert bei ſchönem Wetter zu vorigen Preiſen befriedigt, Holland und auch Belgien Eiſenbahn ſtattgefundene und bereis gemeldete Eiſenbahn-Unglück brin⸗ 
ftattfinden ſollte, befindlichen Flügel zur Begleitung nicht hergeben wolle, daf waren Anfangs wegen beſſerer Witterung flauer, befeſtigten ſich aber mit gen die „Dresdner Nachrichten“ vom heutigen Tage folgende interef- 
er ihn nur für feine Patientin dahin geſtellt habe. Dietum factum — das deren Verſchlechterung wieder und verblieben in dieſer Haltung. Frankreichs 1 D. talls: 
Konzert konnte nicht ſtattfinden. — Ein großer Verluſt für das Bad iſt es Preiſe variirten nur wenig. Roggen war daſelbſt für den Norden ſehr ge: ſan 2 unf 1 5 den Sten berel 
auch, daß die Reſtauration in der Egelſs⸗ Hütte aufgeboben üt. DieCgells: ſucht, und bei kleinen Vorräthen höher im Werthe. In der Schwei etabliele Der nal ebedenten 2. Fall Fee 5 
Hütte liegt in einer über alle Beſchreibung ſchönen Bergſchlucht, reizend, ſich, eben fo wie am Oberrhein, eine beſſere Stimmung für Getreide. Die 0 5 er » Ach 75 Sn 1 da Sn P befindlichen 3 15 r 
tomantiſch; ein herrlicher Weg führt aus dem Bade in einer Viertelſtunde dort: | ungarischen Preiſe wurden durch einigen Export nach Süddeutſchland und deſſe en, lt 5 00 0 on ind © a überhau 3 längere geit 
bin, Bisher war dies der Lleblingsſpaziergang aller Kurgäste, und in einem dem Rhein geſtützt. — Der ungariſchen Ernte jtellt der peſther „Lloyd“ fol: dig ſchien ai fein ſoll . — dem Geleise, Mi 
dem Herrn Egells gehörigen Haufe wurde Kaffee, Eierkuchen und dergleichen] gendes Prognoſtikon: „Vergeſſen wir nicht, daß trotzdem die Ernte fait aller 85 enkli wi 755 mit Getreide an anden ee wo 
verabreicht. Seitdem aber die Baukommiſſion die Maſchinen- und Nöhrens | Orten in Ungarn, namentlich aber in der eigentlichen Kornkammer des Lan: den vorherge N . en det — it auf das linte Gelee pe — 
teitung, welche zum neuen Badehauſe nöthig eworden, von Herrn Ruffer des, der Theißgegend und dem Banat, beſſer ausfällt, als man zu Anfang ie 1 = — Pach — 85 3 a e e ne 
und nicht von Herrn Egells hat fertigen laſſen, hat die kleine Reſtauration des Sommers noch erwarten durfte, ſich gegen das quantitativ ſehr günſtige 145 ie linie Baß ſete Worten 2 eſtürg und 9 beſchadi 1 sed 
ihre Eierkuchen ſpendenden Hände in den Schooß legen müſſen, — fie exi⸗ Reſultat des 7 immerhin ein ganz beträchtlicher Ausfall heraus⸗ Lolomotiwe und Tender Plieben ſtandhaft auf der Bahn und unbeſchädt t. 
ftirt nicht mehr. Es dient uns Kurgäſten wahrhaft zur Beruhigung, daß ſtellen wird. Schätzt man das Geſammtreſultat unſerer Weizen⸗Ernte auf | vo tor 


\ E 1 A ; N : im Entgleiſen des Schutzwagens ſich die Verbindungskette von fe 
die Behörde beſchloſſen hat, einen Beſchwerdekaſten im Bade anzubringen, 30 Millionen Metzen, ſo ergiebt ſchon ein Ausfall von 10 pCt. ein Minus da beim 6 K h - . x . 
damit Wen 2 te Gelegenheit — —.9 feine Beſchwerde anzu⸗ von 3 Millionen Meßen, welche Ungarn weniger für den Export abzugeben gelöſt hatte; auch die übrigen noch im Train befindlichen 8 onen. 
bringen. Um nicht den Bericht mit einer Klage zu ſchließen, berichte ich haben wird. Wir glauben aber, daß die Annahme eines 10 pCt. betragen: | Wagen und drei Lowries blieben feſt auf den Schienen ſtehen. 5 er Schreck 
mit wahrem Vergnügen, daß das neue Badehaus, das außen bereits unter] den Ausfalles gegen das Vorjahr viel zu niedrig gegriffen iſt, die Schätzun⸗ war kein geringer, zumal als man mitten aus dem en Al aeg und 
Putz iſt, feiner Vollendung entgegengebt. Es iſt ein herrliches Gebäude mit] gen erheben ſich im Banat ſchon jetzt auf 30 pét., und wenn es auch ans wahrhaft zu Sägeſpähnen zerriebenen — den 255 — teur Mit⸗ 
den bequemſten Badeeinrichtungen, fait 50 Zellen mit Zinkwannen, deren derwärts beſſer fein mag, jo ſteht doch jo viel feſt, daß die diesjährige Ernte | Ende, todt RR ben 1 an 7 N it he wir 
jede einige 80 Thlr. koſten foll, einer ſehr ſchönen Dampfmaſchine und ſehr! gegen die vorjährige quantitativ ganz bedeutend zurüditeht. Nun mögen referirten der ge ee ibe bli Fr Di Ei e 5 egen, mit Beinbruch 
zwedmäßiger Röhrenleitung. Die Moorbäder werden vorläufig im alten allerdings in dieſem Jahre die in erſter Hand noch befindlichen Reſte der] und Verletzungen 9 erleibe 1185 e. 5 iſenbahnſchienen 5 im ; 
Badehauje gegeben und find ſehr ſtark beſucht. Wie verlautet, ſoll ihre vorjährigen Ernte, was Weizen anlangt, bedeutender fein, als dei Beginn | Bidzad aufgeriffen. Rn Polſter Glas 2 gie und 2 fe 
Anwendung bereits außerordentlich günftige Reſultate geliefert haben. des Schnittes im verfloſſenen Jahre, wir zweifeln aber, ob dies hinreichen bingen in Fetzen herum, Splitter von Glasſcheiben, Deckleder ꝛc lagen un 
ET TEE? wird, den Ernteausfall zu decken.“ — Schleſien notirte wegen Heiner Zu: ber; Zugbeamte und einige Paſſagiere durch zwar nur leichte Contuſionen 
=ch= Oppeln, 21. Juli. [Feuerrettungs-Verein. — Apitu⸗ fuhren gegenüber guter Bedarfsſtage etwas höhere Preſſe, welche zum Schluß in chen und augenblidiihe Inthätigteit gejebt: er mar ein diene 
rientenprüfung.] Die geſtrige Generalverſammlung des neuen Feuer wegen der matteren Berichte unſerer nordiſchen Märkte nachgeben mußten; licher Moment. Inmitten . 5 2 8 ar e⸗ 
Rettungsvereins war ziemlich zahlreich beſucht und nahm die Statuten unter Sachſen, Thüringen, Weſtfalen und Hannover brauchten fortdauernd viel ſonnenheit auf einige Augenblicke untreu en en kann, da war es der 
einigen Modificationen an. Dieſe werden nunmehr der Polizeibehörde zur Roggen, welchen ſie dem berliner Platz direct und indirect entzogen. Die Lokomotivführer Jancovius, an ſovie rg er zu 
Beitätigung vorgelegt, auch ſollen inzwiſchen von dem proviſoriſchen Comite an demſelben vorherrſchende günſtige Stimmung für den Artikel documen⸗ ahnen, daß ng zu dem zn n noch 1 größeres Ung 10 ge⸗ 
Anſtalten getroffen werden, um ſich über die zu hoffenden Geldzuſchüſſe der tirte ſich auch im Gang der Preiſe, welche nur vorübergehend durch Ge⸗ ſellen könne. Der Sup, Der 0 2 von un a mußte 5 5 e 1 
verschiedenen Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften und der Commune, fo winnrealiſationen gedrückt wurden. — In den Oftjeehäfen lagern gegen: | Minuten auf dem — 4 — — entgegen rauſen mu 5 a ai en 
wie über die freiwilligen Gelvbeiträge der zahlenden (außerordentlichen) Ver⸗ wärtig noch 4 — 500,000 Quarter Weizen, die man früher oder fpäter an | Trümmern bi umgeſtürz 8 3 nere 90 ger 8 e Nen 5 
einsmitglieder Gewißheit zu verſchaſfen. Deſinitiv haben bis jetzt 65 Perſo⸗ den Markt bringen wird, um Platz zur Bergung der neuen Ernte zu er⸗ mußte ar ten ed on a itt a de xD We of De leben 
nen ihren Beitritt erklärt. — Bei dem am 18. d. M. unter dem Vorſitze langen. Dies Quantum iſt bedeutend genug, um auf Preiſe ſ. 3. zu influiren, die Bahn entlang; N een g ei en a 5 im ege N eh . er 1 „ 
des Regierungs- und Schulrathes Dr. Stieve auf dem hieſigen Gymnaſium | jofern nicht ungewöhnliche Bezugsquellen, wie im v. J. Frankreich, ſich öffnen, dige 8 ze Dan A 5 1 opſe kreuz 1 jo blicli oth⸗ 
abgehaltenen Abiturienten⸗Cxamen wurden die 11 zugelaſſenen Primaner,, Der Waſſerſtand der Oder blieb niedrig und bietet flach gehenden Fahr⸗ —— giebt. it Ben wird bemer g er Aug glich 1 Kaglück ich ge. 
von denen einer von der mündlichen Prüfung dispenſirt ward, ſämmtlich zeugen kaum Fahrwaſſer für einige hundert Centner. Die Frachten find da⸗ remſt, ae 10 1 0 5 einem * — — = ſetz 8 el pr ir n | 
für reif erklärt. ber für 1875 Pfd. Gerſte 4 — 4% Thlr., für 2125 Pfd. Weizen 5% Thlr.] beugt. Aber Dank der Vorſehung und Dank dem Zufall, der hier im 
7 — — ohne Lieferzeit nach Stettin = ele u Sn or 8 Zug ſchon 0 3 Br 5 
tizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 18. Juli fand im Die Zufuhren von Getreide bleiben beſchränkt und ift dies das haupt hen; da aber entiteht noch ein Streit mit einem Paſſagier es ergiebt t 
Veſcerer = Lolale ane demlich Aulrech beſuchte en 25 Mit⸗ ſächliche Motiv des gegenwärtigen Preisſtandes, der ſich unter dieſen Ver⸗ In ** Augenblick 4 ae 9 l — 
gliedern des deutſchen Nationalvereins ſtatt. Die glänzende Nede, welche hältniſſen auch erhalten dürfte. Weizen findet andauernd ruhige Beachtung, har 6 zu wahrem Heil denfalls — wi er Sun 1 d. Cs 8 
das Ausſchußmitglied Metz aus Darmſtadt in der londoner Verſammlung daher ſich Preiſe unter unweſentlichen Schwankungen befeſtigten. Heut galt Er In 7 fin be def gabe jam in das Unglück. wäre 
der Rationalvereinsmitglieder gehalten, ſoll durch den Druck maſſenhaft ver: pr. 85 Pfd. weißer ſchleſiſcher 768591 Sgr., galiziſcher 71—80—87 Sgr., ei reckliche Kataſtrop N — N 
vielfältigt und verbreitet werden. — Eine hierauf vorgenommene Samm- gelber ſchleſiſcher 76—84—90 Sgr. galiziſcher 74—79—86 Sgr. feinſte Qua⸗ Geſtern hätte an derſelben Stelle leicht wiederum ein großes Unglück 
lung für den inbaftirten Redakteur der „Inſterburger Zeitung“ O. Hagen, (täten wurden mehrere Silbergroſchen über Notiz bezahlt. — Roggen fand geſchehen können. Der Zug aus Dresden, welcher Abends 8 Uhr 20 
ergab die Summe von 10 Thlr. 5 Sgr. — Die Tochter des verſtorbenen nach Sachſen und dem Gebirge ſelbſt in mittleren Qualitäten gute Frage Minuten hier ankommen ſollte, kam erſt gegen 9 Uhr an. Nachdem 
Ober gie ierungsraths Dr, Sohr in Breslau, Fräul. Amelie Sohr, welche und wurden demzufolge auch für dergleichen Waare beſſere Preiſe angelegt, nämlich der qu. Zug von Bautzen aus auf dem rechten Geleiſe ge⸗ 
der oberlauſtzi chen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bereits zwei Kiſten mit] die ſich im Allgemeinen bei den ſchwachen Angeboten gut behaupteten. Am Zug der beſchädi Stell A bis 
Büchern zum Geſchenk überſchickt hat, fügt jetzt auch das bedeutende Her⸗ heutigen Markt war die Senft ſchwächer, Preiſe ca. 1 Sgr. billiger, per gangen war, mußte er an der beſchädigten Stelle umkehren, bis zur 
barium ihres Vaters als Gabe hinzu. Ein Theil deſſelben üt hier einge⸗ 84 Pfd. 60—62—64—66 Sgr. Von neuer Waare waren kleine Pöſtchen am Weiche zurück und auf das linke Geleis hinüber. Auch auf dieſem 
trofien, der größere Theil aber, eine ganze Kiſte voll, wird in dieſen Tagen Markt, die gute Beachtung fanden. Im Lieferungshandel wurde Dinstag bis an die Unglückſtelle gekommen, waren die Reparaturen noch nicht 
ankommen. Auch find biſtoriſche Arbeiten über Schleſien, die im Nachlaſſe eine mattere Stimmung vorherrſchend, derzufolge Preiſe 114—2 Thlr. zurück⸗Hollendet und man noch mit dem Einziehen von Schwellen beſchäf⸗ 
bar dſchriftlich vorhanden find, zugeſagt, bekanntlich hat ſich der Verſtorbene ingen, ſich ſeitdem jedoch langſam befeſtigten, im Laufe der Woche waren tigt. D ie o bremsen und daſelbſt dreieiectel 
mit der Geſchichte Schleſiens und der Oberlauſitz, beſonders was die kirch⸗ Praſe neuerdings niedriger, ſchließen jedoch heut höher gehalten. Ber | Bl. er Zug uß e wiederum in 
lichen Verhältniſſen betrifft, ſehr eingehend beſchäftigt. — Hr. Rentier Töpf- 2000 Pfd. J.⸗Gew. pr. dieſ. Mt. 49% Thlr. bez. u. Glos, Juli⸗Auguſt 47% Stunden halten. Die Nufregung der Paſſagiere und der Schaffner 
r hierſelbſt hat das Gut Kosma von Hrn. Zimmer und ſo⸗ r. Br., Aug.⸗Sept. 46% Thlr. Br., Sept. ⸗Okt. r. Br., Nov. ſoll groß geweſen fein. Erſt bei Pommeritz kam der Zug wieder au 
er hierſelbſt 3 mann gekauft und fo-|Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 46% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 46 Thlr. Br., Oktbr.⸗Nov. ſoll g geweſen | Erſt bei P kam der Zug wied f 


ort übernommen. 45 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezemb. 44% Thlr. Br. — Gerſte erfuhr ſeit Mon⸗ d 18. agebl. 2 
> Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Courier“ meldet, paſſirte am 19. tag, wo gute Waare mit 44 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt wurde, einen Preis⸗ as rechte Geleis , (Tagebl.) 

1 mit — breslauer Morgenzuge in er 8 5 e e feld nne 1 kann Sr = Sal 8 70 1 Eee, 5 F. za um EEE AUT: (BER Em WTA SEEN TTIE GH esRa men TER 

iſchen Eiſenbahn der verwundete General Lüders au i unſerenſeits in dem ſchlechten Waſſerſtande der Oder ſeine Begründung findet. 1 = > 7 

Vabnhef Er begiebt ſich nach Berlin zu dem berühmten Chirurgen Prof. galt bei flauer Stimmung pr. 70 Pfund 41— 42 Sgr., feinſte Qualität bis Vorträge und Vereine. 


Langenbech, um ſich deſſen ärztli e ganz anzuvertrauen. Profeſſor 42% Sgr. — Hafer wurde für Berlin und beſonders für Mecklenburg. C. Schweidnitz, 19. Juli. [Landwehr⸗Kameraden⸗Verein. 
Langenbech hat Feral e e durchſchoſſenen Untertier des bier gut beachtet, Den nahmen demzufolge eine ſteigende Richtung Den 21. Juli 1862 werden es 100 Jahre, daß Friedrich der Große die 5 
Generals eine wichtige Operation ausgeführt. an und galten am heutigen Markt bei ruhigerer Kaufluſt pr. 50 Pfd 27—28% Sgr. gen⸗ und ſiegreiche Schlacht von Burkersdorf gewann und der Landwehr⸗ 


Kameradenverein hierſelbſt, welcher durch freiwillige Beiträge feiner Mitglie⸗ 
der ſowie von Gönnern deſſelben, zur Beſchaffung einer Vereinsfahne ge⸗ 
ſammelt hatte, wollte an dieſem Tage ein Erinnerungs- und dabei zugleich 
feinen Fahnenweihfeſt begehen. Um 1 Uhr verfammelten ſich die Mit: 
1 — in Homanns Garten. Von hier aus wurde unter Führung des Zug⸗ 
ührers, Kameraden Laffleth, die umbülte Fahne aus der Wohnung des 
Vereins⸗Hauptmann, Herrn Seifenfabrikanten Hewig, unter den Klängen 
der Vereinskapelle abgeholt. In Homanns Garten zurückgekehrt, wurde die 
Compagnie formirt und mit Muſik feste ſich der Zug über Croiſchwitz nach 
3 in Bewegung, wo ein kurzes Rendezvous gehalten wurde. 
n Burkersdorf war eine Rednerbühne errichtet. der Platz ſelbſt durch Fah⸗ 
nen, Flaggen und grüne Feſtons feſtlich decorirt. Hier angelangt, begrüßten 
Bollerſchüſſe den Verein, welcher in einem Halbkreiſe vor der Rednerbühne 
ſich aufſtellte. Die geladenen Ehrengäſte, der Kommandant Herr Oberſt von 
Buddenbrock, der Herr Oberbürgermeiſter Glubrecht, der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Herr Apotheker Sommerbrodt, der Herr Hauptmann 
Scheurich vom hieſigen Landw.⸗Bataillon und der Oberkaplan Hr. Kieſel 
langten ebenfalls an. Der Vereinshauptmann berührte mit kurzen Worten 
den Zweck des Feſtes und brachte ein dreimaliges Hoch Sr. Majeſtät dem 
König. Der Oberkaplan Hr. Kieſel, welcher in ſchon ſo oft bewährter hu⸗ 
maner Weiſe die Feſtrede zu ſprechen ſich bereitwillig gezeigt hatte, beſtieg 
nun die Rednerbühne und behandelte mit ergreifenden Worten die Bedeutung 
des heutigen Tages. Nach Enthüllung der Fahne ſchloß ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Maj. den König, unſer gefanımtes Vaterland, vor Allem das 
ſchöne geſegnete Schleſien die ergreifende Rede. Hierauf wurde ein von dem 
um Vereinsſtabe gehörenden Kameraden, Rendanten Laffleth zur heutigen 
Befee gedichtetes Lied geſungen. Der Kommandant Oberſt von Budden⸗ 
rock ſtattete dem Vereine ſeinen Dank ab für die erfolgte Einladung, ſowie 
ber andern Herren Gäſte ab, und unter dem Donner von Böllerſchüſſen 
ſetzte ſich der Verein mit den Ehrengäſten und ſeiner nun enthüllten Fahne 
an der Spitze, nach der Brauerei von Burkersdorf in Marſch, um unter 
deren alten Linden, welche beflagt und mit Grün umkleidet waren, ſich zu 
placiren. Der Kamerad des Vereinsſtabes Herr Seifenfabrikant Schmidt, 
brachte den Chrengäften den Dank des Vereins für die erfolgte Betheiligung 
an dem Feſte, und der Herr Bezirsfeldwebel Nitſchke dem Oberkaplan Hrn. 
Kieſel noch insbeſondere für die gehaltene Feſtrede, — Um 8% Uhr ſetzte 
ſich der Verein unter den Klängen des Zapfenſtreiches nach dem Feſtplatze 
in Marſch, wo zum Gebet geblaſen wurde, welches derſelbe entblößten Haup⸗ 
tes in feierlicher Stimmung abhielt. Bei der Rüclkehr ſtiegen beng. Flammen. 
Ein zahlreiches Publikum von Schweidnitz und den umliegenden Ortſchaften 
gab dem ganzen Feſte das Anſehen eines Volksfeſtes 
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gaben ſich die noch jüngeren Kameraden nach dem Saal, um dort zu tanzen, 
während die älteren Kameraden und die nicht tanzluſtigen in gemüthlicher 
Weiſe in den illuminirten Anlagen ſich in heitern Geſprächen unterhielten. 
Obgleich die Mehrzahl der Kameraden ſich gegen Morgen entfernt hatten, 
ſo war doch ein kleiner Stamm geblieben, welcher ſich nach 3 Uhr, wo Re⸗ 
veille geſchlagen worden, nach Schweidnitz in Marſch ſetzte. Von Homanns 
Garten aus wurde die Fenn wie am vorigen Nachmittag, Sonntags Früh 
um 7 Uhr nach der Wohnung des Vereinshauptmann gebracht und die Feſt⸗ 
feier geendet. — Möge den Kameraden noch lange dieſes Feſt, welches von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt und von keinem Unfall, bei der ſo großen 
Menge, nn war, noch lange im Gedächtniß bleiben und ſie befeſtigen in 
dem all pruch des Landwehr⸗Kameraden⸗Vereins: 

„Liebe, Achtung, Verehrung, Treue dem Könige und dem Vaterlande! 
„Fürchte Gott, ehre den König, thue Recht und ſcheue Niemand.“ 


Abend- Poſt. 

Die „Italie“ bringt nun Näheres Aber das letzte Anerbieten Frank⸗ 
reichs. Dem Papſte wurde vom Kaiſer der Franzoſen — und zwar 
in ehrerbietigſter Form und nicht als Ultimatum, ſondern als Baſts 
weiterer Verhandlungen — das Patrimonium Petri nebſt einer paͤpſt⸗ 
lichen Civilliſte von 14 Millionen, wozu Frankreich 3 Millionen, die 
übrigen katholiſchen Mächte, und voran Italien, den Reſt aufbringen 
ſollten, angeboten; doch Pius IX. wollte von keinen Verhandlungen 
etwas wiſſen. Laut der „Indep. belge“ hatte die Kaiſerin Eugenie 
ſich noch beſonders in einem eigenhändigen Schreiben an den Papſt 
gewandt und ihn beſchworen, auf dieſer Baſis Verhandlungen anzu⸗ 
nehmen; die Kaiſerin erhielt eine kühle Ablehnung und if ſeitdem beim 
Kaiſer, der zu dieſem Schritte ſeine Zuſtimmung gegeben hatte, nicht 
mehr die eifrige Vorkämpferin für die römifche Curie. 


— 


Telegraphiſche Depeſche und Nachrichten. 
Berlin, 21. Juli. Der „Staats- Anzeiger“ meldet im 
nichtamtlichen Theil, daß der König heute in beſonderer 


Von 10 Uhr ab be-] Audienz de Launay empfing und aus feinen Händen das Be: Biſchofſtraße Nr. ©, empfiehlt ſich 
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Als Verlobte empfehlen sich: 
Clara Pape, Breslau, 
Dr. phil, Klinger, Landeshut i. Schl. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer Tochter inna 
mit dem Herrn Dr. E. Latzarus, Rabbiner 
zu Prenzlau, theilen wir hierdurch Freunden 
und Bekannten ergebenſt mit. 95 

Neuſtadt D/S., den 20. Juli 1862, 

S. W. Chotzen und Frau. 


Heute Früh, 7 Uhr, iſt unſere liebe kleine 
Elſe ihrem Zwillingsbrüderchen nachgefolgt. 
Dies nur hierdurch theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden zur Anzeige. 

Berlin, den 19. Juli 1862, 


Dinstag, den 22 Juli. 


Muſik von Mehul. 
Mittwoch, 23. Juli. 


burg. 
gemacht.“ 


Zum 11, Male:: 


und 7 Bildern, 


Theater⸗ Repertoire. 

(Kleine Preiſe.) 
„Jakob und feine Söhne.“ 
3 Akten, nach Alex. Duval von Lamprecht. 


(Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Triebler, vom Thalia⸗Theater zu Ham⸗ 
„Endlich hat er es doch gut 
Luſtſpiel in 3 Akten von Al⸗ 
bini. (Mengler, Herr Triebler.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 22. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
nach einem vorhanbvenen 


Sſceiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [906] 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration a la carte; 
Lagerbier vom Eiſe. 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Bädecker's Reiſehandbücher: 


2 e zur Bresl 
per in 


st. 13 


1709] 


Berichtigung. — 
auer Zeitun 
ad A. über 1000 Thlr. st. b 
ad D. über 100 Thlr. st. Nr. 22/2041 Rusckowo, Kr. Wongro 
ad E. Uber 50 Thlr. st. Nr, 23/1051 Pamarzanowice, Kr. Schroda, 
ad F. über 25 Thlr. st. 66/2298 Gruchowo, Kr. Kostan, soll heissen: Głuchowo, 
3/1677 Miedzianowo, Kr. Adelnau, soll heissen, 33/1677, 
st, 834/2451 Mielosfaw, Kr, Wreschen, soll heissen: 234/2451, 
st. 41/3096 Mureynowo borowe, Kr. Schroda, soll heissen: Murzynowo borowe, 
st. 155/1021 Raszkowo, Kreis Adelnau, soll heissen Nr. 155/1921, 


was hierdurch berichtiget wird, 
Posen, den 18, Juli 1862, 


glaubigungsſchreiben als Geſandter des Königs von Italien 
entgegengenommen habe. (Angekommen 10% Uhr.) 

London, 19. Juli. Es liefen geſtern Telegramme aus Newyo rk hier 
um, welche ln daß die Bundesarmee ſich den Conföderirten erneben 
habe. Dieſe Nachrichten ſind grundlos. 

aris, 19. Juli. Der corxectiogelle Gerichtshof der Seine hat beute 
in — Prozeſſe * geheimen Geſellſchaft Miot, Greppo und Genoſſen fein 
Urtheil gefällt. Vaſſel, Miot, Bachelet, Gaſtinel und Cano find zu drei» 
jähriger, Balduc, Barberin, Bretagne zu zweijähriger Gefän nißſtrafe, an⸗ 
dere Angeklagte zu geringeren Strafen verurtheilt. Der G chtshof ſprach 
16 Angeklagte, unter denen ſich Greppo befindet, frei. 

Die „Patrie“ hat Nachricht aus Vera⸗Cruz vom 19. Juni erhalten. Der 
General > ns unternahm am 16, eine Recognoscirung in der Rich⸗ 
tung von Ingenio. 


Inſerate. 


en Das Verzeichniß der kaufmänniſchen Firmen (ein⸗ 
ſchließlich der Prokuriſten und Handlungs⸗ Bevollmächtigten), welche bei dem 
biefigen königl. Stadt⸗Gericht nach Vorſchrift des fönigl. preußiſchen Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche in das Hans 
delsregiſter eingetragen ſind, wird, unter Hinzufügung der Geſchäftsbranche 
und des Wohnungs.Nachweiſes, von dem Bureau der Breslauer Handels⸗ 
kammer herausgegeben, und Anfang August im Verlage der Buchhandlung 
A. Goſohorsky (L. F. Maste) erſcheinen. 711] 


— — 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 24. Juli fällt aus. 
[716] Der Vorſitzende. 


Das neue, mit allen Erfindungen und Verbeſſerungen der Neuzeit 
eingerichtete 


photographische Atelier des M. Epſtein, 


einer gütigen Beachtung. [722] 


In unserer Bekanntmachung vom 30. Juni e,, — zweite Beilage 

Nr. 321 — kommen nachbenannte Druckfehler vor: 

r. 34/1664 Milosfaw, Kr. Wreschen, soll heissen: Nr. 34/1684. 
witz, soll heissen: Ruszkowo. 
sollheissen: Pomarzanowice. 
Kr, Kosten, 


[1396] 
General-Landsechafts-Direetion. 


Bilanz 


des Vermögens-Standes der „Ornontowitzer Actien-Gesellschaft“ 


am Schlusse des Jahres 1861. 


[695] Profeſſor Weber und Frau. und 1 1 
I Stoffe von E. Pohl. Muſik von Conradi. CE, : m ee ̃ ² ¶ V m 
Heute Früh wurde meine Frau, geb Freiin] — Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor- vollſtändiges Lager derſelben in den neueiten | Tir A. Activa. . Mr © air er ee. 
von Dalwigk, von einem gefunden Mädchen] ſtellung 6 Uhr. Auflagen bei [378] I. | Noch nicht ausgeschriebene Actien- 
glücklich entbunden. e — I N K ö Dee 1781601 — — 
A f h. Urban Kern, 1 nuckstande auf Mestanten 32780 — — 
Felix Graf Königsdorff. Heirathsgeſuch. Ring Nr. 2. III. Goschäfts-Btablissoments und de- 
Die durch Gottes Gnade am 19, Juli d, | Ein Junger Gutsbeſitzer, dem es an Be 1 ren Ausrüstung: 
Morgens 10% Uhr, erfolgte glückliche Ef tanntſchaſt fehlt, 1 719 dieſem nicht unge: 2 Wein Tarerrichte- und DB 1, Steinkohlengtuben: 
ung meiner lieben Stau Senriette, geb.|möhnlihen Wege, eine Ccbensgefährtin, Uns ein Unterrichts- und E ig 
ewig, von einem geſunden Knaben, zeige 8 A d häusliches f 3 4 . Fristende Gruben. 
ich hiermit lieben Verwandten und Freunden pt be ten ae Auf r. Erziehungs-Institut . c. Gruben-Ant heile. 122171130 8J 8432414 6 
ergebenſt an. 5 914] | mögen wird nicht Gewicht gelegt. Strengſte habe ich von Berlin nach Schönweide 2. Eisensteingruben 15154 —— 
A. Tripfe auf Elsnig. Discretion wird versichert. Briefe werden are e Brig = a 11 5. Jandsteinbrüche 5083] 50 4 
Verwandten und Freunden beehre ich mid franko. A. Z. 21 poste restante Lands- san ers für das ns "zo 4, Landwirthschaftliche Güter.... 485772|22| 3 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß meine liebe | berg OS. erbeten. ähdri er 5. Forsten. 15700016 6 
Frau Erg geb. en u Nach; Volks tet Lähudrichs- u. Freiwilligen 6. W De . m. 17 6 
mittag r von einem geſunden Knaben 8 „ . Arbeiter- Colonie - 
glücklich — 5 — wurde. ; Heute en 9 5 2 tg 021 Examen, ſo wie für die höheren 8. Verwalterungs-Bureau -Ausstat- BE 5 
Ullersdorf bei Glaz, den 19. Juli 1862. deu nötag den 22. Juli: H e 5 1661 7 
[917] Julius Exner. Gro es Volksfeſt i Claſſen von Schulen iv 5 Ane 86312141 
— + vorbereiten. Die gesunde Landluft, . Material- und Natural-Bestände: 
Todes: Anzeige, [698] ee Bere I Turn-, Fecht- und sonstige militärische 1. der Steinkoblen-Gruben e 1296119 
Nach mehrwöchentlichem Krankenlager ver: Monſtre⸗Illumination Uebungen werden gewiss dahin wirken, 2. „ . 7 199/220 66 
ſchied hierſelbſt heute Mittag um 2% Uhr mit vielen tausenden Lampions, angezündet Au e e 218. 4. 7 en 258 9 2 
meine Frau Anna Riemann, geborene durch das fliegende Licht 5 linge sich harmonisch entwickeln, El- „* Lliegeleien — * 
Promnitz. u ttien * tern und Vormünder wollen sich daher 8. 5 Landwirthschaf 21805 24 6 
Bad Langenau, den 19. Juli 1862, Großes vertrauensvoll an mich wenden. Mel- 6. „ Forsten 27192309 
Wilhelm Niemann 21242 . dungen werden vorläufig auch in Ber- 7. „ Nahlmühle . — 3520| 31 2] 30055 410 
aus Polniſch⸗Weiſtritz. Militär⸗Doppel⸗Konzert. lin, Adlerstrasse Nr. 10 angenommen, V. | An ausstehenden Forderungen... 206210 4 
Familien- Nachricht ——— Dr. J. Rillisch er neee bei VI | Gassen-Bestände ............ ER 17882| 2| 8 
amilien⸗Nachr en. 2 Jöpeniek, nahe de nhofe, 2 . — 3 A 
ber 95 A Frl. Clara Lehmann mit Große Prämienvertheilung ER TE EEE Summa der Aetiva 10453961211 
tn. Theodor Brehmer, Berlin und Königs: i r 
berg i. Pr., Frl. Marie Schulze mit Herrn ; für D amen f I, eee 82 r 973400 Ar 
Major v. Ranzau in Berlin, Fräul, Minna] mit 2O 8 en Prämien, m RU TEE 11881 7 s 


Frl. Antonie Langhoff aus Köslin mit 
Hrn. Dr. Volz in Rügenwalde. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Hermann 
Auerbach in Barlin, Hrn. Wilo. Souchon in 
Leipzig, Hrn. Rechtsanwalt und Notar Hein⸗ 
rich Lewald in Marienwerder, Hrn. Major 
v. Blankenfeld in Stettin; eine Tochter: Hrn. 
Hauptmann Baron v. Forſtner in Berlin, 
Hrn, Gerichts⸗Aſſeſſor Wilke daſ. 5 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Carl Rotte in 
Berlin, 


Um 6% Uhr: 


ausgeführt 


Geburt; Ein Sohn: Hrn. Profeſſor Dr. Zum Schluß: 
Stengel in Tharand. . 

Todesfall: Hr. Johann Sam. Metze in 
Breslau. 


Schon 64,000 Exemplare 


wurden von dem Beweis, daß die Frauen: 
Velde i der Menſchen ſind, verkauft. 
erſelbe iſt hier für 5 Sgr. zu haben. [224] 


Die dem Herrn Blacha in Ullersdorf zu⸗ 
gefügte Beleidigung bitte ich hiermit ab. 
710] Hug. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 
befindet ſich vom heutigen Tage: 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 12, 2. Etage. 
[923] Ed. Lehmann. 


bei den 


Kinder 2% 


B,, L. I. 7. d5— C6: II. 6... b7 -c: 


los!] Reform ⸗Verein. i 


Heute Dinstag, Abends 8 Uhr: Verſamm⸗ 
lung, Grünſtr. 6. Freunde religiöſer Reform 
werden eingeladen. Der Vorſtand. 


Eine ganz ſichere Hypothek von 3500 
Thlr. iſt zu verkaufen, Das Näbere 
Friedrichsſtraße 8, 2 Treppen. (1090) 


Ein Portemonnaie mit zwei Dufaten, 
Zweite Prämie: 
Ein elegantes Damenkleid. 
Jede Dame erhält gratis eine Nummer 
zur Prämien ⸗Vertheilung. 


Großes Wetteſſen, 


von 12 Knaben, Prämie 1 Thaler. 


Bengaliſche Beleuchtung. 
Telegraph⸗ Schwärmer ze. ꝛc. 


Großes Kuuſtfeuerwerk. 


Die Rieſenſonne, 
zweiundvierzig Fuß im D 
Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 
Herren Kaufleuten: Schleſinger, 
Ring: und Blücherplaß⸗Ecke; Milde, Wer: 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias: 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer; Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßenecke; Frankfurther, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 


gr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


ECC 
Ein Grundſtück zu Neudorf⸗Burr bei 12 7 

godg, von 180 Morgen Größe, einſchließ⸗ 
lich 61 Morgen 30ſäbrigem Kieferwalde, wel: 
cher von den Chauſſeen nach Gleiwitz und 
Halemba durchſchnitlen wird und feuerfeſter 
Thon und Eiſenſteine gefördert werden kön⸗ 
nen, hölzernen Wirthſchafts- Gebäuden und 
Stallungen, iſt im Ganzen oder halbirt, bil⸗ 
lig zu verkaufen. Die naheren Bedingungen 
ſind zu erfragen bei F. A. Lokotſch in Ruda. 


ſten 


s zu Visites for) 


leganteſten 
in Sammet, Leder, 


ger 


La 


der e 


Album 


Formulare. 


antikem Holz 
und Engliſch Leder. 
Rähmchen 
in allen Größen, von 
den einſachſten bis zu den 


Tundbrirthschalll 


elegante 


Ehrenbürgerbriefe fin Schnitzwer 


Visites. 
Abnahme 
aller Arten Bilder 
und Diplome. 

sitenkarten. 


u CD 
= 
> 
=58 
25 
— 
= 
S 


zu Visites. 


ul Naufm. Formulare. 
ARTISTISCHES INSTITUT 


Photographien 


vi 


Millionen Thaler 


werden im Staate — und von Obſtzüch⸗ 
tern, Obſtpächtern und Händlern verhält: 
nißmäßige Kapitale und Vortheile, nicht 
nur in gewerbsmäßiger, ſondern auch in 
haushälteriſcher Weiſe erzielt werden, 


urchmeſſer. 


[724] 
Die im 


lieferung der 


tiſche und techniſch begründete Anleitung zur 
„Verwerthung alles Obſtes ꝛc.“ 
(reif und unreif), welche eben im Selbſtver⸗ 
lage des allgem. landwirthſchaftlichen 
und techniſchen Induſtrie⸗Comtokrs, 
Berli Wilhelm Schiller u. Co. in 
erlin, Spandauerſtraße Nr. 23, er⸗ 
ſchienen iſt, recht allgemeine Beachtung fände. 
Das Honorar beträgt nur 2 Thaler oder 
4 Fl., welches auf Wunſch per Poſtvorſchuß 
entnommen wird. (715) 


Schon 
von 10 Sgr. an: 
ein Photographie⸗Album in Leinwand 
gebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
nieren empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


[712] 


Anleihen und Pfandbriefe 


Berlin, den 31. December 1861, 


1045396 | 12| 11 
Der Verwaltungsrath. 


Summa der Passiva 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Kattowitz mit dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen und Ju ventarien ſoll vom 1. 
weitig verpachtet werden, und ſteht Termin hierzu 


Oktober 1862 ab im Wege der Submiſſion ander⸗ 


11. Auguſt e., Vormittags 10 uhr, 


Iden K 1 

in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection br. dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zu Breslau an. a 

vermerkenden Aufſchrift: „Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Kattowitz“ bis 
zu dieſem Termine einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in dem vorbezeichne⸗ 
ten Büreau, ſo wie bei dem Stations⸗Vorſtande 

Abſchriften derſelben 9900 Erſtattung der Kopial 

Breslau, den 11. Juli 1862, 
Die kgl. Betriebs⸗Inſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnu. Rampo 


Offerten find frankirt und verſiegelt mit der auf der Adreſſe zu 


u Kattowitz zur Einſicht aus, auch werden 
2 auf Verlangen verabfolgt. 500 


dt. 


Be 


nut machung. 
Johannis⸗ 8 


fa 
ermin 1862 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 


4: als auch der 33procentigen Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Ein⸗ 


betreffenden Coupons und deren Speelfication vom 1. bis 16. Au: 


wenn die ſehr ausführliche, wahrhaft prak⸗ 72. d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagoͤſtunden von 9 bis 

2 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo 

auch Schemata zu den Coupons-Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in 

Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein ausgezahlt. 

16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen Zinfen 

erſt im Weihnachts⸗Termin 1862 ausgezahlt werden. 
Berlin, den 19. Juli 1862. 


Nach dem 


F. Mart. Magnus. 
Verlag von J. A. Prockhaus u Leipzig. 


Predigten aus der Gegenwart. 


Von Dr. Carl Schwarz, 
Ober⸗Hoſprediger und Ober⸗Conſiſtorialrath zu Gotha. 
Seite und zweite Sammlung. 


8. Jede Sammlung geheftet 1 Thlr. 24 Sgr., gebunden 2 Thlr. 

Der erſten, bereits in neuer Auflage erſchienenen Sammlung von 

rühmten Kanzelredners ift jetzt eine zweite gefolgt, die nicht minder die Aufmerkſamkeit der 
Theologen wie des gebildeten Laienpublikums in Anſpruch nehmen wird. 


redigten des be⸗ 


— — 


Werth 


Im Verlag von Brückner & Nenner in Meiningen erſchien foeben und iſt in 


12 allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Joh. Urban Keen, Ring Nr. 2: 


LA 
Der ländliche Gartenbau. 
Herausgegeben vom Verein für Pomologie und Gartenbau 
? in Meiningen. 0 
Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 8 Bogen 8. mit vielen in den Text 
> gedruckten Holzſchnitten. Preis 20 Sgr. 
® Dieſes für alle Gartenliebhaber beſtimmte Buch, behandelt die Obſtbaumzucht, den 
> müfebau und die Blumenzucht. Die eritere iſt von dem auf dieſem Felde als einer der 
en Auctoritäten anerkannten, Medizinal⸗Aſſeſſor Jahn, (dem Mitherausgeber des illu⸗ 
ie Handbuchs der Obſtkunde) die beiden anderen Abſchnitte ſind von den erfahrendſten 
Mitgliedern des 3 Vereins für Pomologie und Gartenbau, der für ſeine 


Leistungen auf den großen landwirthſchaftlichen und Gartenba i 
id 4 N u⸗Ausſtellungen in Berl 
und Erfurt mit den erſten Preiſen beehrt wurde. f x Ta 


Das Buch ißt rein aus und durch die Praxis entſtanden und darin beruht eben der 


deſſelben, der ſich wie bei der erſten, auch bei die i b 
een er ſten, auch ieſer zweiten, bedeutend ver mehrten 


Das Nordsee -Bad 


Helgoland 


eröllnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch‘ Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſationshauſes 


mit reichhaltigen Lese- Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Best aurationzetc. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt, 

Ausser dem neuen Couversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet« 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehe 
Ast. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Dün 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
‚doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst 
allen Ländern Europd's. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschilf 

ER HELGOLAND, Capt. 9. 9. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland 
und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. 2 
Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade- Direction. 


Bad Driburg, 


Telegraph in unmittelbarer Verbindung mit 


eine Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel und Paderborn. 
geringem Verluſte. 
die verwandte Wildunger durch fpecififihe Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 
Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. 

Gaſthof zur Stadt Poſen 
Unterzeichneter erlaubt fi feinen auf's Bequemſte eingerichteten mit allen Annehmlichkeiten 
England, Amerika und Auſtralien ꝛc. jede Auskunft mit größtem Vergnügen und a 

] 
Beſitzer des Gaſthofs zur Stadt Poſen in Hamburg, 2te Elbſtr. Nr. 26. 


Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 

1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möglichft 

2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auflö 
ſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige An 3 erregend wiel, ee 

eiten bewährt. 
3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molkeu. 
80 

Brunnenarzt feit 33 Jahren Medicinalrath Dr. Brück, außer der Saifon zu 5 

brück. Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 
in Hamburg te Elbſtraße Nr. 26, 
in der lebhafteſten Geſchäftsgegend, namentlich des Bahnhofs, der Vörſe und des Hafens. 
verſehenen Gafthof einem geehrten reiſenden Publikum beſtens zu empfeh i 
hub N hlen. Reele Bedienun 

und äußerft billige Preiſe verſprechend, bemerke ich noch, daß ich namentlich Reisenden na 
lich ertheile. Die Küche iſt ftreng nach jüdiſchem Rituell. 

L. NI. Hepsteim, 
ꝙ—mm——— —— — 
Original⸗Correus⸗Stauden Roggen. 
Von dieſer vielfach geſchätzten Roggenvarietät, die ſich jährlich einen größeren Vers 


2 breitungsbezirk erwirbt, kann auch in dieſem Jahr eine bedeutende Quantität zur Saat ab⸗ 


gegeben werden. ö 
Es wird hier, wo dieſer Roggen aus einer von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Correns 


erhaltenen Probe erzogen wurde, keine andere Varietät gebaut, di ithi i 
2 cin güne 8 gebaut, die Saat mithin unvermiſcht 
eſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effektuirt und diejenigen Herrn 

Beſteller, deren Aufträge nicht angenommen werden 5 davon benachrichtigt en 

Frühe und dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen des Gedeihens, 8 Metzen pro Mor: 
gen — ug Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, in guter Kultur befindlichem Boden, ſpä⸗ 
ele Saaten, wie ſchwererer Boden erfordern eine allmähliche Steigerung des Saatquantums 
welches bis Anfang October auf ungefähr 14 Metzen geſteigert werden muß. 

N Der Preis iſt incl, Emballage franco Bahnhof Gogolin 10 Sgr. über höchſte Breslauer 
otiz und wird der Betrag durch Eiſenbahnvorſchuß nachgenommen. 428 
Pen Herr Wilhelm Hanke zu Löwenberg hat die alleinige Niederlage für Niederſchleſien, 
fc ie landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir zu Breslau, Ring 4, diejenige 

r Mittelſchleſien. Das Wirthſchafts⸗Amt Kalinowitz bei Gogolin. 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir 1580] 
Junkern Straße Nr. IA, 
in der goldnen Gans 


ein Verkaufsgeſchäft unſerer eigenen Fabrikate, als 8 
Eſſenzen, Bau de Cologne, Fruchtsäfte und feine 
Liqueure 


in Verbindung mit 


Chokoladen und Zuckerwaaren 


aus der Fabrik von. 


Jordan S Timaeus 


in Dresden eröffnet haben; und indem wir daſſelbe einer geneigten Beachtung empfehlen 


bemerken wir, daß wir nur zu Fabrilpreiſen 
berfaufen. Wecker & Strempel. 


Stassfurther l Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 9%, Stickstoll, 
Chili-Salpeter, offeriren billigst; 


„51 Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


1763 


Amtliche Anzelgen. 


- Bekanntmachung. [1397] 
Die unbekannten Erben und Erbeserben 

55 nächſten Verwandten nachſtehender Per⸗ 

oneu: 

J) des am 28. Februar 1855 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Knaben Karl Heinrich Au⸗ 

i guſt Deus, Nachlaß 100 bis 110 Thlr.; 

2) der am 3. Juni 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelihten Minna Mar cus 
(Händel), Tochter des verſtorbenen Han⸗ 
delsmannes Marcus Händel, Nachlaß 
14 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.; 

3) der am 27. April 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehel. Karoline Steiner, 
Nachlaß 3 Thlr. 1 Sgr.; 

4) der am 3. April 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Karoline Kurſchneck, Nachlaß 
7 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.; 

5) des am 10. März 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Hauptmannes a. D. Franz Meliß, 
Nachlaß 117 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.; 

6) der am 14. Juni 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen verwittweten Schneidermeiſter He⸗ 
2 51 Streiter, Nachlaß 59 Thlr. 4 Sgr. 

2 Pf.; 

der am 27. Juni 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 

benen unverehelichten Näherin Karoline 

Klimeck, Nachlaß 23 Thlr. 11 Sgr. II Pf.; 

der am 21. Auguſt 1861 bierſelbſt ver: 

ſtorbenen Almoſengenoſſin unverehelichten 
aut Uſche, Nachlaß 5 Thlr. 18 Sgr. 


des am 30. April 1861 zu Benniſch in 
Oeſterreich verſtorbenen, zuletzt hier an⸗ 
en geweſenen Rattundrudergehilfen Jo⸗ 
ſeph Benedikt Appel, Nachlaß 7 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pf.; 

der am 15. Auguſt 1861 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen unverehel. Johanna Mai, 
Nachlaß 2 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf.; 

der am 20. Januar 1861 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen unverehel. Johanna Char⸗ 
lotte Joſeph, deren Nachlaß aus 
2250 Thlr. Pfandbriefen, 1100 Thlr. in 
Sparkaſſenbüchern, verſchledenen Pretioſen, 
dem Erlöſe von Mobiliar im Betrage von 
418 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. und einer Lein⸗ 
wandbude beſteht; 

das durch Erkentniß des hieſigen königl. 
Stadigerichts vom 30, October 1861 für 
todt erklärten Schuhmachergeſellen Karl 
Ludwig Auguſtin, genannt Pein, 
welcher laut Feſtſtellung des königl. Stadt⸗ 
gerichts ſeinen letzten bekannten Wohnſitz 
in Breslau hatte, Nachlaß 40 bis 41 Thlr.; 
der am 30. April 1861 hierſelbſt verſtorbenen 
Erneſtine Amalie Henriette Hahn, 
Nachlaß 242 Thlr.; 

des für todt erklärten Böttchergeſellen 
1 Friedrich Carl Wilhelm 
Walther, Nachlaß 81 Thlr. 10 Sgr. 


9 Pf.; 

werden aufgefordert ſofort, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 5. Mai 1863, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freihrn. v. Richthofen 
im erſten Stocke des Stadtgerichtsgebäudes 
anſtehenden Termine ſich zu melden und ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls ſie ihrer 
Erbanſprüche verluſtig erklärt und die vorbe⸗ 
zeichneten Nachlaßmaſſen als herrenloſes Gut 
dem königlichen Fiskus werden zugeſprochen 
„Die eim erſt nach erfolgter Ausſchließ 

ie etwa erſt nach erfolgter Ausſchließun 

ſich meldenden Erben ſind verbunden, alle 
rer und Verfügungen, welche von dem 
Erheber des Nachlaſſes getroffen worden find, 
anzuerkennen und haben von ihm weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern, müſſen ſich vielmehr mit dem, 
was alsdann von der Erbſchaft noch vorhan⸗ 
den ſein dürfte, begnügen. 

Breslau, den 13. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1131] 
Handels ⸗Regiſter. 5 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute eine 
Handelsgeſellſchaft sub laufende Nr. 11 unter 
der Firma Keßner et Comp. am Orte 
Roͤhrsdorf bei Friedeberg a. O. eingetragen 
worden. Die Geſellſchafter ſind: die Tuch⸗ 
fabrikanten a) Carl Auguſt Keßner, 
b) Friedrich Wilhelm Tſchentſcher, 
beide zu Friedeberg a. Q. Die Geſellſchaft 
beſteht ſeit dem 1. Januar 1853. 
Löwenberg, den 17. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1393] Bekanntmachung. 
Handels : Negifter. 
In unſer Firmen-Regifter iſt 

unter Nr. 86 der Deſtillateur Moritz 
Deutſchmaunn zu Löwenberg, als In⸗ 
haber der Firma M. ee 
vormals R. Bergmann daſelbſt, 

unter Nr. 87 der Kaufmann Carl Herr⸗ 
mann Becker zu Greiffenberg in Schl. 
als Inhaber der Firma Herrmann 
Becker daſelbſt, 

unter Nr. 88 der Apotheker Carl Hein⸗ 
rich Robert Straßburger zu Lie: 
benthal, als Inhaber der Firma: 
Straßburger daſelbſt, 

unter Nr. 89 der Kaufmann Wilhelm No⸗ 
bert Seidel, zu Liebenthal, als Inha⸗ 
ber der Firma Rob ert Seidel daſelbſt, 

unter Nr. 90 der Kaufmann Carl Guſtad 
Nücker zu Lähn, als Inhaber der Firma 
Carl Guſtav Rücker daſelbſt, 

unter Nr. 91 der Kaufmann Wilhelm 
Stark zu Löwenberg, als Inhaber der 
Firma Wilhelm Stark vaſelbſt, 

unter Nr. 92 der Deſtillateur Louis Heil⸗ 
born zu Löwenberg, als Inhaber der 
Firma L. Heilborn daſelbſt, 

heute eingetragen worden. 

Löwenberg, den 15. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Offener Lehrer -Poſten. [696] 
Mit dem 1. April 1863 iſt bei den hiefigen 
evangeliſchen Elementar⸗Schulen ein Lehrer⸗ 
Poſten zu beſetzen, mit welchem ein Gehalt 
von jährlich 200 Thlr. ohne ſonſtige Emolu⸗ 
mente verbunden iſt. 
ae Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis Ende Auguſt d. f bei uns melden. 
Brieg, den 15. Juli 1862. 
Der Magiſtrat. Groß. 
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Da wir, wie geſagt, der Anſicht find, daß die Aufführung immer neuer 
Thatſachen die beſte Erwiderung auf jede in den Zeitungen enthaltene Verdäch⸗ 
tigung oder verkleinernde Analyſe iſt, deren egoiſtiſchen Urſprung man auf den erſten 
Blick erkennt, und von uns evident nachgewieſen werden könnte, wenn wir ſolches 
der Mühe werth hielten, ſo bringen wir auch heute einfach eine Beſtätigung von der 
Vortrefflichkeit des Hoff'ſchen Malzextract⸗Geſundheitsbieres, welche ebenfalls jeden 
Zweifel ausſchließt, überzeugt, daß das Publikum ſolchen Beweiſen gegenüber, 
abgeſehen von den bereits bekannten Unterſuchungen und Gutachten der erſten Che⸗ 
miker und der angeſehenſten Aerzte, den beregten Inſeraten die ihnen gebührende 
Stelle anweiſen wird. f [346] 

„Dem Brauereibefiger, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, f 
Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin.“ 
Jüterbog, den 26. Mai 1862. 

„Hochgeehrter Herr! Wie ich Ew. Wohlgeboren unterm 24. v. M. mitteilte, 
hatte Ihr Malzextract auf meinen Krankheitszuſtand bereits einen ſehr wohlthätigen 
Einfluß ausgeübt. Leider ſollte die Freude, welche ich darüber empfunden, ſehr bald 
wieder getrübt werden. Schon am Tage darauf wurde ich plotzlich, ohne die Urſache 
zu kennen, von einem gaſtriſch-biliöſen Fieber ergriffen, welches den Reſt meiner Kräfte 
faſt vollſtändig vernichtete. Nur der Vorſehung habe ich es zu danken, daß ich der 
Krankeit nicht erlegen bin. In derſelben hat ſich aber Ihr Malzextract wiederum 
auf das Glänzendſie bewährt. Nachdem ich nämlich über 8 Tage lang nichts weis 
ter als Zuckerwaſſer genoſſen hatte, war mein Magen fo geſchwächt worden, daß ich 
nicht einmal die leichteſte Suppe, ſelbſt nicht Waſſer mehr vertrug, ohne darnach 
heftiges Magendrücken zu bekommen. Es war dies Angeſichts der mangelnden Kräfte, 
welche mit jedem Tage abnahmen, ein beklagenswerther hoffnungsloſer Zuſtand. Da 
nahm ich meine Zuflucht zu Ihrem Malzextract. Die Umſtände geboten auch bei 
deſſen Anwendung die größte Vorſicht, indem ich ihn anfänglich nur theelöffelweiſe 
zu trinken vermochte. Ihm allein habe ich es zuzuſchreiben, daß ſich mein 
Magen wiederum allmählich gekräftigt hat und jetzt fi in einer folden 


Verfaſſung befindet, daß er. jede nicht ſchwer verdauliche Speiſe verträgt, auch haben 


ſich in Folge deſſen die Kräfte 


ſo erſtaunlich ſchnell gehoben, daß ich bereits im 


Stande bin, das Zimmer zu verlaſſen und mit Zuhilfenahme des Stocks eine kleine 


Gartenpromenade zu unternehmen. 
In Anbetracht dieſer fo günſtigen 


Ergebniſſe, welche mir bei fernerem Fortge⸗ 


brauch des Bieres die freudige Hoffnung auf meine völlige Wiedergeneſung geben, 
fühle ich mich gedrungen, nächſt Gott Ihnen, als dem Schöpfer des für die lei⸗ 
dende Menſchheit jo ſegensreich wirkenden Bieres meinen tiefgefühlteften 


Dank hierdurch darzubringen! 


Da ich mich nur noch im Beſitz weniger Flaſchen befinde, ſo würden Ew. Wohl⸗ 
geboren mich ſehr verbinden, wenn Sie die Güte hätten, mir ſobald als moͤglich, 
um keine Unterbrechung in der Kur zu erleiden, eine neue Sendung von 25 Flaſchen 


per Anh. Eiſenbahn zugehen zu laſſen. 
tung Ew. Wohlgeboren ꝛc. ıc. 


Den Betrag füge hier bei. 


Mit Hochach⸗ 
Düfert, Kreisgerichts⸗Actuar⸗ 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 


gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, 


Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, 


machen wir das 
bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 


„Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: 


„Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. 


Für Breslau habe ich die General-⸗Niederlage meiner Präparate, als 
Geſundheitsbier, 
der Handl. S. G. Sch 
oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, 


2 Soff ſchen Malz⸗ Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Malz⸗Extrakt, 


Bekanntmachung. run 
NH unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
eſellſchaft sub laufende Nr. 18 unter der 
aer Gebrüder Alberti am Orte Ober⸗ 
Waldenburg unter nachſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſen: 3 
1, der königliche Commerzienrath Heinrich 
Wilhelm Alberti zu Waldenburg, 
2. der Kaufm. Guſtav Alberti in Ober⸗ 
Waldenburg, 
3. die verw. Frau Kaufmann Alberti, 
Emilie geb. Waagen zu Leobſchütz. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ſteht nur dem Commerzienrath Hein⸗ 
rich Wilhelm Alberti und dem Kauf⸗ 
mann Guftav Alberti zu. Die ver⸗ 
wittw. Frau Kaufmann Alberti, geb. 
Waagen, iſt von der Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten, ausgeſchloſſen. 
Eingetragen zufolge 4 en 16. 
Juli 1862 an demſelben Tage. Akten über 
das Geſellſchafts⸗Regiſter Band J. Sect. 18. 
eingetragen worden. 
Waldenburg, den 16. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


olz⸗Verkauf. R 

Montag den 38. Juli d. J. ſollen im 
Gaſthauſe des Herrn Feige zu Maßliſch⸗Ham⸗ 
mer von Vormittags 9 Uhr ab öffentlich und 
Ei werde gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden: 11392] 
1) circa 69 Stück Kiefern⸗Bauholz und circa 
14 Klaftern Kiefern⸗Brennholz im Jagen 
61 und 5½ Klaftern Kiefern⸗Brennholz 
in der Totalität des Schutzbezirkes Deutſch⸗ 
Hammer, 
10 Stück Eichen⸗Bauholz und ½ Klafter 
Buchen⸗Knüppel im Jagen 119 und 14 
Stück Kiefern⸗Bauholz im Jagen 83 des 
Schutzbezirkes Kathol.⸗Hammer, 
95 Klaftern Kiefern⸗Brennholz im Jagen 
126 des Schutzbezirles Brieſche, 
1 Klafter Eichen⸗, 135 Klaftern Buchen⸗, 
1 Klafter Erlen⸗ und 3% Klaftern Kies 
fern: Brennbol, im Jagen 138 und 3 Kl. 
Eichen⸗ und 177 Klaftern Buchen⸗Brenn⸗ 
bolz im Jagen 158 des Schutzbezirkes 
Pechofen. 2 
Kathol.⸗Hammer, den 18. Juli 1862. 
Der königliche Oberförſter von Hagen. 


— —ᷣ W—— H(—„— 
Die Stelle eines (yayw) wird durch die 
Ueberſiedelung unſeres bisherigen Rabbiners 
Herrn Labaſzynski nach Borek vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. ab hier vacant. Qualificirte Be: 
werber, welche auch den Religionsunterricht 
mit übernehmen können, wodurch ſich die 
Einkünfte bedeutend vermehren würden, wol⸗ 
len ſich perſönlich bei dem unterzeichneten 
Vorſtande melden. Reiſekoſten werden nicht 
erſtattet. er [697) 
Schroda, im Juli 1862. 
Der Corporations⸗ und Repräſentanten⸗ 
Vorſteher. 
Heiman Unger. Moritz Marcus. 


Ein guter, haaſenreiner Hühnerhund wird 
zu kaufen geſucht. Bedingung: 8 Tage 
Probe und Preisangabe. Adr. T. M. franco 
Gogolin poste rest. [694] 


2 


— 
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Anm. d. Ref. 


[352] 
Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, 


[853] 


Bekanntmachung. 11394 
Die zwiſchen Habeljhwerdt und Mittel⸗ 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Woel⸗ 
felsdorf ſoll in Folge hoheren Auftrages 
vom J. October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf Dinſtag, den 12. Augnuſt d. J., 
von Vormittags 9 bis Mittags 12 Uhr in dem 
Geſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Habel 
ſchwerdt anberaumt. ; 
Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle konnen dort wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 1 
Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. s 
Mittelwalde, den 13. Juli 1862. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1395] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle Kunzen⸗ 
dorf II. ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 14. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 
eingeſehen werden. ; 

Als Bietungs:Caution iſt ein Vetrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 18. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 1693] 
An der hieſigen Ned evangeliſchen 
Rectorſchule iſt vom 1. October d. J. ab die 
zweite Lehrerſtelle, mit 250 Thlr. Gehalt und 
freier Wohnung, zu beſetzen. Bedingung iſt, 
Befähigung zur gründlichen Ertheilung des 
Unterrichts in lateiniſcher und franzöſſſcher, 
wo möglich auch engliſcher Sprache. Candi⸗ 
daten der Theologie oder Philologie, auch an⸗ 
dere qualificirte Lehrer mit jener Befähi⸗ 
gung werden erſucht, ſich ſofort mit ihren Be⸗ 
werbungs⸗Anträgen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe in portofreien Briefen an den ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Schulvorſtandes, 
Inſpector Hoeber in Pleſchen, zu wenden. 
Pleſchen, den 15. Juli 1862. 
Der Schul⸗Vorſtand. 


[722] Bau⸗Verdingung. 

Der Reparaturbau der evangel. Kirche zu 
Hermannsdorf, Kreis Breslau, Koſtenanſchlag 
698 Thlr., ſoll an den mindeſtfordernden qua⸗ 
lifizirten Bauunternehmer am 3. Auguſt 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im evang. Schul⸗ 
gebäude zu Hermannsdorf verdungen werden, 
— Quallifizirte Maurer: und Zimmermeiſter 
werden hierzu eingeladen. Einſicht der An⸗ 
ſchläge bei dem Rentamt zu Lila i. Schl. 


— —— . U ru 
Mädchen, im Verſchnüren geübt, finden 
Beſchäftigung Sonnenstr. 36, 1 Stiege. 911] 


Eine Locomobile, 
von F. A. Egells 1856 gebaut, 8 Pferde⸗ 
kraft ſtark, zur Förberung und Waſſerhaltung 
eingerichtet, auch zu anderweitiger Verwen⸗ 
dung leicht herzuſtellen, jo wie ferner 2 voll⸗ 
ſtändige Saugepumpen von 7% u. 8 Zoll 
Kolbendurchmeſſer und je 120 Fuß Länge, 
ſind zuſammen, auch einzeln billig zu ver 
kaufen. Näheres durch 
Boehniſch, Grubenbetriebsführer. 
Beuthen an der Oder. 651 


Nähmaſchinen, 
echt amerikaniſche, neueſter Conſtruction, aus 
der anerkannt größten und berühmteſten Ya: 
brik, geſichert durch 17 verſchiedene Patente 
— für Schneider, Lederarbeiter und Weiß⸗ 
näher — ſind mir zum Verkauf geſandt worden. 

1918] A. Pototzki, Karlsſtraße 48. 


n noch vollkommen brauchbarer kupferner 
Brenn⸗ Apparat — zu 3—4000 Quart 
Maiſche täglich — ſteht wegen Vergrößerung 
der Brennerei auf der Herrſchaft Opatow, Kreis 
Schildberg, Reg.⸗Bezirk Poſen, zum Verkauf. 
Opatow, den 16. Juli 1862. 59 
Kiock, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


3 Waldwoll- Extract DE 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
te rheumatiſche ac, Leiden aus der ya 
ri 0 


umholdts⸗Au billigſt bei | 
S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 

3 Stück podoliſche, junge, 
zweiſpännige Ochſen von 
leichtem Fuße habe ich in der 
tönigl. Quarantaine⸗Anſtalt zu 
een Gokſchalkowitz bei Pleß be: 
hufs Erprobung ihres Geſundbeitszuſtandes 
zum Beutayf aufgeſtellt. — Reflectanten auf 
junge Ochſen wollen ſich dieſelben in der 
QDuarantaine:Anjtalt anſehen; auch bin ich in 


— — . 2 


1764 
Carl Beermann in Berlin, Magazin: Unter den Linden 8, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt: Vor dem Schleſiſchen Thore, empfiehlt [140] 


2 | 
Roßwerke nebſt Dreſchmaſchinen nach Garrett für 4 Pferde (tennsportabel). 


Leiſtung: Je nach der Getreide⸗Art circa 6 
Preis des Nofwerfes: 170 Thlr. 


Die oben aber 


Geſchäfts Verkauf. 


Ein ſehr frequent gelegenes ſeit mehreren Jahren beſtehendes Galanteries, Parfü⸗ 
merie⸗, Glas: und Thonwaaren⸗Geſchäft ſoll unter den vortheilhafteſten Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. Nähere Auskunſt R. B. poste restante Liegnitz. [707] 


Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
Stettin⸗Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


ver Dampfer „Memel⸗Packet“ Abgang am 5., 15. und 25. ſed. Mts. „11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., u. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3½ Thlr. 


Für Jedermann! 
Eine noch größere Betheiligung an dem 
Verbrauch von Photographien herbeizuführen, 


Geſucht Ein junger Landwirth, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig, im Rech⸗ 
nungsfache gewandt und eine gute Handſchrift 
ſchreiben muß. Jährl. Einkommen 300 Thlr. 


den Stand geſetzt, jede Anzahl ſolcher Ochſen 

auf vorber ergangene feſte Beſtellung inner⸗ 

halb 8 Tagen auf meine Gefahr in der Qua⸗ 

rantaine aufzuſtellen und dann abzuliefern. 

f. amburger, Ba 
i ©. 


Brennerei⸗Beſitzer in Sohrau i. 
300 Ctr. 
rein Roggenfutter find von einer ame⸗ 
rikaniſchen Waſſermühle abzulaſſen. Preis 
[995 


und Muſler einzuholen bei 
A. Dollinger, Karlstr. 8. 


Wallnußſeife, 


ſanitätspolizeilich aten ten 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


III Stettin und Swinemünde. 


8 KT; Befreiung von veraltetem, lief eingewurzeltem 


Gliederreißen und daraus beginnender Lähmung, 


wird das Heilmittel der von Poſerſchen Familie, welches in derſelben ſeit dem Jahre 1626 
ſich von Vater auf Sohn vererbte, und welches im Jahre 1857 von dem königl. Mi⸗ 
niſterium für die geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten mit Conceſſion 


zur Bereitung und zum Verkauf beliehen wurde, der [718] 
Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 


hiermit ergebenſt zur Anzeige gebracht. Eine ausführliche Gebrauchsanweiſung, die unter 
dem 26. Januar 1858 von dem königl. Geh. Ober⸗Medizinalratb, Leibarzt, Mitglied der 
fol, wiſſenſchaftl. Deputation für das Medizin alweſen ꝛc. ꝛc, Herrn Dr, von Stoſch, 
an erhielt, wird jeder Balſam⸗Lieferung unentgeltlich beigegeben. Für Lei: 
dende über 25 Jahre Alter iſt die Qualität Lit. B. a 1 Thlr., für jüngere Lit. A. 
a 15 Sgr. geeignet, und in Flaſchen echt voträthig im 


General⸗Debit: Handl. Ed. Groß, Breslau, 


e „Neumarkt Nr. 42. 


Als Jahnſchmerzen bendes Mittel 


wird der Perſ. Ball. g. oſerſch conceſſ. 1857) in kl. Flaſchen gefüllt a 7 Sgr. als 


von Poſerſcher Zahuweh⸗Balſam 


empfoblen. Beſonders günſtig iſt dieſem, feit 5 Jahren von mehr als 10,000 Leidenden 
mit dem erwünſchteſten Erfolge angewendeten Mittel, der Umſtand, daß es nicht in 
den Mund, ſondern nur durch einige Tropfen in die Ohren angewendet zu werden 
braucht. Eine Flaſche reicht zu mehr als 10 Anwendungen aus. 717 


empfohlen u. treu 
nach Vorſchrift des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet, können wir darum mit Ueberzeugung 
als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe und trockne Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun: 
gen, Drüſenanſchwellungen und 
erhärtungen, von Stkrophel⸗ 
iden herrührenden Augenentzün⸗ 
dungen ꝛc. 
empfehlen, weil ſie ſich ohne alle Reklame un⸗ 
ausgeſetzt in weiteren Kreiſen Verbreitung 
ſchafft. — Sie iſt fortwährend bei uns 
für Erwachſene in Stücken a 5 Sgr., 
für Kinder zartern Alters in Stücken a 4 Sgr. 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
erkennung über die Wirkſamkeit der Seifen 


2 r 


th legt, k fie originaliter bei uns ein⸗ 
in, m ec General⸗Deb.: dig. Gb. Groß, Breslau, 
Fraße 14. Piver u. Co, ſtraße 14. 5 Neumarkt Nr. AB ya 


Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ und Toiletten⸗Seifen⸗ 
Fabrik. 


Kirſch Saat. 


2 bis 3 Ctr. Süß⸗Kirſchen von vorzüglichen 

Sorten, ge gereinigt, find billig zu haben. 
rank, Adreſſen sub K. P. übernimmt die 
rpedition der Bresſauer Zeitung. [523] 


Nicht zu überſehen! 


Den neu erbauten — und von mir in Pacht 
genommenen Gaſthof — Ketzerberg Nr. 28 
in Breslau, erlaube ich mir einem hieſigen 
und auswärtigen Publikum — insbeſondere 
auch den geehrten Reiſenden zur geneigten 
Beachtung zu empfehlen. 5 

Ich werde mein eifrigſtes Beſtreben dahin 
gerichtet ſein laſſen, ſolide Preiſe zu ſtellen, 
außerdem aber für reele und prompte Bedie⸗ 


— — [73 —— 
= Malz: Präparate. 
Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 74 Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 74 und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 
theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 5 [723] 
Die Herren J. Deutſch in Bernſtadt 
und Julius Wichura in Medzibor 
haben den Verkauf dieſer Malz⸗Präparate zu wi zreiſen übernommen. 


Breslau, den 22. Juli 1862. 
elm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


werden in Lobethal's Atelier, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, 3. Etage, Viſitenkarten, das 
Dutzend von ! Thlr. an, ſcharf und klar an: 
gefertigt. [922) 


Sechs tüchtige Schriftsetzer 


finden sofort dauernde Beschäftigung in mei- 
ner Offiein. Offerten mit Augabe früherer 
Conditionen, des Lebensalters, so wie mit 
Copie von Zeugnissen und bestimmter Ge- 
haltsforderung werden franco erbeten. 
Nicht ganz gewandte Leute, so wie mit 
körperlichen Uebeln und Gebrechen Behaf- 


tete wollen sich nicht melden. 148] 
Friedr. Bartholomäus, 
Verlegs- Buchhändler in Erfurt. 


Ei. junger Mann, der bereits 1 Jahr in 
einem Comptoir gearbeitet hat, ſucht zur 
weiteren Ausbildung eine Lehrlingsſtelle zum 
baldigen Antritt. Gefällige Offerten bittet 
man unter Chiffre C. A. 18 in der Exp. der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. 


ine Bonne geiegten Alters, kathol. Con⸗ 
feſſion, Framöſin oder Schweizerin, kann 
fh melden. Näheres Kutzner's Hotel Alte 
Taſchenſtr. 6 Zimmer Nr. 5 und im Louis 


Stangenſchen Annoncenbüreau Karlsſtr. 42. 


leng gements⸗Geſuch! EU 

Ein netter junger Mann (gelernter Spe⸗ 
zeriſt), der polniſchen Sprache mächtig, beſtens 
empfohlen, ſucht hier oder auswärts ein der⸗ 
gleichen Engagement. 


[910 
N. Alexander, Neue⸗Schweidnitzerſtr. 4. 


Ein mit beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener militärfreier Commis 
ſücht unter ſoliden Bedingungen ein Engage: 


ment in einem Spezerei⸗ oder Farbewaaren⸗ 
Geſchäft. Gef. Offerten werden unter der 
Chiffre: A. W. lirschberg, post. rest, erbeten, 


Adminiſtratorſtelle. Ein erfahrener 
Oekonom, wenn auch verheirathet, findet 
ſelbſtändige und dauernde Anſtellung mit 
600 —700 Thlr. Jahrgehalt ꝛc, durch 

Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 

Jeruſalemerſtr. 63. [702] 


Der Poſten des Wirthſchaftsſchreibers iſt 
auf dem Dominium Nieder⸗Kunitz bei 


Liegnitz, bei 60 Thlr. Gehalt und freier Sta N 
tion ſofort zu beſetzen. Nur perſönliche Vor⸗ G 


ſtellung kann berückſichtigt werden. (700) 


Eine Wirthin, 


welche die Haus- und Vieh⸗Wirthſchaft gründ⸗ 
lich verſteht, wird zum 1. Oktober auf ein 
Gut in der Nähe von Breslau geſucht. — 
Anmeldungen franco unter A. B. C, poste 
restante Obernigk. [907] 


Antritt ſofort oder Michaelis d. J. Adreſſen 
mit Abſchrift der Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen werden unter der Chiffre H. S. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco er⸗ 
beten. [713] 


Palmſtraße in „Wilhelmsruh“ find 
Wohnungen von 2 und 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
bebör und Gartenbenutzung ſofort reſp. vom 
1. Auguſt und 1. October d. J. ab zu ke 


miethen. j TR 
Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke 21. 


Henle in trockene Wohnungen von 
3—6 Zimmern find ſofort oder Michaelis 
beziehbar Vorwerks⸗ und Grünſtraßen⸗ Ecke. 
Näheres Grünſtr. II. [889] 
We'wdenſtraßs 25 (Stadt Paris) iſt eine 
freundliche Wohnung von drei tapezir⸗ 
ten Stuben mit Kabinet, Entree, Küche, Bei⸗ 
gelaß und Gartenpromenade von Michgelis 
an eine ſtille Familie zu vermiethen. Mieth⸗ 
preis 115 Thlr. Näheres daſelbſt im erſten 
Gartenhauſe, 3 Tr. rechts. [867] 


Antonienſir. 10 iſt in der 1. Etage eine Woh⸗ 

nung, beſtehend aus 3 Vorderſtuben, 1 Ka⸗ 
binet, 1 Küchenſtube, Küche und Entree von 
Michaelis ab zu vermiethen. [861] 


Alte⸗Kirchſtraße Nr. 21 
ſind zwei Wohnungen zu vermie⸗ 
then. Näheres im Kaufmanns⸗Gewölbe 
daſelbſt. [219] 


Fin Gewölbe iſt Eliſabet⸗Straße Nr. 3 
zu vermiethen. Näheres Tauenzienſtraße 
Nr. 71, im 3. Stock. [913] 


ntonienſtraße 16 find Wohnungen bald, auch 
A Michaeli zu vermiethen. [920] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 21 Juli 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 7 — 90 84 78-81 Sor 
dito gelber 87 — 89 84 76 81 „ 
oggen 64— 66 62 59 —61 „ 
erſte 44 — 45 43 40-4 „ 

Hafer 27— 20 26 2425 „ 

Erbſen 53 — 55 52 4850 „ 

fein mittel ordin. 

Raps, pr. 150 PfDb. 236 222 180 

Winter⸗Rübſen 236 220 205 


Amtliche Börſennotiz fit, loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart zei 80 % Tralles 
18% Thlr. G 


nung gewiſſenhaft zu ſorgen, um den Anfprüs 
chen ner hochverehrten Gäſte gewiſſenhaſt 
zu genügen, und das in mich geſetzte Ver: 
trauen zu rechtfertigen. 719] 
K. Herpolsheimer, 
früher Portier im Hotel zum blauen Hirſch. 


r — 
Getreide Kaffee, 
täglich friſch gebrannt, empfiehlt in bekannter 

Güte: Paul Neugebauer, 
[853] Ohlauerſtr. Nr. 47, 
ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Neue Matjes⸗Heringe, 
das Stüd 5 6-3—9 Pfennige, und feinere 


Holländ. Jäger ⸗Heringe, 

Stud 14 — 14 — 22% Sgr., in ganzen 

Tonnen billigſte Preiſe bei 997 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Mittagtiſch Nd zu 6 u. 8 Thlr. 
monatlich, empfiehlt die Reſtauration Grau⸗ 


penſtraße 1. A. Chrambach. 


zn 1. Oltober d. J. iſt die Lehrlingsſtelle 
einer Apytheke zu beſetzen, deren Beſitzer 
ſich perſönlich der Ausbildung feiner Eleven 
unterzieht. Auskunft ertheilen die Herren 
Karl Grundmann successo: es in Breslau, 
Ohlauerſtraße 82. [729] 


i rende Lotterie⸗Looſe 


det Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 
btterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


wie auch Waſſerrübenſamen, größte lange Sorte, das Pfund 5 Sgr, offerirt in keim⸗ 
fähiger Wa ꝛre: 7 A 


Ausverkauf von buntſeidenen Waaren. 


Um mit meinen bunten Seidenwaaren gänzlich zu räumen, verkaufe ich von heute ab 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


slauer Börse vom 2 186: iche Notirung 
Auch bin ich durch billigen Einkauf in den Stand gefekt, ſchwarze Taffete, eine Breslauer BL Se von 21, Juli 1862, Amtliche Notirungen. 


große Auswahl in Sommer⸗Kleidern, als Mozambiques, Grenadine und Organdine Wechsel- Courre, Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
zu nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. [921] | Amsterdam 142% B. | ditoKred. ditt | 99% B. Lit. E. 4 — 
dito 43 1845 B. dito Pfandbr. 374] 98% C. | Köln-Mindener 3 - 
„ D. 4 ne 1 Hamburg + . 8 bu. Sehloo-Pfandbr.| 65 5 dio Priord | 94 b. 
1 8 ito dr 4 v2 Thlr. 3 % .Glogau-8 44 
Modewaaren⸗Handlung, Nr. 55 Reuſcheſtraße Nr. 55, zur Pfauen⸗Ecke. London. 5 Fan 220 dito Lit. A. — 10 5 | Neisao-Brieger 4 | 73% G. 
ito „++ 6.6. 22% bz. G. Schl. Rust.-Pdb. 4 2% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Robert Bull 8 Co. in Hamburg ew e, ee e e | = 
n dito dito B. . ito Serie IV. 5 = 
machen dem geehrten Publikum hiermit die Anzeige, daß ihnen von den Herren Vroham Frankfurt .“ — dito dito 18%] — Operschl. Lit. A. 365940 
Brothers & Co. in London der alleinige Verkauf ihres zu Kleidern und Corſetts ein⸗ Augsburg 5 2 1. Schl. Rentenbr. 4 101% B. dito Lit. B. 3% 137 G, 
gerichteten geichlifienen engliſchen Fiſchbeins für ganz Deutſchland übertragen worden] Leibeig e . — Posener dito 4 100 B. dito Lit. O. 1564, 6 
iſt und von denſelben ermächligt find, zu folgenden comptanten Preiſen franco Hamburg Berlin . . 4.8. — Schl. Fr.-Oblig./ 44 — dito Pr.-Obl.(4 | 974 B 
zu verlaufen: f f Gold und baplergeld. Ausländische Fond dito dito Lit. E. 4% 101% G 
Nr. 1, ſtarke Sorte von — Thlr. 25 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. pr. Pfund, Ducaten — | 5% G. Poln. Pfandbr. 4 | 87% G. dito dito Lit. E. 3 g 85% B 
7 N EL | U are Be | 1 | 
„ 3. male „ 7 ie „ 2 2 — 7 ' „ : ” Bill. 7 B. rak.-Ob.-Obl. 4 = osel-Oderbrg. 57% B. 
NB. Solche Aufträge, bei denen die Aufgabe der Zahlung fehlt, können nur gegen Oester. Währg. 80% B. |Oest. Nat.-Anl. 5 65 % 6. dito Pr.Obl.l4 
Nachnahme des Betrages prompt ausgeführt werden. [597] „ Tmländische Fonds, PIn.500l.Loose, | — dito dito 4 — 
höſteier Sant: Roggen und We ee ee , ee e 
) i Saal: 1 rens. Anl. 18504 — Warsch.-W. pr., ppeln-Tarnw. 4 49½ B. 
Geben bl . auch Ahlden. wieder ent enden e beſte m 18874 1 ER: ond RD. 57 mer ; 
r entgegen, g 92 = 1850 1027 6. Er.-W.-Nordb.. 64% 6. Binde e b. 
i 0 ſtraß h 560 2% G. Mecklenburger * chles. Bank. 4 97 
K ĩðͤ d FREI A On BERNER 7. > dito | 18505 105 G.| Muinz-Ludwgh.| 125 G * — — 
! Präm.-Anl.1854,341123% G. inländische Binenbahu-Action. | Darmstädter: 
Engliſch⸗ Mieten Turnipsſamen 5%-Schuld-Sch. 3%] 91 B, Bresl.-Sch.-Frb.j4 |130% B, | Oesterr, Credit | 854 G. 
in ſechs der vornglichſten Sorten, virett aus Schollland bezogen, das Pfund 12 Sgr., fo Bresl.8t.-Oblig.;2 j - dito Pr.-Obl.d ! 97% B. dito Loose 1860 | — 
ito its 4½ dito Litt. D. 461 — Posen. Prov.-B. ! — 


578) Bin BürkerieÖrumzalenfess, 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Verant, Nedatenr: Dr, Stein, Drug von Graf, Barth u, Comp. W. Iriedrichſ in Breslau. 


